
Eulen, Tauben, Raubvögel, Ruderfüßer, Sturmvogel,

Reiher-Storchgruppe

Vollständiger
Titel: Eulen, Tauben, Raubvögel, Ruderfüßer, Sturmvogel, Reiher-Storchgruppe

PPN: PPN1684673283

PURL: http://resolver.staatsbibliothek-berlin.de/SBB0002AA9F00020000

Erscheinungsjahr: 1928

Signatur: 4" 584427-2

Kategorie(n): Historische Drucke, Naturwissenschaften / Mathematik

Projekt: Historische Drucke digital

Strukturtyp: Band

Seiten (gesamt): 375

Seiten (ausgewählt): 1-375

Lizenz: Public Domain Mark 1.0















in a l\eu L ebc11s- und l~ntwicklungsstufeu photographisch aufgenommen 

und in ihrem Sccle11lcbe11 bei der Aufzucht \Om Ei ab 

beobachtet von 

Dr. Oskar und Frau Magdalena J-Jcinroth 

* 
l lcrausgegcben von der 

StaatJ. SLelle für Natu rd enkmalpllege 
in Preußen 

* 
II. BANIJ, 

Eulen. Tauben. Raulwögel. Ruclerff1ßer- Sturmvogel 
lleiher-Storchgruppe 

ll l!GO ß E R\IOllLER VERLAG-BERLI:-J-L ICHTERFELDE 



Alle Htthtc, 1111ch daa Übe1'8etzungare<Jht \"Orbeltaltcn 

fa 584427 
) 



Inhaltsübersicht des 2. Bandes. 

10. Eulen (Striges) ... 
l!cite 

Sch leiereulen {'l'yto Billberg. frühn ~trlx) 8 H11uhf11Ukauz (.\et:olius od.(.~·n1ogl11ux teng-
Schleiereuterr.rtoalbagnttatllBrelnn,frflher m~hni Gm.). 17 

Strix ftammea).... \\""a\dkanzgrnp 1)e (:'ltrix l •. ,frilher:;;ymium 18 
Spulingskiuxt (Glaucidium ßoie) . 12 \\"11.ldki\uz (:-ltrix alnro 1.. . 18 

Rperliuf.n!l.:anz (tHauddium 1)llS.-erinum L ' 12 Ohreuhn. 21 
$teinJ.:Auze (Athene Uoie1.. 15 Wa.ldohreule{.hiootus [,. J.. 22 

Ste!nkam(Athene (od.Carinel noc11u1~011.) 15 

lfauhfußklluze (A„go!in;; l\aup od. ('ryp-

l'hu (llubn bubo !..„).„ 27 
Sumpfeule (As io Hammeus l'ot11op1i., frnher 

toglanx Rirhm.\. . 17 A. 11ccipitrh111~ P11ll.). 36 

II. Tauben (Columbae) .. 

Die Gattuui:- l'olnmb11 .. 
lfüigelttlube (COlumba 11alumbu~ J~· .. 

Ftlsem11ube (Columba li\"ill J,.) . 
Hohltaube {Colnmb11 oenas J..' . 

42 'l'urteluuben (St~ PIOlll'lia ßp ö3 

42 Turteltaube (StreJllOpelia turtur l,_). 03 
48 J,acht1111be (~tre11to]lelia 1'0,eog1ise11 Sun· 

H ~- M 

12. Raubvögel (Accipilres).„ 

Die Geier (Vulturidac) 6iJ 

llllnsegei„r (\.;y 11~). . 6& Bart- od. ldlmnH•rgeier (tln111t•l\1q Sto1T 69 

Gll.nsegeier (G,rps lul\'llS l!abl.)... GO 1 Bartgeier (HYf•R.-t1i- barbatu~ J..). 6rl 

Seeadler 1H111iaet-1u, i;!I\"„). 

Stt11dler (H11li11eern~ albkilta I~'-

~lil11ne (ll ilnis l.11ce11 

&hwarzer lliln11 (Mi l\'11~ 
lfotn )fi!Hn (Mih·11~ milrn' 

Weihen/Circns l.&e\"I).). 

Rohrweihe Wirc11~ ~enuriuOllus L.l . 
\\'i,,_-en„·dh\• Wirt.llll l)Jgargus 1 •. 1 

Kor1111·eihe ·('ill·1i- cyRneus 1..1. 

Aquilidae ... 

72 ll11bi eb1-S11erberg ruJlJ>e1.\(·dpih·rllri•< 85 

72 llabiclit /Ard1•ifrr gentilis I~ . 86 

71 

78 

80 

81 

81 
8:! 

84 

·"Jlt'rber (Accipiter ni·u> l..1. 

Bussarde <Buteo 1.a~ep. I .... 

Mt111-ebu~~~nl (/l11teo b11teu L.) . 96 
l/auh!ullbu~ml 1BU!rt1 lagupus Hr·"1111.1 •. 

Wes11~11b11~urde Pemi• ('U1· !lS 
WesJJet1b11 ..ard ·l'emi~ aphom- 1. , 98 

Eigentlitll l" „\dlu 1.\q11ila Bn„~ ....... 100 

$teinRdlrr \<1uilacbry.<11i·tosl..• ........ !Ol 

III 



Oie F!!;~„en (falconidae) ... „ ....................... 103 

Tunnfalk (Fako tinn11neulu~ J„} ........ 105 ßaumfalk (Fako a11bb11t.eo 1.... . . . .... 113 
\\'anderfalk (l'nloo peregrinus 'l'unst.) ... 108 Merlin (Fako eolumbarins L.) .......... 116 

13. Ko rm o r a n , Re ih e r , Stö rc h e .. ..„„ .... 117 

Ru derf ü ßer (Steganopodes) .„„ ... „.„.„.„.„ 111 

Kormorane (Plialacrocoraeidae).. 118 Kn111sko1>f - Pelikan (Peleeanua erbpus 
Kon11or11n Phalacrooonu: earbo 1„1 Bn1ch.). . .... „ .....••••• 127 

Pelikane (Peleeanidae) ................ 124 Tlllpel (S111id11e ...................... 127 

Rosa-Pelikan iPelecanus onocrotalus 1,.) .. 126 Tlll1iel (Sula !Morus] bassana L.) .. „„ .. 127 

Sturm vöge l (Tubinares oder Procellariiformes). . 12!l 

Die (;111tu11g Fulrna ru s tite p h .......... 130 f;issturmvogel (Fulmarus glaeialis 1,.), ... ISO 

Storc h - Rei h er- Gru ppe (Pelargo-Herodii) oder Sc h r e itvöge l 
(Gressores)„ „.„.„ ... 1s2 

Oie Störc h e (Ciconiidae) „ ... „ „.„ ... „.„ „ ... „. 13:! 

Ule Uattung Ciconia Bris~. „„ .„ „ .. 132 Sehwanstori:h (Cieonia nigra L.) ..•.•.•• l:fü 
~tordi (Ciconia riconia J„) •• . . . ...•. 133 

Di e Re ih e r (Ardeidae)„ .................... 143 

llit' Gattung . .\rdea L Zwergrohrdommeln (lxobrychua Billb. 

Fischreiher {Ardea cinerea 1„) ......... 144 Ardetta Gray) .... 150 

Nacht reihet (l-iycticonix 1··or.;L\. . . 146 7.w.•rgrohnlommd \lxobrychns mi1mtus L.J 150 
N11Chlreiher 1'.'."yclicorax nyticor111 !„) .... 146 (GroBer Rohrdommel (Bo1A11ru5 stellaris L.)). 152 

lbi s artig e ( lbididae). 

&hwar~er Sichler (Plegadi~ fakinellu. 1,.) 152 l..öfller (l'latalea leucorodia l~.1 153 

IV 

Oi e Flamingo s (Phoenicopteri) . 

l'lamingo (Phoeoicopterus niber [;,). .. 155 

Berichtigungen . 

Seitenweiser. 

. .. „ ... 156 

. ......... 157 

.•..•..•..•••••. 1()4 



10. Die Eul en (S lriges). 
Ob man diese sonderbare VogC'lgruppe nach Ga.dow a.ls Unterordnung 1111 den 

HackC'nvögcln stellen. o<lrr. wie es z. B. llartert tut, als selbständige Ordnung 
auffassen soll, ist zwf'ifclhnft. Da. unter den bekannten, etwa. ~~O Arten kein!' Ober· 
gänge zu andcm \'ögC'ln na,..hweishar und diese Nnchtriiubt·r sehr weit verbreitet 
sind, so müssen sie einen altC'n, friih abgezweigten St.amm darsl!'llcn, ja, man hat 
gradew dir Yorstrllung, daß selbst die einzelnen Arten od!'r wenigstens Gattungen 
zu den iUtestcn Vögeln gehören, denn es gibt z. B. ~chleicrculcn oder Sumpfeulen 
so :i:iemlich auf der ganzen };rdc. Dabei sind namentlich rrstrn a.nscheinend durch· 
aus Rtandvi!gel, sie neigen al!'IO gar nicht dazu, über brritrc Meeresteile 7,u fliegen, 
wahrsclwinlich sind f!ie also SC'hon genau in denselben Arten überall gewesen, ehe 
1fü• Festländrr und Jmmln dur<'h W::t.'lflcr getrennt wurden. f'o c>twas findet man bei 
\'üg-Pln srhr selten. 

l~riihf'r stellte man dü~ l~ul!'ll !{a.nz allgemein zu den ll:t.uhviig1•ln und hie!L diese 
.,X:wh!mulwiigci·' nur fiir ('inc 11nt.-.rabtcilung. Der Lait• und d<>r .lii~f'r tun es lwutc 
noeh. und <ln:« ist ja auch ~·rklürlil'i1. da eine ganze llenge j.!;t•mein:oamrr ä11ßerlidwr 
'1nkmalc be~tehen: nai1wntlich der gebogne Sehnal}('I und di(~ rnm J::rdolclwn und 
;.';ufOJ<~E'll !'.!:<'eigneten Fiißc. ~owiP dit> 'ratsacbc, daß beide aulM.•rvon Knbtieren nrunent· 
Jkh von Warmblütern leben, 1·rrlt'ild dazu. Will man ahrr die \'crwandtschaft von 
'l'i('rNl mit gleicht'r Lebensweise erkunden, so dar( man weniger cl:uauf achten, worin 
~ii• ~ieh ähneln, denn das sind l'b!'n glf'ichlaufendf' .\npa11s1111gen. ~onckrn darauf, wo. 
durch siC' voneinander abw<'i<'hf'n. Wenn man bei di('sen Untrrs<"hicden :\nkfünge 
an andrr \'ogclgrnppPn findPt, so kann man wohl anrl{>hmen, daß sie diesen na.he 
stf'lm, namentlich wenn dit· mit ihnen gemeinsamen :\!('rkmal<· mit der J,ebensweisc 
h1·ut1• nichts mf'hr zn tun hall('ll. 

Die Weichheit und Uindf'nfarhi).!"kPit dl's Gefo·tkr,.; im licl-!:'en,.;at7.C zu dem här
teru und fliichenhafL gemustcrtf'll dn Tagraubvögel kann 111ru1 vielleicht ah eine 
A11passu11g an den lf'isen l•'lug und an das Naeht11·bcn betrachten. insbesondre al~ 
Schutzfärbung für die 'l'agrnhr. Di1·sr Cbcreinslimmung mit den ?.icgrnnwlhrn wäre 
drum durch <fü•sdbc Lf'bcnswi·ise verursacht.; auch die l'nterschirdl' gegeniibcr den 
Haulwögeln, die sich sowohl Uci dt>r Bctrarhtnng des innem nnd ii.ußcrn 13aue~ der 
Augf'n crg!'ben, sind viellricht. durch das Dämmernngsehn drr l:u!Pn bcgründ1•t. Da· 
gi•g-rn ist auffallend, daß die J!aulnögel einen ausgebildcf.t•n J\ropf haben, in dcu <1it> 

auf Vorrat fresHen könn<>n, dif' J~ul<>n :~ber nicht. Si<' sind einher nicht in der Lagf'. 
11ehr virl Nahrung rwf einmnl 1.11 sich ;-;u nehmen und !l('Jkn ~ich df'ifach damit, 
~laß ~it• di<' B('Stf" ihn~r flpult• 1Trst1'<0kPn. um sit• dann wie(ll'I' aufaus11C"hcn. Daß di1• 
Hauhvö~<·I kt'ine und die Eukn gut a.u~gcbildetc Blinddärme hnlx>n, ist merkwürdig; 
)l'idcr kennt. llla.ll ihre nedcutung niehl, 1·ie1Jeicbt sind sie von den Hacke111·öge\11 
lwr ererbt. Auch die \·erdauung der fä1lcn verläuft andn~ als dif' dn lfaubvögel. Im 

1 UOO••oO.Pto .• 0..1'.__~->l"„1„,,.,..._ 1.lld, 



allgemeinen kann man sagen, daß ein Habicht 0<h-r ein Falk eine größre Beute fl'in 
säuberlich rupft und dann <lM .Fleisch von den Knochen frißt. F.r vermeidet es also, 
Haare oder Federn zu verschlucken und nimmt nur soviel Knochen zu sich, wie er 
zufällig beim Abpflü<•hn des Fleisches mit abreißt, diese werdM dann miL\·erdaut. 
Dir Knochenverdauung i11t beim Bartgeier (GJpai:tus) auf die Spitze getrieben, denn 
er löst in seinem .l\fagc11 ganze Rinderwirbel auf. Zum Auswerfen \"On Gewöllen 
kommt es bei den großticrfrcsscnden Haubvögeln nur selten, d. h. erst da.un, wenn 
sich nach 11ielen Uahlzeit.cu die zufällig mitvcrschluckten Haar- und Federreslc 
stnrk angesrunmell. haben. Bei den Eulen ist alles gru.de umgekehrt. Sie verschlingen 
\·erhältnismäßig gro!W lkute ganz und fressen \00ll großen Vögeln und Säugetieren 
Haare und kleinre Federn mit, sowie die Knochen bis auf die allergrößten, werfen 
aber dann nicht nur !läwtliche Oberhautgebilde, sondcm auch alle Knochen in den 
Gewöllen wieder aus . .B~ ist gradczu unerkliirlicb, wie der Magen alle Muskelfasern 
und Bänder abverda.ucn kann, ohne Knochen anzuätzen, denn man findet sogar dil' 
Mäuscrippen unversehrt wiC'drr 11nd kann die ausgewürgl.-On Schädel ohne weiters 
einer Ra.mmlung eimerkibrn, so fein sä.uberlich sind sie gereinigt. Die Verdauung 
kann demnach nicht, wie sonst. bei Fleischfressern, hauptsii.chlich durch Einwirkung 
von Salzsäure vor sieb gelm, denn diese löst ja auch Knochen. Da die meisten 
E:ulen gern ab und zu einmal Grünzeug zu sich nehmen, so gaben wir unsern Uhus 
rohe Rotkohlbliitter, die dann im Uewölle grüngdärbt wiN:ln erschienen. Der Saft 
cl1·s Hotkohls wird dur<'h Häuren rot, durch Kali und Natron blau, durch Ammoniak 
briin, es liegt also der liedankl' nahe, daß .Ammoniak im fü1Jcnmag1·n vorhandf'n ist, 
was na.tiirli('b völlig im (;egensatzc zu allen a.ndem Ver<la.uung-swcisen stehn würde. Zu 
hcriicksiditig-en ist allNtlin).\"s, daßZcrfallstoffedt·~ .Flcis<'hio. al~o Kreatine, den Hotkohl 
\·iclleieht auch griin färben, dann hätte diese Heak! ion mit der .\bsondrungdcr )!agen
drüsen nichts zu tun. Für cinco phyi;iologischen Uhe.miker eröffnet sich hier ein bc
arhtenswcrtes Feld der 'l'ätig:kioit.. Wenn man sich nun überlegt, daß sich die Eis-
1 ügrl durrh ihre Gräten- und :-;chnppcngcwöllc ,·on den 1;onstigen :Fischfressern ebcosn 
tmtcrscheiden, wie die Eulen von den übrigen fleischfressenden Vögeln, so könnk 
nuu1 doch wohl daran denken, daß man es hier mit gemeinsamen Hackeneigcntüm
lichkl'iten zu tun hat, <lall sie also beide aus einem ~tammc hcr\"orgegangen sind. 
der ursprünglich Kerbtiere Im.LI, deren unverdauliches Chitin ebcn.<ioausgewiirgt wurde, 
wie es die t:iperlingio- und die meisten Hackeu\·ögel tun. Wie z. B. Ziegenmelker, 
llülnwr, Gän!'e und andre hlinddannbt'gabte Yögcl 1.m\„•n auch Eulen die bezeichnt.'n
den braunen, schwierig<•ll und mf'ist sehr streng rie<'11endr·11 ßlinddarmauslcerungcn 
außer der gcwölmlirlu·n Harnsä1m•- 1md KotausHchciduug, die ·1iel häufiger ist. (Oe
naurt' Lntersnchungeu ülwr d(•n Untcrl!cbiecl beider >'im! anscheinend noch nicht 
gemad1t worden, sie wän•n nicht zu schwer anzustcll1•11, da die beiden _\115Jel·rungcu 
rn vcrschicdncn Zcilrn, also getrennt voneinander, ahgr;;clit. \l"(•rdi•n. Bei den cigcnt
li\·hrn Banhvügeln ft.'hlt mttiirlich der lllindd.annkot. 

Auch dir J.:iN der Eulen haben in ~chalcnbau uud Farhe nichts mit denen dpr 
Haul1vügrl gemein, sundl'rn 1•rin1wrn in ihrer weißen, schönen (Jfattc an die der höhlcn
hrütl.'nckn Hlli'keuvii~f·I mit .\usnahmc des Wiedehopfs. In ihren recht langen ßrut
daucrn istimuwn die Eukn mil den Haub\·ögeln ühcn•in .. ~o braucht z. B. sowohl das 
)<;; cine1:1 ::iteinkauzi·S, \\'ie tliL'i J1·s Turm- oder eines Baumfalken \ier "'ochcu 7.U 



sl'inrr z.„itigung. wol~i zu bca.<·htcn ist. daß dü-~1· rlrPi \.Ö!o(cl un)!cffihr ~lf'if'h ~roß 
uud ihr'-' Eier auch nicht alhu verschieden schwl'r ~ind. E~ ersdu~iut nit,ht ausi;e
i,ichlo!!sru, daß diese Jan!o;'e li:l.!imf'scntwicklung beider 1:ruppPu t•infach darauf wriick
zuführcn ist, daß sie cntwl'<ler geschützt brüten oder wrnig Ff'inde habcu, sie i~t 
stammesgeschichtlich al~o wohl nicht verwertbar, dt·1m iiJmlich,.. \'crhi\ltnb~e lriffl 
mrrn auch bei ganz antkm Viit;l'lll, weuu ihre .l:rut nicht gefährdet i~t, so z. H. bei 
:-\turmrögclu, Pinguinen und Lummf'n. "\.ll diesr Tien· .~tf'l\Pn in ihrer L<wgbrtiti:;.-keit 
rcrmutlich einen ursprün.gliclwn i':ustand dar, d;~ sie uif'hl durch widerliche Umstände 
auf eine Beschleunigung dl'r ~:nt wicklung im Bi gczikhtd sind. 

Sowohl die Eulen al!! aud1 dit! Raubvögel \\erden mit lwll„n, 1Ueist weißen Daunrn 
µC>IJoren. Diese stchn bd all„n, sow1·it heimische Ji'ornwn in ßf'tracht kommeu, jl'· 
doch mit. Ausnahme <kr ~chlf·icreulc, didll und verleihf'n d•·n ,Jungen ein kükenhaft 
wollig1·s .\u~;.ehen, nur kommen die Raub,·ögel mil offm•n, <lit• Eulen mit geschloßnen 
\ug('l1 uud Ohre11 zur Welt. Demzufolge ist auch die l<'üttrung durch die Elteru 

a.nders, drnn bis auf die lfricr, die a.us dem Kropfe fiittf'ru, st'lwinen die übrigen Hauh
vögcl ihren Kindern auf dem J-lor:;t<> \'Oll der Beute ahgnißiw 1•'lcischstückchrn vor· 
~,uhallen, die dann zielbewu~t mit der :-\chnabclspitzP abgcnommrn werden. Dic 
l•:ulen aber betasten offenbar mit den zu verfiitü>rndC'n Brü(·kchcn die Köpfe und 
insbesondre die SehnabPlwinkrl ilm•r Kinder, dir dann da.s <iereichtc seitlich ab
nehmen, ganz ähnlich, wie Cll die !lacken und bis zu eiucm gewissen Grade auch die 
~Pf'chtf' tun, nur sind <lie!K" \·ogelfonner1 balltiger und rast•hcr dabei. Tastwülstc 
khlen den Eulen. Da. alle eigentlichen Rackenvögel im engern Sinne, also Racken, 
lliPneufn·~scr und füs,·ögt•l völlig nackt und recht unentwickelt zur Welt kommen, 

$\O untn;;eheiden ~ie sich doch erheblich von den Eul•·n, lwi !IN1cn hierbei ah<o ver
schiedne _\nklänge au di!· Ha.11bvög1~l beslehn. 

Hehr merkwürdig und von allen uns bekannten Yögeln verschiedC>n ist die t:ot
wickluug des :Federkleids jnngf•r ßulen, denn sie erinnert wedf!r an die der Racken-, 
uoch an dir der Haubvögel. Auf das erste aus dem Ei mitgebrachte kurze Daunen
klcidd1en folgen merkwürdige Gebilde, die gewöhnlich ein 1Tittelding zwischen den 
lockem, weitstrahligcn Da.un('n ll!ld den geschlosscnfahnig-('n :Federn darstellen; 
man hat sie als 1lesoptile ix'1.eichnd, warum soll man sie also nicht Zwischenfedern 
nennen? Auf der Spitze dicsl'r Zwi~chenfedcrn sitzen die 8rstliugsdaunen, was bc· 
wrist, daß sie aus demselben .Federkeime hervorgelm wi1• diese. Schon kurz naeh 
dem 1''lüggewerden vertauschen die Eulenkinder dieses wollige mit ihrem endg:ül· 
tigrn Kleid, und zwar werden dabei auch die größten Anudecken mitgewcchselt, nur 
die Steuer- und Schwungfedern sowie die Handdeck('n hlril>en stchn. ßeim Uhu 
und wohl auch bei noch andern Arten kolllIIlen in der Schultergegend sofort rich
tige Federn mit den Erstlin~dauncn auf der Spitz('. \1·('rdcn aber mit dem Wol!
k!C>ide zugleich erneuert. Die :Schleiereule weicht insofern ab, all! ihr Zwischeuklcid 
g:rnz rein daunig ist und nicht vrrmausert wird, sondern )mnächst auf den :-)pitzen 
der nach ihm sprossenden Federn sitzt, vou deneu es dann abfallt; wir werden auf 
diese Verhältnisse noch näher in Wort und Bild eingehn; umg<·kchrt eutspricht bei 
manchen andern :Formen das Zwischenkleid in st>inem Haue mehr dem eudgültigcn 
Gefieder. Bei keinem Raubvogel findet man ein Zwischenkleid; hier erzeugen die 
Keime des ersten Daunenkleides sofort die bleibendenl''t,clcrn. Dazwischen aber sproßl 



hl'reits sf'hr früh da.s schon IJci den ~!'~lern bcsprod11w ZWC'ilc Daunen- oder l'elz
claull(·nklcid, da.s al!I Kii.ltf'SC'hlll7. unter dem Gcfit-d1·r ~t••lwnblciht. Störche, uicht. 
aber Bf'iher. vf'rhaltcn ,:;id1 1•h••nso. 

Es scheint, daß wohl dPn meisten Eulen ein Ncstl.iautrieb fehlt. sie tragen näm
lich, ebenso wie \'ielc Ha.ck('ll\'Ögcl und die Speehtc, keine ~iststoffc aus der b't:nw 
herbei, sondern bringen uur diP vorhaudne Unterlage etwas in Ordnung. Ob die• 
l:lumpfl'ule eine .\u.~nahmc marht, bleibe dahingestellt. Die Raubvögel sind ja z;un1 
großen Teile richtige Nc.~t.hauN, nur bei de11 eig:c•nUiclll'n Falken ist es anders .. \!\\
uns bckaunten Eukn kratzen ~ich J~·n J\opf vor dem .l•'lügel herum, also so wie die 
Haubvög:el. nicht aber hintc•n herum, wie die H;wkc•n. \.it•le Eulen baden im 8ancl. 
alle im Wasser oder las~1·n sieh wenigstens ab und zu gern beregnen. 

_f:iilf•n wirken auf dr·n l"erncrstd1cnden gchcimnis1·oll. meü;l komisch und manch· 
mal an<'h ~chauerlkh. fil'iwiurnis1·oll sind sie auch für den l•'orscher, und ;r.war dcs
halh, weil es so \lllt-rhiirt ist, (laß sich aus einer Ticrktassl', wie die der ,.ögel. die 
sonsl gan:t. aufs ~ehf'n ciu!!Pril'l1kt. ist, "'esen mit nii.chtlicher Lebensweise t•nt· 
wi('kelt haben; nur die Z.iq{Pnnwlkcr, die ja auch S<'hr :u1fl!'.;"f'fallnc und merkwürdi:,i;c 
Burschen sind, kann uwn ihnen r.ur ~eile stellen. l•:s ~iiJt zwar auch sonst noch 
Vögel, die nachts ihrl'r Nal1rung nachgchu, danu :1ht•r um sie c;s mit dem Tastsinne, 
wie die Enten und HrlnH'pf~·n und 1i!'llcicht. auch dN 11'.iwi. Dei den Eulen ist al)('r 
das ,\ugc und bei \i<'h•n mindi·stE•us (ll)f'USO das Ohr das \\'nk:t.t•IJ).{Zllm I:eutcfind<'u, und 
dicse'l'atsa.d1e l11Lt ihre \\'l'Sl'n~art und ihr .\usschn im \'1•rg-lf'iclw 7.ll allen a.uderu g-cfic· 
cll'rl!'.'n r.esC'höpfon so sehr umi;1·.~taltet. Selbst w('tlrl man von fast allen heimi
l!clwn .\rten zahlrddh· .Jung1• aus dem Ei au[geWj!l'll lmt. sodaß .~ie nid1t. nur völli){ 
1·ntra11t mil 1•im·m sind. smulE•rn 1.11111 ·reilc sogar Lil'bE·1"1\·1·rhiiltnis~e mit einem an1.u
knüpfl'n 1·n:;11clwn, man also EinhliC'ke in die feini<t~·n J~i111.E·llH'iten ihrf·S 1$Pn!'.'l1111c•n1"1 
mnchcn kann, wird man dod1 nie aus dem eigl•ntliclwr1 \\.1•srn der .Eule klul{. in~

h!'.'~onclrp ni{'ht darnu.", wiP ihn· ~i1H1{':<\1•crkzcugc arhdt(•n; cl(•r l:ntcr.~l'llied dil's1•r 
Ur11p1i1• gl'gt•n <lic übrig<' \'og1•h1·(·Jt clrängl sich d('m l\cobad1kr immer wied<·r a.uf. 

na diC> in .\litt.rl{'uropa vorkommenden JfolenarlC>n in ihrem Benehmen sehr \'icl 
(ilcieharlig-es haben. ~o woll('ll wir das .\leiste da1·on in dn l•:inleitung hespn•clwn 
und l11•i df'n einzchH't1 J"ur11wn uwhr das Prwähnf'n, was sil' 1·01winander untcr~dwid1•t. 

lla ist. zunächst t\n ,cwlll'inhar miiehlige Kopf. dN (\llr<'h dir dkhk lkfiedrun)! 
üht>r S!'.'ine wirklkhc l\l1·i11lwit hinw1•g:tfrnsd1t. und wa'l sl'hließlkh vou ihm übri~· 
hlciht, >1ind zum g:roß!'n Tt·ile wi1• man an t.km hall:mhp:l'wgw•11 \\"aldkauzkopf a.uf 
Bild 6 dn :-:ehwar7.taf1•l 1 Hl 'lif'ht di<' .-\.ugt·n. uicht aher da~. wa.s der )lcn!lch für 
dil' 1-lr\_llpt"a<'he d1·~ Kopf.~ hiilt, niimlich das Gehirn. Die!'! ist ein win1.iges Etwa.• 
hinter d!'.'m so an~drncksn>llf'n Enh•ng1•sichte, das di~· alt<'n (iried1en darauf brarhtP, 
di<' Eu](' als Sinuhi!d llN \\'pis\wit a.ufrufassen und sit• dN \V{'isheit~göt.tin zu m•ih<•u, 
sie ficl<·n also, wie iinuwr in d<'r Naturwisscnsd1afl, a1if n'inf' _\nßerlichkriten hinein. 
Dl'r i\lrnsch als .\ugcntiPt' ist eben leicht geneigt. 'l'il'Tt' mit grnßen .\.ugcn für klug 
zu haltE·n, in der fa.lsdwn Voraussetzung, daß, wer scha.rf und gut ~irht, müss(• aurh 
vil'I ~elwn, reiche Erfahrungen i<amuwln und sie 1·crwert<'n können. Da.zu g•·hörl 
abl'r ein gutes Gehirn. und da..<i hat. wohl der Jrcn~1·h. alwr niehl die Eule. Da.~ Eulen
aug!'.' i!lt nicht. rund. sornlf'nl gewissermaßen ein!'.' 1·erknÖ('herlr, vom \'erengtc und 
hinten \·erbreiterlc Höhrl'. Die riesige Hornhaut giht ci1wm in der Xacht ~ehr g:roßt·n 



"··hlodH' l'latz. ~odaß au<'h W<'nig Lid1t noch ,·crhiiHnismiißig ~nl ausgPnutzl wN
den kann. und, i111 Gegens.'llZI' zu den Tagvögeln. hcrr.~<'lwn in der Netzhaut die 
Stäbchen ,-or, die mehr aufs Geslalt- als aufs Ji'a.rbenschn cingeslcllt sind als die 
Ziipfrhen. ,\ußerdcm sind die .\ugen so gut wie ,·öllig fest mit dem Schädel vcr
lmnden. also nicht bcwcg-lic·h, und das gibt dem Ausdruck etwas eigentümlich 
~tarrcs; eine Eule kann abu nie diC' ,\ugcn „rollen", das tut sie nur in Bomanen. 
Oanz i;ena.u nach vorn, wie b(•im )lcn.~chcn und bei den A ffcn, :;tchn sie übrigens nicht, 
sondern doch inmH'rhin etwas sc•itlich. wie man auf !<Chr \"i(•kn unsrer .\ufnahm<'n 
sehn kann. Genau so wie wohl alle a.ndcrn Vögel kann audi die Eule gegen den 
helkn Himmel und sogar in diP ~onnt' sehn; das unterscheidet die~e Tierkla„~~e ja. 
~o ~('hr ,-om Jlcn~dwn, ob von andern :-'äugN11 am·h. wissen wir nicht. Fliegt z. B. 
C'ill<' J\riihe in holwr l,uft dahin, ~o pflegen lifihner, Enh'n, Kmuich(', Eulen und was 
man ,;onst g:ra.de hcohat'htl-11 kana, ihr nacbzuscl111. und zwar auch dann, wenn sie 
g<•1mu gegPn die SotULE' fliegt und uu~~·reiner gehl1·ndE·t den Blick abwenden muß; 
Eid(•C'h~{'n scheinen es auch 1.u könucn. Aus dem (i1•sagtcn :,(Cht nun ;;chon her\"Or, 
da.LI Eulen nicht nur in der Diimmrung, sondern au("h :uu Tag ausgezeichnet sehn. 
J•;s ist erstaunlich, wie ~ic seihst a.u[ kleine, bewegle, weit entfernte Gegenstände 
adllCn, und auf der Krüht·ulliitle mad1t ja der Jiiger ,·on <ler Sch-~chiirfc des llhu><, 
(kr ihm di{' anstrcichrudPu Haubvögrl anzeigt, Gebrnut'h. Wir r;la.uben, daß wohl in 
keinNu Schul- oc.for Li·hrhudw h<·uk noch steht. daß dir J~ulPn am Tage blind seien, 
al11•r t rotzdC'm hört UHUI imnwr wied1•r von Jlcsuclwrn c.•ill(•s l;oologischeu Gartens 
di('"'C liirichte Ansicht. 

\II<' Eulen kümwn nff Pnbar nil'l.1ts in nächstPr Xiihc• nk1·11111•11. iu><be.:;ondrc nicht 
di1• grnßüugigl'n l•'orm<·n. Wirft mau z. B. einer Zwc•rgolm•ul1• (Ot.us scops) eitwn 
\[('h\w11rn1 hin, auf den :siE· sofort mit d<'!l Fäng-C'n hcrunlPrstiißt. so kommt es ,·or, 
dall si{' ihn auf der g:hitt<·n Ti~chfliichc nicht richti~ w·pn•·kt hat und er dann un
mittelhar ror ihr liegt. SiP kann nun nicht ganz cinfarh 11odu11als zugreifen, sondern 
mull C'rst ciu paar :-l<"hrit.t1· zurikkl{l'hn, um ihn 11·iNkr von u(·ucm ins .l.uge zu fa.s:scn. 
\ueh heim Fres:st•n kann m:ui die Wi•itsichtigk<'it drr l•:uh• gtLL beub;u;hten. lla.t ein 
l'hu l'inc Hatte in dl'n Fiiui-:Pn, :<O AC'hlicßt er jedl'~mal diP \Ui.(('11 g;wz oder fa.siga.nz, 
11<·rm n sid1 zu dn B<1u1<' hinuut('rhicgt. Vir tastet dann. uzn ihren Kopf, den er fa.~t 
imm<•r zuerst frißt. zu find1·n, mit d<•m SdrnalX'I und d<'n ihn urngdx·nden, nuumd1r 
na.l'h \'orn gerichteten l<'i·<h'rhor:<ku ><olange herum, bis Pr ihn gefunden ha.t, rt•ißl 
ein :-;rn!'k ah und rid1t<'t sid1 ,;d11ießlich, nach a.llen :-;,·it~·n sidwrnd. wi1•der auf. 
llü.ll mau ein<•r :sehr zahml'n J•:ulc dPn l•'inJler dicht \'Or~ (it"•idit, so pflegt ~ie ihn 
nid1t w lx•rück><idnigt•n, wohl tther, w('n11 <'r 1\citN wcl-( ist; bei den ~cglem ha.ttt•n 
wir ja älmlidies be~prut'hcn. Will ~ic einen GC'gt·nslaud sC"harf ins .\ugc fw;:st>n, so 
pfl<'gt .~ic dPn Kopf eig<'ntümli!·h ~d1a.uk('lnd hin und lwr w bewegen, sie erleichtert 
sid1 dadurd1 wohl das körpl'rlidu.• :•:\c·hen, indem sit• gt·11 i~~Prmallp11 ,·un versd1ic<.lrwn 
:-;rilPn lwr pei!L .luf die nwi~ten Brsdiauer wirkt dil'8t' llt·w1•gm1:.; komisch, ehl'n~o 

dil' d«~ Horchens, die \\'ir noch zu be~pr<'chen haben w('fd('ll. 
Bei der Eule sieht mru1 so recht, \\'ekhe Gefahr für C'in Tic,r dariu liegt, wenn sl'ifü• 

.\ugen weit nach ,·on1 >itehn. und au einem Kranich odn t'iiwr Ga.n.~ ebenso schön, 
welchen :Nutzen es lmt. W('llll die .\ug<•n seitlich im l\opfr sitzen; es ist nfunlich 
erstaunlich, was so ein Tier a.llcs bemerkt, ohne ,·orher den Blick dar.i.uf gerichtet w 



halK'n. Kein hoch dahinflieg<>ndcr Großvogel, selbst wenn man ihn nur durch G<>äst 
hindurch wahrnehmen kann, ke ine vorn, seitlich oder hinten umherschleichende 
Katze entgeht ihm, denn sf\ine Ange1\ beherrschen la.t:-1ächlich nach jeder Seite eiu 
Gesichtsfeld von fast 1son, man wird deshalb kaum einen Zugvogel übersehn, wenn 
man mit seinen Pf!egliugen spazierengeht, denn sie melden einem unbewußt. alles. 
Ueuau das Gegentt::il ist die .lfole. Hat sie die Blickrid1 t tuii; nach vorn, so kann über, 
hinter und seitlich von ihr da.s Schrecklichste vorgchn, sie merkt es nicht, wenn w; 
nur kein Geräusch macht, und deshalb kann man sie bei einiger Behutsamkeit sehr 
leicht überra.scben und grf'ifen. D~ ist wohl der Grund dafür, we~halb die Eulen 
einen 1;0 großen Farben· und zum '!'eil auch Gestaltschutz haben und sich a.m Tnge 
so \"Cr:-1teckt halten, dcnu sie ~ind eben nicht da.rauf eingerichtet, nahende Gefahren 
beizeiten zu bemerken .. \la.n ist auch überrascht, wenn man erfährt, wie viele Eulen 
\"Oll 'l'agraubvögeln gcschla:,;l·ll werden; selbst ::ichleiereulcn, die ja doch erst in ziem· 
lieh 1·urgerückter Diimmrung crsch<:'int•n und früh run )forgeo wieder zur Ruhe gehn, 
bat mau unter den H.aubvug<>lrupfongcn gefunden. ~ie müssen also unbedingt. in 
del" ganz kurzen Zeitspanne, wo Habicht und Eule gemeinsam ja.gen, gcri~se11 worden 
sein. Heim Uhu liegt die ~iwhe natürlich etwas anders, er ist ab<!r imch, nach un~crn 
Heoba.chtungen am jung a.ufgezognl'll, fast von allen heimischen Eulen a.m Tage am 
meisten tätig. Nur die Humpfcule, ein Steppent.ier. nncl d!'r Sperling-ska.uz sind ihm 
darin uoob über. 

Auch dem Laien fallt <l(•r eigentümliche, rnn d<'m fa.st aller and!'m \'ög<'I 3J1. 
weidH•nd(• Lldseblag auf, uml zwar erstens durch ~!'ine Häufigkeit uud zweitens 
dur<'h die Art und Wf'is!', wie er erfolgt. Die meisten Vöw•l zichn ja dabei da.'! untn• 
Augenlied nach oben und zu~lcich di<' Xickbaut von innen na.ch außeu über den .\ug· 
apfcl. Jl ie ·Eule aber macht f'~ ganz wie wir, d. h. sie klappt da.!I obre Augenlid nach 
unten, und da seine Obt·r~•'itP Uleist hell gefärbt ist, so merkt 111an dif'sen Vorgang ganz 
])Cl:iOHdE•rs deutlich . lst da..'! '!'in ctwa.s ii.ngstlich, und fühlt.c.~ "ich bei 'l'a.g1' l:icharf beob· 
achlut, so wird der Lidsd1la.g der dann meist nicht ganz geöffneten Augen hii.ufigcr, 
und b:.lld darauf lJflcg:t dir J•:ulc gewöhnlich wegwflirg-rn. Gn.nz anders, wrnn sie 
(i(>r lluhe pflegt odC'r völlig- schliiJt; dann geht das untrc .\ ugcnlid nach oben, l:iO wie 
bei fa.<it allen a11dl'rn \"ögcln a.ueh. Der Kenner sieht all:io an dr.r Rtcllung der .\ugen
lid('r sofort, ob die ßule zufrieden und beh~licb in sich gC'kehrt da.sitzt, oder ob sie 
in Verlegcnheit~~timmung ist. Wir werden bei der Besprechung der Bilder im ein· 
~.einen noch da.rauf aufmerksam machen. Daß bei den Ta.gf'ulen die A.ugco klein und 
bei den nächtlich lebenden groll sind, ist sclhstverstiindlid1. Die Färbung der Regen· 
bogenhaut hat mit dein Sehen offenbar gar nichts zu tun, findet man doch in \·er
schiednen Teilen Afrikas Unterarten derselben Uhuform mit hellen und solche mit 
dunkeln Augen. B('i tler geringen l~ichtstärke, die gewöhnlich herrscht, wenn die 
meisten fäilen tät.ig 11ind, sieht. man übrigens von der Augenfarbe so gut. wie nicht~, 
denn dann ist d1ls Rehloeh so erweitert, daß die Hcgenbogcnhaut, also auch die ~o
gcnannte.\ugcnfarbc fast ganz n·r~chwindet. Das leuchtende Hotgelb des Uhus und 
der Waldohreule hat demnach für die Tiere unter sich wohl kaum eine Bedeutung. 

t:ngemein verscbiedcu entwickelt ist das äußro Ohr. Die Öffnung kann groll 
oder klein, auf beiden Seiten i;tleichmiißig oder verschieden und, wie z. B. bei der 
:Schleiereule, mit einer Klappe davor sein. Wahrl:icbeinlich richtet sich die Ausbil· 



dung dieses Sinn<'swerkzeugs nach der Wichtigk<'il sriiws Gebrauchs beim Nah· 
nmgserwerbe, man kann aber nicht sagen, daß großäugige Eulen immer klein· 
ohrig oder mng-ekehrt sein müssen, und nah verwa.ndLe, sich sonst recht ähn
liche l;'ormen 1~igen in bezug auf ihre Ohren häufig ein recht verschiedues Ver
halten. Der sogenannte Schleier, also diP eigentümlich starren, schmalen, die Augen 
namentlich nach hinten umscbließend!.'n Federn stellen eine Art vordrer Ohrmuschel 
dar, sodaß also die Schallwellen nicht wie bei den Säugetieren von vorn, sondern 
mehr von hinten he1· aufgefangen werden. Wenn eine Eule horcht, so stellt sie den 
Schleier nach vorn, was man besonders auf den Bildern 8 und 1 der Waldohr
eulen-Tafeln Nr. 121 und 122 sieht. Dabei wird dann der Kopf nicht so wie beim 
Spähen nach rechts und links, sondern ruehr um eine wagrecht liegende Achse ge
dreht. Wer den Grund dieser Bewegung nicht kennt, wird aus ihr sicherlich nicht 
!'IO leicht klug und begnügt sich damit, sich über den „komischen Kauz" zu freuen. 
~plu ausführliche und genaue Beobachtungen und Versuche über die Jlörfiihig:kcit 
sind !'IChon vielfach angestellt, dQ('h wir haben keine gemacht; sie sind recht 
schwierig auswfübren, da man in einer Stadtwohmmg von draußen kommende 
Geräusche schwer ganz a.ussdui.ltl'n ku.nn und die Eule sehr leicht ablenkbar ist. 
Jedenfalls steht aher sodel fest, daß sie alle wohl sehr gut hören, denn da.s ist für 
den :Nahrungserwnb wi('htig. Im allgemeinen haben kleinäugige, also 'l'ageulen, auch 
kleine Ohröffnungen ohne auffal!Pndf" Ohrdeckel. 

Bei all solchen Beobachtungen an völlig zahmen Eulen, die also keinerlei Scheu 
vor dem Pfleger haben und sich unbedenklich auf seinen Arm Sf'tZf'n, wird man 
immer und immer wieder sowohl an sich selbst, al11 n.n dem Vogel irre .. .\ta.n kommt 
nämlich trotz angcstrengtesten A11fpa.~sens und größtn GeclHld meist nicht dahinter. 
worauf da.~ 'l'ier zur i',cit besonders achtet. Wie oft ist es nu;i vorgeko111mC'n, daß wir 
die Aufmerki:mmkeiL z. B. eines Waldkauzes oder Clrns durch Winkf'n. Schnalzen mit 
dPn :Fingern, B•·m•gl'n eines Gegenstrind;i und der~lf'ichen auf uns rid1ten wollten. 
ahn nur den J.;rfolg hatten, daß der Vogel einen raschen Blick auf uns wa.rf und dann 
angestrengt a.uf irgendeine St.eile der Wa.nd oder auf d::i.s gegenüberliegende Hau11-
dach 11ah, wo beim besten Willen nichts zu entdeeken war, was für den Vogel iu 
BctraC'ht kommen kounte. Oder: ein solcher Pflegling frißt, fährt plötzlich auf und 
sieht lange und scheinbar angr!ltrcngt in eine i'.iimmerecke und ist dann durch nichts 
7.U bewegen, den Blick von ihr abzuwenden. Jn all' derartigen Fällen kann man den 
Vogel ohne weiter:<; von hinten fa:<;~cn. Man sagl' nun nicht, daß an df'n Htcllen. wo 
tdnc :<>olchc Eule so andauernd hin11ieht, vieUeicht doch etwas gewesen sein könne, 
das wir selbst nur nicht bemerkt hätlcu: diese Vorgänge l;pielten 11ich oft in unserm 
völlig glntt wriß-gestrichncn \'ogf'lzimmer ab, das diC' Tiere dauernd bewohnten. 
und wo sie jeden Wiokl'l seit 'lnnat.en krnnen mußten; und selbst wenn dort wirk· 
lieh ein kleines l\f'rhtier gelaufen wiire, so hätte das doch fiir den Ulrn J;pizwrlei He
deutung gehabt.; bri keiner andern \·ogelgruppc ist uns et.was ÄhnlidH'S ."tufgefallt'n. 

Dir Unbewq:dichkeit. der Augen wird durC'h die große Drehfähi)!ko>it cks Kopfs 
inl<nfcrn ausgeglid1(·n. als der Vog('I. ohne denl\örper w ]H·W('g!·U. lJlitz~chnrJI ülwrall 
hiuio<'iH'n kann. wo er etwas gehört h:tt. Es macht ihm, wie a.li<'rdings :i.uch s„hr l'i<'len 
andern Yögeln. natiirlkh ~ar h'i1H' .\liilw, das C:eskht um I.'-'Oij uad1 riirkwärts zu 
bring~'ll, ja, E'I' kann E•H ;<ng:ir uoch t•twa.\! weiter, \'idli•id1t bi~ gege11 :!10n, umdrehn. 



Bewegt sich df'r von ihm mit den Augen verfolgk Gegenstand nun noch in dC'r Kreis
richtung weit.er, so wendet die Eule hlitzo;chm'll den Kopf zurück und faßt ihn \'Oll der 
andern Seite her ins Auge'. 

Da die Hulen meist auf Tiere jagen, deren Hauptsiunt'swerkzt•ug das Ohr ist, so 
müssen sie sich natürlich auch sehr leise bewegen können, denn wä.re das nicht der 
:Fall, so würden sie sich nicht nur selbst im Hören stören, sondern sieb auch den 
niichtlichcn t\agern lx•m(•rkbar maclwn. die ja ihre hauplsiit•hliche Beute bilden. Diese 
unbedingt nötigcGcriiuschlosigkC'i tdcs l<'lugs wird durch ein cigeutüm lirhes Sawtpolster 
encicht, das auf der Oberseite aller Schwi11gen liegt und die Heibung der l"cdern 
untereinander lautlos macht. Beim Ziegenmelker findet sich Ähnliches in Ge:;talt 
einer Samtleiste auf der lnnenfahnf" der Handschwingen. Auch die Tats.a.che, daß 
die A11ßenkante der ersten und auch meist der zweiten lla.ndscbwinge eigentümlich 
gekämmt ist, kann mn.n wohl mit dieser Scho.l!dämpfuug in Einklang bringen, denn 
durch den bieg~ameu li'a.Jrnenkamm wird vielleicht das pfeiff"nde Geräu~rh vermirdrn. 
das sonst entsteht, wenn die vordrc Flügelkant-0 die Luft durchschnf'irlet. 

Auch die }~ulen halt.ca, i.i.hnlich wie )leisen. Raben und Haub\'Ögf'I, größre lkute 
mi1, den Ze!wn fest, um Rtücke atn;ureißen, Lun dies aber insofrrn etwa„~ anders, als sie 
\'ielfach. wenn siez. B. d ie :Maus mit nur einem l•'ang Ngreifcn. da.'l Opfer nicht quN. 
sondern der Lii.nge nach nehmen, so'Klaß es zwisd1eu die zwei äußi.•rn und die zwei 
innern 7.C'lll'n zn liegen kommt: auf dc>n Bildern Nr. '1 und 7 der 'J'afe\11 'Xr. 1 2~ un<l 12\) 
i~t dies deutlich erkPnnbar. Die gewülmliclH• t.chf'nb:.dt1111g- in dN llnlw i~t !'!O, daLl 
zwei nach 1·orn und ~.wc>i nach hinten geril'iilet sind, j1·dod1 kann mau lwi tkr ilußern 
red1t gul l'OI\ ein{'r Wendo:ehe sprechen, denn ~iP wir(l, W('llll die :-iitzfliidw 1-l.11•11 ist, 
häufig nicht nach hinh'n. sondf'fll IHl<'h außen gelegt. 

Bei der Einlciluug rkr !:ulen ha.t ma.n si1·h liii.ufig na<"h dt•m \'orhanden- odt•rd('lll 
Nichtvorhandensein vor1 Oh rbüscheln ger ich11'1, die natiil'\ idi mi1. dt'm eigenlliclll'n 
Oh re nichts zu tun ha.U(•IJ, die man abn dc1· Kiirzf' wcgN1 gewöhnlich einfach .Fcder
ohrr-n nennl. \'iclc b<·zPiC'hneu, im ( iegensa.tze zu den Ohreulen. di1' fcdcrohrlos<'n 
Formf"n all'I 1\äuze. <'in Wort, daß uarh l'i u o 1 ah t i von df'm milt1•lhochdi·ut.~1·lwn 
Kuze al~ Ableitung von kuchczcn, das SO\'ic•\ wie hauclwn. keuclwn hrdC'utct. zu bf'
irachten ist. Genaurt- Unlcrsuchungrn hahC'11 ng-t•ben, daß r.wisci1f'n <lPn Käuz"n und 
Ohreulen wt•nigl'r Uutn~diitilc he!'!tdm al.~ zwisdwn lln i-:chlcier.-ult• ~·i1wr~C'ito;; uud 
allen übrigen P orm{'n nmlr!•rst•iti'I. 

Die Schleiereulen (ryto Billberg. früher Strix) 

weichen \'On den andc>rn };nlen d:tdurch ab, dnß dif' .'llit!C'lwhc an ihr«r Kralle einen 
gezLlhneltcn l\ n111rn hat, so wie es bei den t.icg('rllllf'lkcrn <l('I" Fnll ist.. Daß dicsPs Ge
bilde ganz brsondcrs zurn Auskämmen der Schnahclbor~tf'n bcnuü.t W{'rden soll, wie 
manche angclM'n, haben wir nie bemerkt. und andre Eulen, di<' di('~c~s Schünlwil!<
mitlel nicht hahen, hnltC'n ihr Gesicht auch sauber. Außerdem i~t das Hrustb1>in 
nnders gebaut und eine mcrkwiirdig<' Ohrklappe, die man an dC'rn h:tlbgernpftt'n 
h'.opf auf Hild !l der l:idmnr~.ta frl 113 sehn kann, skhl vor df'r vcrhiillni!<miißig kh·irn•n 
Ohröffnung, wie man dies Uci d1>n sonstigen Eulen wohl kaum findet; ferner i~t der 



hrnfiirn.i\!I' ~dill'il'r J)l'z„idrn<'nd; ('r stellt je<ler~<'ils gor:ul('W f'i1w Fa.Jt.e oder C'irwn 
~palt dar. mif des,;en (jruutil' da!! Aui.;u liugt und dC'r znsamllll'UJ;l'ZO'Ol'll werden ka.un, 
111u 1'8 zu H·r.st.cckt'n; auch tlas ist bei andern Eulen nicht. der Fall. Die wundervolk 
Fii.rlmn!{swt•ist• mit ckr sd1ö1wn l"i•inarh{)it de:s KleinmusLer:i ist für diese GaLtung 
bt•zeid1m·nd, außerdem legPn o;ir l:uiggcstrcckte und nicht runde Bier, wie die rneiswn 
andern J•:ulcn. Die Jungen sind t1ehr dürf t ig bedaunL, wachsen übernus langsam 
heran und bekommen, wie schon 1·orher erwähnt, im Nest ein zweites Kleid, das nicht 
aus hu.lhdaunigen Federa, .sondern aus einem schneeweißen ])aunenpc!ze besteht, der 
nm den endgiiltigeu Federn vorgt•schoben wird und später abfü.llt. E s wäre wichtig, 
nachzuprüfen, ob lwi irgcndeinn andern ausländischen J~ule ähnliches \·orkommt. 
Uil' ührii.:en nicht so in die .\ug(·n springenden Unterschiede sollen bei der Beschrei
bung: ein heimi>'ehen }'~rm lws1>rochcn werden. 

\uch das hatten wir un allgemeinen Teile schon erwähnt, dall diese Gruppe Nd
wcit \"Crbreitct ist; ja ni:ul kium die eiuzclncu Vertreter grad<·zu nur als Unterarten 
auffa.,st•n, dcnu sie !ümeln skh bis auf die Farbabstufung gam. ungemein. 

D i c i':;ch Je i cn·u ! t· ('l'yto allm gutt.at.a ßrehm, frülwr l::itrix flarnmea). 

JJer Flügel dieser rnilwlcurnpäiselwn Form mißt durchsdrnittlieh ~80 -2\IO, der 
~chwauz etwa J:.!0- -t:ro, der Sdmatx•l rn-21, der Lauf ,;5. 59 mm. Da sich die 
Schleier('l1ic durch dil' lleringnng als fast \"Ölliger Sta.ndvogC'l NWil•scn hat, o;o bilden 
ii;id1 au dt•n C'inzclm•n Orten a.nsdwinend Fami1ienähnlid1keikn hNau>', sodaß sil' 
11ad1 tiPg1·nd~·n nanwntlid1 in dPn ) la.6e.n abweicht, auch die Tönung der l 'nt.crseilt' 
kann M'hr \!"f~c·hiC'dl'H sl·in. ller mittelgenä.hrte Vogel wkgt ungefähr :~30g und steht 
zwi~cheu r-;tuupf- uud '\'a\John·ulc etwa. in der .Mitte. Das im \'crhältnissesehr kleint' 
Ei i:;t durd1schuittlich 18,5 g schwer, ein solrhes von !G,.i g hatte ::1,5 g, das sind 
:!:! v. J 1.. an DoLier, sein g1•kochlt·s E iweiß war fast gla.<ihcll, aller fc.st. Aus zwei recht 
"1,"roJ.lcn l•:icrn, die frisch lf.l,G und 20,25 g wogen, schliipfü.·n .Junge vou 13,5 und von 
11.l g. Die Brutdauer ist l'iWM hnger als die von autlcrn gle ichgroßen Eulen, denn 
siP beträgt genau 30 'l'agc, wie wir dies durch l~nterlegt·n unter Tauben fesbLcllen 
kunuten. 

Dit' Sdileiereule ist hier in DPut~diland wohl immer an den \l ensc-hen gebunden, 
kauu al~o im t:iinne Sch u \1 rr1•:1 als 1\ullurvogel gelten, denn l!iC bewohnt fast immer 
:-;c1wuncn und Dachböden und l1rüte{ nur selten einmal in t•inC'm hohlen Uaume dicht 
an ('inem Gehöft. tr"prüuglidi h:wste sie wohl in }'elshöhlen, hat sich aber, wie 
llau~rotschwa.nz und Schwalb1•n, jetzt ganz an die uH.:nsddiehc11 Sil•tllungen hera.n
g-1·wi.:cn; die Namen 'l'unneule Odl'f im englischen 8cht'UUCnt·ul~· siud daher recht. 
i?ut.. Ihre Zeichnung und F iirhuug ~prcchen gl('idifall.'l für ein :l!'elsentier, denn in 
t>iu<'\r ~\lauNecke sieht. man die si('h fe.st. in de11 Winkel dl'i ickende E ule nicht, wolil 
ahcr zwi!!chcn dem Grün der Hlii.lt\>r und dem Hraun der 8lü.uune. Wo diese Tiere 
in audnn von .Menschen nieht hr-wohntl-11 Ländern Jw.uHen, wird n.nscheinend selten 
l>e:whriel.oer~ .. \uch auf Tag und N_adit geöffnete 'l'aulJl'nhiid1·n gchL s ie gern; häufig 
kitmm~·rl i;1c sich off('nbar g:tr nl<'ht um die Tauben und dnen .Junge. es komnu·n 
alocr sie-her l'äJie vor, wo „j" ihnl'I\ nachstellt. 

Durd1 die Bmuülmng„n 1·on H1· rnhard ~c h n ei1l 1• 1· t•rhiPltt•n wir aus dl'f l'rn-

t H•luot~, Dt-0.,-. t"tao, YOpl „,„0i.....,.„ t.IW. 



~1>:.,:1·1111 um l.Pipzil!" 1.11 1·o•rsehi1•1hwn 7.-1•it<'n f'ini::::;e frisdu• Ein, aus <lf'rl!'ll ah('r zum 
'l'c>il nkhts wurdt•. l·:ntw1·d1·r w;lft'll ~ie ~<'hon ~·!11a.<1 ?.U laoz<' anfbewal1rt wnrd<·n 
mlt•r ~it• hattC'n d11rd1 dall ~d1ütl<'in auf der Hei.~1· ~f'litll'll. trotzdem !;ie uns nid1t 
ruit der l'ost geschickt, »onderu durch freundliclw Bolen übPrbracht waren. lli.ig
Ji(']J('rwei!;C' vertragen J~u!('neit.'r da.s Licg-en ohn(' hclirükt zu wrrdcn nur wl'nigt' 
'l'uge, ganz im Gegen~atzc zu ll ühner- und En1<'1wil'm, die man mindestens 1.wt>i 
WodH'll l<ing aufhel){'n kann, ohne daß sie abstcrhcu. Vif•lh-kht hal dn.q seinen 
Grund darin, di1ß die l':il'l" dt.>rjl'nigen Vögel, die ein großes Gcle~e machen und f'rsl 
\"Om letzten Ei ab w hrütNl aufa.ngcn, die Eigens('hafl habl•n mÜsl<en, ihn· l\eim
föbi!!keit lange zu bew:-ihren, deim sonst würden ja die t•rsletl Eier laub, bis dit• 
il•ll.\C'n gelegt !:lind. Da 111111 <\i(' Eulen meist ;;cl1011 \·om ersten oder zweiten Ei ab 
die Brul bl!ginneu. so kommt der E'alL daß dit' l·:in Jän;.:-rc L:eit kalt liegen, ni<'ht 
\"Or, und sie sind deshalh au<'h ni(·ht. darauf cin~f'ric'hll'l. Sehlil•ßlich glüC'klt· un~ 
(las Erbrüten unter Taubl'll mit zwei ganz fri~dwn F.it'rn aber doC'h, und es gt'lanµ-, 
('inc pr:i.C'htigt• Sd1kicr1'Uie aufzuzichn, dercu Entwieklung im folgenden bf>sprod1en 
wPrtlen soll. 

Z11h](lt•r'l"•!;t'' 0 2 9 ll 12 14 lf1 16 17 18 19 21 22 
(.frwid1ting: 14 lü IS 21 l:fü 68 93 112 145 162 165 210 231) 2\IO 

ZahldnTage: 24 2fi 26 27 2'J lll 33 3fa 37 3U 42 4U 56 79 1.11:1 

füwidil i11 Jot: 2l:IO 295 285 :?Uf> S30 3~5 355 370 350 8üO :rno :12a 335 310 3[1() 

.\lan siehl cfar:lu~. d:1il daot Wachstum sehr lanj_(~am \"orwärts !ld1reit<'t. Gt•h•gent.
Jidw kleine Schwankung1·11 in dN Zunahme l>crulwn darauf, daß da.s Tier marn·hnml 
vor und manchmal nad1 d1'lll .\u„werfcu einf'.~ (ic·wiills odr>r l'iner größcrn Kotmcn~1· 
~f'\\"Og:Pn word<'n ist. Zwar 1whruC'u wir im allgcim•itwn b<'i uns(•rn \·f1gcln dil' \\'ä~un
izcn immer früh ,·ur dem l"iittl'rn und uad1 der er~ll'n Enlh'l'rung vor, al>cr es lii.llt 
11id1 dil's nicht immer .~o ).iarll. sln•ngc <lurchfllhr~·n, und PS lauf(•n <loeh klf'inl' l'n
rpgehnii.ßigkeitcn mit unlPr. hu unsrer .Freude 1·crhit>ltf'n skh die hci den l·:ltcm 
bdallnen NestgC'srhwist1•r in ihrer E ntw irkluui; J;C'tlau so, denn wie uns Herr 
SC' h neide r mi l tl'ilt!', wogt' II zwC'i mit ungefähr 8 und 11 Tagen 80 und 100 g. und 
12 Tage später, also n1it t•twa :20 uud 23 Tagt•n 2 12 und ::!85 g. Uas Wachstum und 
die Bntwickluug der l•'Nll•rn gehL aJ.Jl besten aus der t'dmarztafc\ 112 hervor. Dit• 
zwt'iten Daunen sprO!•l'l'll mit 10 Tagt.·n, zwei Tage vorh1•r örfiwn !lieh die .\ug:en .. \liL 
1.wci Wochen fängt da.<1 T iE•r :ul. wollig zu werden und wirkt mit 18 Tagen ab g-e!U
lirhweißcr Wollsark. llas .\hslrt•ifru dieses Wollkleids IM.•g-innt mit 31 Tag-C'n. l>i1· 
l•'luµ-fiihip:kcit Sl•tzl ganz ungl·wiihnli<'h spät, nämlid1 ersl mit 7· -8 Wochen, t•in. 

\\"pnn man schon einnial pin Hd1önheit;:maß an jung-!' \"ög-<•I lt>gen will.~" ])('~tcht 
di<' Behauptung w lkdit, d:1ß junge fü:hlcieTl'uirn wohl mit die häßlich~len \·ogel
kindcr sind, die es gil>t; (\a~ 111a . .d1t die überaus ~pi i rlirlw B(•daunung nnd dir durd1-
sdit>i11en<le ge lblich-rot!' ll aut, di<' in ihrer Fa l1ighit dPlll k!Pi111·11 l~rclenbiiritPrt•t.w<t~ 
Oreiscnlwfl('S gibt. WN1t1 1m~ wiilm·ncl der llaupt;1ufzueh11.PiL \i'(•rnerst('IH'ndP bt'
~11d1('n. die sich un~rl' J'f!eg(•kindcr :u1sehen wollen. und rJit' immer meinen. dall wir 
j('<len \"ogl'l nach üblidwr Li1•bhabl'rart golden, siiß, n:iz(·ncl un(l klug findC'n miiilt!•n, 
so geraten sie bei dPm .\ublit·k eine.~ ;;olchen Schcusall! <•twas iu \'erlegcnheit und 
sa;;en dann zu 1msn·r h..imlklu·n F n•u1fo: .. lJcr ki.innt(· mir weniger gefallen", worauf 
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"ir dann na1 iirlidi ant wnrkn: ,.Sa:,tf'n ~ic ruhig. da~ i~t da" wi1krlirhl'lf' \.iPh. da~ 
id1 j1· ).:'.f'l'•'h!'n habet·· \\'ir können ja doeh nichts dnfiir, daß junge f.lchleiereulc11 ~o 
au„st•hn. 

Bal(l nach dem .\u„s{'hllipfrn faßt das hilflose Wr„1•n Pin leise~ SC'hnarchrn \'Pr· 
1wh1tit•n, sehr iihnlich drm, tln~ man auch \'Oll den Alll•n hiirt; nwi~t i.~t es ein Zriclwll 
dafiir, tlnß t·~ lluugl'f hnt; 1·in lPi~c·~ i\irpen bedeult•L daß<'" friert. :\'alürlich gc-niigt 
l11•i dif's1•n k\rinen. tmlbrmt·k1cn fi<•„(']1öpfe11 ein einfadm~ Z.uck<'ken mit einem Woll· 
lappf'n nicht, denn sie N1.t•ug<•11 noch zu wenig };igN1wiirmr. Wir hal>en dC'."ha.lh 
klt•iiw, el!'klrisch auf etwa IO Grad Jwizharn Wärmckil'!it•n. dk diC' Stelle des h<>· 
di·t'kf'mlcn .Ellcrnkörpers wrtrd1•n, und die man zwcekmiillig- so legl, da.ß der kleine 
\-o~I'! jf' nach ßt•darf \\'C'ikr darunter- oder auch, wenn C's ihm zu wann wird. mehr 
lu·norkricdwn kann. Da. wir da~ Junge fast von Anfiu1g an auß<>r mildem Fki>ll'h 
ntwh mil den :Frll,:tiirkdwn von .\l:lu~en gefüttert halll'll. \\'ar( es mit G Ta.gen da~ 
''r.;U,> <.icwöll aus~ mit 8 T:~t·n ga.U..'n wir zerschnittne :'ilii.u;ip ~lml J\noclwn, lla.ut 
und Haaren. )Jil 16 Tagen hdr:l<'ht1•tc das Eulenkind a.ufn1nk;iam die L:"mgebun;r 
und fing spurwci~c :111, dal><·i dif' bezeichnenden scillid11•n 1\opflK"wegungen w 
111ndic•n. l•:s fraß nie vi('] aufrinrnal, n~imlich mrist nid1t lll('hrals<'iru• halbe .\ lnus, 1111d 
wnnk \'lwa 5- -Gmal am 'l'agi• g-f'fiitt(•rt. Wenn es bei plii!zlidwr .\nniiht·nmgt•rschrak, 
;io fauC'htr Ni. wa..<1 aber ni<'hl .~o krii.<·hzcnd-~chnardwnd k!aui: wie der H('ttclton .• \lit 
I~ Tag-t'll bra.ue".btc der \·og-1•1 k('inr künstlfrhe fä-wfirmun~ mehr, machte die ersten 
~td1\'l'r~ud1e 1111d bcmiihtt• .qi('h \"Oll jetzt ab, Reut(' in dil' Fiingc 1111 nt·hmt•n .• \ls N 
:1 \ro«li<·n alt wa.r, knautsc·ht1• n sil'h eine halbwiirhsig-c llausmaus Sf'lhstiindiµ; mit 
~d111ah1•l und Fiingl·n und n·rsehluckte Sif' dann grun:. :\un fing- er auch an, dit• 
J•'Jüg-el zu (ibcn .• \ls wir <kll d~·rwi>c·hip;rn Pfl<•gliug- iu (lic phologrnphbchc Werk
stall nahmen und ihn ins l lt•llt' setzten, war er ganz \'\'l"l\\l"l'ifrll und 1·ersuchl1', sid1 

u1it. dPm 1\opr in den dunkrln llinl\~rg-nmd 1,11 bohren; mit ll Taµ;1·n n·rliell t•r zum 
f'r.~1C'n .\lalc lauff'Il(\ das Nt•sl, \"l'rkliirtct.e sich zunii.<·!ist i11 cinf'r finstern I-:ckl' und 
finp: im iihri~en an. si(']1 umlwrwtrcibcn. Die l•"lugfiiliil!k!•it tr;il cr~t 8- 1 ! Tage 
spiitcr 1•in, und nun begann der u11\crnchnmngslustigt• \'og(•l aud1 bald, ganz plan· 
miißii.:; einer sich gl('khfalls frf'i irn himmer bewcgendl'll 1\1uurark1· naehzugehn und 
lllldnuflicgen. s0<laß wir dif' [)l•iden trf'nncn mußten. 

\"on allC'n Eulen, diC' wir his jPlzt gehallen haben. 1•n1 if'~ sieh diese .\rt als dif' 
liditsl'li<•uste. ~ie wnr iuu 'l'agl' nid1t zu bewegen, aul! ihn•m dunko·ln \"er:steckt• hcr
\'Ol'l\ukommcn und ,·erließ es ('rsL naC"h hercingchroduu·r Dillumrung. Xntiirlieh sah 
sir aud1 am Tage gut. und u•r„„hwand 7.ielbewußt und rasC'h immer wiC'dcr in ihn•m 
Sd1lupfwinkel. wenn man i:;i1· hn\'org.•liolt liatf('. Dnl.H.•i war es ihre Gcwohnh('it. ;iil'IL 
rÜ(•kwärtsgehend in eint• Spalte, al.~o in eine .\lauen•t·k(' odt'r Z\\'ischen die Wane! 
und ('irwn Einricht ung„geg1·n~tancl zu drüekl•n, \\'as „jl' nat iirlid1 auch wähn•ncl 
do·s l ' hotop;raphicrcn~ \"Cr„uditc, wlt• man diC's auf Bild :~ der Bunttafel ;,;i 
~ieht; andre .Gulf'n 111ad1l'rl ~o etwas nichl. ßeim l•'n·„sen wl'rdrn die 1"t«.krn 
iibt'r der Sdrnabclwurzd bis :wr ('lwa. 7i> Grad nach ohcn zurückgelegt, un<l der 
l<ld1!eiN sichL dann gra.dezu ang-t·kla.tsclr.t aus .• \ui diese Wci~c tritt der verhällnis
nliillig sehr große Schnabl•I weit aus dem Gesicht her\'or, so<laß die umlicge!l(h•n 
Federn sauber blci\)('n, a.ußcnkm w(·rdcn die .\ug:en dun·h lll'mufziclm des untern 
.\ug-<·11iids geschfo~~··n. em;r\' Schl«il'rcule :;teilte sich zum Z1•rn•ißt..n dt·;;}'ral.lcs immer 
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nuf dir lkntr uncl nahm fli<' nir nach .\rt cln andnn rrrw;ul(ltf>ll in f'inrn Fan\?. wir 
dies die \Valdobreufo auf ßikl 1 der Tafel 1~2 tut. f:ir riß. :1.lfl l<if' cnni.r!1~<>n war, niu 
der vordem Hälfte einer 'laus g<'WÖhnlkh zunächst kleine ~liicke ah und ver~chlucktt• 
flchließlich den Rest ganz, auch der Darm wurde dahri mit,·crmhrt. 

Nachts badete sir lrid(•ni<diaft lkh gern. Wenn ich Aic wiihrend ihrer abrndlielu·n 
'l'ätigkcit beobachtete und sie ganz nahe betrachten wollt<', so kam rs vor. daß HiP 

mir g'llllz ühcrm.s('bcnd und blitzschnell ins Gesicht flog, sodaß ich meine Augen kaum 
,·or ihren Krallen srhlitzrn konnte. Sie war überhaupt kf>in anhänglichrr und 
mcnl<chenfrcundlicher \·~<'!. und man konntf' nicht viel mit ihr anfangen, zumal 
sie am Tage ,-öllig 11nzugiinglid1 war. 

Die Schleiereule \\'C'icht in ihren .\usdrnek:;lx•11 cgnugi·n n'eht nm de11 :uulPrn 
J:iilrn ab. Sieht man ein nicht zu sehr a.n den )fensc·h1•n g1•wöhntrll Stück srha.rf an. 
so macht es, schlank und steil da.~itzend. eigentümlich hin- und hers••hauk1•!11d1• Be
wegungen. Die übliche' AbwrhrstC'Jlung, wie sie bri dt>m Waldkauze, der Waldohn,ulc 
und dem \ 'hu dargestellt ist, frhlt ihr a.nscheinrnd. dafür lm·itct sie die Fliig(•J w~
rcehL aus und duckt. sich nirder oder legt sich flarh w Boden, jedoch wird dabt•i 
<las Gcficlkr ni<.'ht gestriiuLt., sondern glatt angelegt. In „ Brchms 'J'iC'rleben'', .J. Aufl.. 
8. Bd., ist dies auf einer Photographie von Dando bei HC'ilC' 230 zu sehn. f,ci<l(•r i.~i 

das Bild dort nichL nä.her erkliirt. über das ZnsammrnziC'hn drs Schleiers bl'i mill
mutigrr oder ängstlirhcr St.immung, wie es namentlich auf Bild 10 der Rchwa.n;. 
lnfel 112 zum Ausdrucke kommt, war in der Eulcn-EinlC'itung schon die lfocle. 

Zu den Tafeln sei noch folgendes bemerkt. ,\uf den Biltlcru 5-'i" von 112 ist :rnr 
Darst<'llung gebra.d1t, wie dM zweite Daunenkleid ,·on dem endgültigen Fe<irrkleid 
:-ihfiillt, da.bei wird der Vogf'l. drr ja um diel"C ~rit !Win Enclµ:<>wicht bereits erreicht 
11:11, plötzlich scheinbar kkiner. Brim Photogmphit·n·n. das man ja. na.türlirh uichl 
im Dunkeln vornehmrn kann, i:it es nicht leieht, dir Aup:rn klar 1wf die Platt" zu IH·
kmuml'n, sodaß wir rnit <kn .\ufnaJ1mC'n 8 und 9 1·011 Tafl'l 11:! sowie 1, ü und (i rnn 
113 viel ~\llihc gehabt, haben. Auch die EinzelhciU·n in dt'r llrng;'bung der Li<lspaltP 
sind sdiwer, sc·!wrf zu zci!-(en, da sie dunkler gefärbt sind und tider liegt•n als d1·r 
iibl'igc Schleier: wird man doch sclh~t beim Bc7tr:wht(•n cks <licht vor einem sitzrn
den Vogels aus di(.>scm, immer wie ,·crwcinL au~~<'h(·nd<'ll lil'~ichle kauw klug. 

Oie Sperlingskäuze (Glaucidium Boie) 

fliml rine über fa..qt. :tll~ J.:rdtcile aulk-r Australien, l'apna.~irn und die ozeanisehen 
lmwln verbreitete GrupJX', die rtwa ao der kleinsten En]('I\ urnfallt; alle äJrnf'ln ~irh 
nntNeinandcr sehr. In dil' Zoologischen Gärten kommrn ein oder zwei siidanwrika.
nisd1r Formen viel häufig-er als die heimische, die man nur sehr selten einmal zu 
sehn bekommt. 

Der Sperlingskauz (GlaucidilUll passerinum L.). 

II arte r t gibt die ,\la.lk der europäischen, als GI. p. pa:;scrinum L. l>ezeichneleu 
Form wie folc;t an: Vlügel !.16- lOi, Schwanz 00 61, Lauf II) 18, :::Schua.bcl l.J bi:; 
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IG 111111, wo().•i di(' größr.rn Zahli n dr>m Weibchen angf'hör1•11: bei nn~crm zwl'ijflhrii:i:1·n 
\Hinn('h<'ß maß der Fliigel g1, dn Schwanz 53 mm. Grade bei dieser Eule ist der 
lirößcnunterschi('d der (';('schlc<'htn sehr auffallr-nd, die Weibchen wirken de! 
derber und stärker. Das Gewi<'ht des )[iinncbcns im besten Ernährnngszustande bc
trü.g't gegen GO g, und man kann vielleicht 55g als J\rittcl auffn..<>scn,derVogel ist also 
im Körper gar nicht ri<'l größer als ein Grauammer oder ein Sandorling. Das Wcib
dl!·n dürfte ungeföl1r l.lis 75 g, al.~o so viel wie eine Singdro.~sel wiegen. Das fö ist 
mit !I ~ recht groß, Uc~ondN~ auch im Verhiiltnissc zu dt•r hohen Gclegezah\ von 
1 7 ~liick. Leider i~t die Brutdnuer unbekannt, denn auch uns ist es bisher nie 
g-eglückt, ein frisclws l•:i zum Ausbrüten zu bekommen. 1~9 wäre wichlig, fcstzu
Mtclleu, ob bPi dieser sehr kleinen Art dii· Zeitigung der EiN weniger als vier Wochen 
in Ansprul"h nimmt. 

J,eirlcr ist der !"iperlingskauz in Brehms '1'ierlebcn als Zwerg- oder Sperlingsenlr 
hez<'ii·hnel, was natiirli<'h leicht zu Yerwechslungen mit dN Zwergohreule führL; 
außürdt•rn wird dort der Steinkauz auch Sperlingskauz genruml. So kommt es wohl, 
<lall friibcr das VorkonHlll'tl von lilaucidimn für viele Gcg<'nd('U Deutschland~ hf'
liaupkt wurde, wo e.~ ;iich in \\'ii·klichkeit nnr um d<'n ~tPinkauz gehandelt hatte. 
1~s wäre zweckmäßig, wenn man 1•bcnso wie in der wissC'n„dinflliclwn NamengPhung 
darauf hielte, jeder .\.rt aud1 nur eine gru:tz bf'stimmtf' d1·11t~ehc lkzeiehnung zugeben, 
und die andern. sogenannfrn Yolhnamen, durch Nkbtgebraueh und Nichterwähnen 
unter den TisL·h fallen ließe. 

Es scheint, daß der S[><'rling„kam: an den "-'adelwald gehund<'n ist. Nr bewohnt 
in D<'ulschland vNschil'dn<' Oi>birgswiilder und mag vielleid1t hiiufigcr sein. als man 
i;•·wiihnlkh ;:laubt, tll·un l'r füllt hei Tage gar nicht und in ch•u Frühjahr~nächten nur 
<lern auf, c11·r ~einen SC'hr be1.PkhnE'ntlt•n Huf richtig zu deuten weiß. Nach un$ern 
z111'ijühriw•n Erfahrung1·n h<'g-aun da.s Hufen beill1 jung('I\ .\liirmchrn zu Anfang dc!i 
\liin, im zweiten .fahre sc-lwn Mill!• D\·?,Pmbcr. Für gewöhnlfrh hiirt rna.n nur t>ineu 
(•inzPlrwu Ton. der, \\'{'!l!l das TiPr l'l'Cht irn]~ifrr L~t, in (lr<•i Rckundcn 1111gefähr 1.wci
mal wi('d(•rholt wirrl und mit Uulcrbrcchungcn stund(•nlang hint(•reinandcr cr~challt. 
-~l an deuke sieh den Ruf der Unke, nur etwas höhN und pfrifr>ndcr; \lu;;ikverstüri
dig-1• hah1.·n ;<l•inc Tonhiilu~ mit DC'.~ angcsprochen, au<'h ist er nic·ht schwer 11a.chz11-
pf('if1·11. i';um Beginne de9 Huf~·ns kommt manchmal noch ein Von;d1lag dazu, sodaß 
aho zwei ~ehr ähnliche 'fönc a.ufrina.ndrr folgen. \lit d1>m Flöt<'n des Gimpels hat. 
diesn ~ti1nmla11t wohl ein<' gi>wis~(' \hnliehkeit. doch fC'hlt. ihm das eig<'ntfimli"h 
Weidw und :\Iilde, und er wirkt mehr klagend. ~a.d1 .\nµ;ahe unsers Freunde-~ 
I\ ra.c h t, df'm wir un~C'r \liinnchcn im Januar 192G zu 7.udi! ,-<'rsuch<'n überliC'ßcn, 
h;it das \reilwhen ckn~C'ilx'll Huf, nur etwas tiekr. lm übrigen hürt ma.n von beiden, 
wenn mnn ;u1 sie herantritt und nrunentlich dann, wenn ~ie htm1'rig sind. ein g-:uw 
foinf's, hühti<'hcs l'fcifrn odPr l'iopen. sonst war unser Vogel stumm. 

Ober dir Aufzucht können wir h•idcr nicbl9 sagen. Wir IX'k1uucn Anfang August 
ein Männchen von J. Rohra.cher au9 Tirol, das nichi l:Ulge 1"orher, ulllllittc!bar 
nach dC'm Ausfliew·n. µ;egriffcn und <la.nn dorl weiter aufg-C'fültC'rt worden war. Der 
YnJ:'l'l hena.hm sid1 daher von Anfa.n~ an recht zurückhaUend und war nur etwas 
zahmer. wenn er Hungl'r hatte; dann blieb er aber unter Um9tii.nden mit seiner Beute 
auf der Hand sitzen, wol>ci wir allerdings nicht sagen könuen, ob er wirklich begriff, 
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1laß ,;i1• 1•in 'l'<'il Hlllirf'-" 1\iir/H'r,; wa.r. RC'in .Jup;C'nd1H'111'llon war l'in holws „hil'h'', 
;ihnlich ckm .«('hr hohrn Laufr. d<'ll man vom hrünsligC'n Hlamm·isl'nmännchrn hört. 
Da.<1 Jngc,nclklrid ifll auf Bild li dN BunLt.afel LIY darf.\"1'-"trlll: ihm fehlt ,·or allen 
IJin ~<'ll nod1 dir hiib!whr i'('rluni.;- auf der Ober~PilC'. Das ist a.uffallend. cl('nn ~"ns! 
J.:il! doch mri.«t ckr Ratz, 1Jnß sirh grade die .Jup;(•n<lklt,idpr durd1 i;!iirkrr l•'l<'ckun~ 

lHlc>r Htricl1lung- anliZt'i!·l1r11•11; viplc andre l~ulcn kdin·n lii<'h iibrigrns auch nid1tdarnn. 
lkr Vogd w11rdP 11ll111iililid1 imnwr achcurr, flall(•ft(' lri<-h1 und war überhnupt 

n•('ht unzugäni.didi. riPf au«h ,;piicnhin nie, wenn rnan im 7.irnmrr wa.r. Er b.·td!•l(', 
11:111wnllich a.nfiinglich. gern und \"iüL aber an~l'lwirwnd nur im \\'asscr und 11i(']1t im 
i-:andr-. Flei.-;chstücke 111ocht<' t'r nicht, wir flittnH•n ihn dall{'r a.ussclilir-ßlieh mit 
,\ lilusen nnd Klcin\"Üg"<'lll, \'Oll denen er diC' g-riib:<l<•n HiihrC'nknochen. sowiC'. 1·nn 
Hperlingf•n z. ß. , nud1 di1• ~'lii g-••I, diC' Heine und 1kn 1-'drnabl'l übrig liC'ß. Wil' a.lll' 
Eult·n fing- er uwist mit cll'm l\opf an. Die )lii)!"n dn llt'lllC'lil'rc wurden nie mitgc· 
frC'ss<·n, C'bcnso war 1kr hintn• l\iirp1.•rabs('hn it1. hC'AomlNli di(' Beckengt·gt•ml dn 
\'ö~el. unbeliebt; dC'n Darm .~ehhwkH• N gelr·gl'ntlid1 mit hinunter. \\"as er nicht 
\'C'r!.Phrl'n konrne, V(•rstPl'ktc ('I" gC'sdiiek L in dunkll' J•:ck(·n, wobei er. wie es j:i. \"ich' 
a11dre Eulen auch tuu, daa Pt•ll ühpr 1liC' .l<'raßHh•!k legte, s(ldaß die fr1•iliew•ndc·n 
l•'Jcis<'htcilc cingewiek1•lt wnrpn. 

L' nscr Sp<•rling:sk111z (·rwips sid1 bis auf seine stimmli!·hC' HPUi.tigung hanptsiich
Jic·h als Tagtier, cknn t"'T hadete uud fraß fast immn nur, 1;olangc r-s hell ""lr: audL 
draulk•n muß er ja. da. er wohl 1·orwif'gend 1\leinvoge ljiiµ;f'r ist, seine lkute a.m Jwll
liditl'n TagC' .«chlap;l'n. im:d)(·sondn• holt er ~iC' sich wohl 1·i<'I aus df'n :\reiSC'll"<'hwii.r
rilC'll. ~:in &>kannlt"'T 1·011 un~ l){'obaclHC'te in der Gt·t-(end von Higa, wie "0 ein kh•inC'r 
l\auz hci ~clmf'f' um clit• Mitta.j..\"szl'it einen Goklammf'r seh lug und sieh damil auf 1liC' 
~pitzC' einer kll•int•n l"idit<• !lelztC'. :\lan band <'illC' Sdilingr an einen StlX'k. 7.0J! sie 
d!'m {'rstaunt Drf'in'<d1a1wmlrn ülwr cll'n Kopf und fing- ihn auf diese einfadH' \\'C'i~. 

\\"egen seinrr R1•l!f'nli<•it und A!·incr drollip; wirki·ndrn Ausdrucksh1•wf'p;11r1g<'n 
haben wir 1k111 Sp<•rlingsk:im.(' zwei ."iehwurnlHf1•!n ~1·widnwt. Nr. 1 IJ zeip;t auf 11Pn 
rrstcn drei Bildern diC' (•infarbigc Oberseite des .Jup;C'n<lklricls und auf Bild 1 <lif' 
C'iµ;enartige, graclrzu p:P.~iditiihnlil'h wirkende ~M'k<'nzPi('hnunp; clrs vcrma.usrrt1•n 
\'oµ;e ls, der sich u.uf Bild !i in lwha.glidier Hube, auf R in finp;stlid1N lfaltunt-( uncl 
:n1f 9 etwas n·rätgC'rt ZC'igt. Ta.fC'l 11 la gibt in Bild 1 die .\bwC'l1rstellung- wic<lt•r. 
di<' dC'r kleine Kerl annimmt, wenn er glaubt, daU man ihm seine Beute wegnf'IHnC'n 
will. ,\uf 1 kommt '<<'inf' Winzij..\"keit im YergleidH' mil dPr mC'nsehlichl'n llaml zum 
.\11sdruck, und auf ::; hat n dC'u l';f'imabel freig<'maC'hl. um mit. sauberm 0<'1<khtf' 
fn''<SC'n zu künncn. llC'ROIHkr~ sf'i auf Bild~ hingcwiC'!l('ll: der erregte Kauz hat d(•n 
Sd1wam. nneh oben gt•81t'b.l und !lchlf'udert ihn u;wh Wilrgernrt hin und her, wie es 
sonst keine andre uns bekannte J-:ulc lut. Bs ist ein uwrkwürclig;es Zus;unmcntn•ffen, 
clnß die Würger, also Sperli11g~1·ög<'L die klciustc Euli• Howie einer der klf'in>iteu 
Valken, der afrikani~dw l'()Jiohirra.x, genau dic~(']b('n rn(•kwrisC'n 8d1wanzbewrgun
gen nu~führcn. tlie ~on!lt in diesen \'ogclgruppcu wohl kaum \'Orkommen. 



Die Steinkäuze (Athene Boie) 

s~nd gr~&r al>1 dit• t'.iperling-~kiluzc, ha.bcn g\;ichfalls 1·crhüll_'.1ismiiUij! kum• J.'li~gel. 
euu-n 1udn sd1r ausgq>rii.gten ~chlcicr und ein nur klciues, :rnOrC's Ohr: der l"l1igt'I 
ist 11il'l1t g:u1z ~o rund wie bei Gla.ucidium. Die Grupp<' lebt iu zwei bis drei .\l'\cn 
und einer .\nzahl sit"h sehr ii.hnlich ~C'l1ender L"ntcra.rte11 in Europa, d('1J1 griiOl<'n Teil 
,bicns und in :..:on.lafrika. bis na.ch "\bcssinien hin<'in. 

1) <' r :--; l 1• in kau z (Athene [oder Carin<'] uo<·lu:t :-:cop.). 

_\h:n·st•hn \'Oll d('m will7:igen Sperling~kauz uud niichst dem selt1wn lla.uhfuß
kam(. i~t dieM• .\rt, fiir .Mitteleuropa. die kleinsle Eule und wird mandiuwl. wi(• ~dion 
hi:sprodwn. mit diesen l>ciden \'1•rwechselt, und zwar mit Glau('idium wq~e11 d••r irn'· 
fülm•ntkn, in Brduus Tierleben angegebnen Bezeichuung :Sperlingskauz, und mit 
dem Hauhfnllkuuzc drshalb, Wl.'il er, wenigstens scheinbar, in dt:r Grüß(' mit ihr11 
übereinstimmt. Wer <fo, drei aber je lebend in der Nii.hc gesehen hal, wird si~· nie 
durcheinantll·r brillg'l'll. Di<• Oes~·l1leehter scheinen beim Steinkauze hiturig gleich 
groß zu sein, z11111 mindl'~lt•n aber ist, das \Yeibehen durchaus nid1t i11111ll'r g"rölkr 
als da.s )lünnl'IH•n. lkr J•'liigel mißt 1J2-JG'i, der f'chwanz 7G 8G, dt•r ~('hnabP! :W, 
dl'r Lauf 31 :10 mm. Dui:i mittlere Gewicht bctr:igt ungdii.hr J'ij g und ist l't11a..'1 
geringer als dui:i des Turmfalken. Das E;;i isl etwa. IG g l!Chwer, damus sd1Jüpft ein 
Junges \·on. 10•/1- 11 g. Dit• Brutdauer wilhrt ~ti Tage. 

Der l"t<'inkauz ist <lil·jeniw• Eule, die sich wohl a.m nwistcn bcmerkhar n1ad11. 
Sie liebt di(• ~ähe m{'nschlichcr .\11.~iedlungen. brütet in )lauc>rlfü·lwru. ausg-<'fau11„u 
Obstbäumen und hohkn. \\'{'[deu und fällt durch ihre laute ~timnn•, mit d1·1· sie n•("ht 
freigE•big ist, 1.wsondt'rs aur. Dit• zum Teile hüb.tich pfrik1ukn Tü1w, die mandunal 
etwas 1kllf'nd1•s habt.•n, wiirdcn a.l>crglä.ubische Leute nidll ~o ersd1rN·kt•n, wt•nn si1• 
~ir am Tage hörten. Uer \"ogl'i jagt zwar auch schon in den N'ad1mitlugsstumh-n. 
ist dann alwr nod1 zi1·mlich still. _\uch er fällt g1•legcntli{']1 dt;n Haub1·ö~Pln wr 
l:i·utt'. l ' ttendörfcr fand 11 ::;1ückc unter JOOOO andern Opfnn. 

\111 G. ) lai lx>ka.men wir aus einem Se<:hsergclcge vier ho1·hbebrütctc l~il'r, di(· 
dn·i Ta)'.\'<' spÜl!'r gepickt waren und am folgenden zwisehen :! l"11r minai.;-s bis zur 
:..:acht scl1lü11ftcn. Uara.us geht her\'or, daß die Bebrütung wohl uit'ht. wic >1on~t ofl 
l1t•i d1·u \'(·rwandkn, mit dem ersten Ei angefangen hatte. J)il' sdir nit'<llfrhen, wC'iß 
und kuri: bcduuntl'n .Jungl'n kommen mit geschlollnen .\ngen. alx•r etwui:i off1wn 
Ohn•n zur \\'l'lt. Ihr l'if'pen klingL ähu\i('h dem Qui('kl.'ll n111 ,\]{>NsdlWl.'ill('h<'n, 
:rn!X·rd1•rn wimm('rl\ siP. Du.s Abnehmen von Putter ge!l('hieht, wi<' a.ud • sonst h1·i 
l•:11le11. nad1 ck1u 'l'astgefiihll.'. lkr<'its na('h zwei Tagen warfen sie (icwölll' au.'i, tb 
wir rirwn ft'in 7.\'nwhnittnrn l\kinl'ogel mit Federn und l\nodH'n verahrl'id11 halten, 
1rnf'11 fiugcn si(' :id10n an, .~i('h zu putz('n. Mit einer Woche 1\'(tl'<'ll sil' l'Oll etwa. l I g
auf iilit•r <.10, mil zwei Wochen a.uf 120, mit drf'i auf gegen lßO, mit \°i{'r auf l'iO 180g-

:::;~:~;::::''.~,'.;::i~~:::::;;';,~~~~::','.:~~t:~~:~~~~::l .~i~:~::::?~~:.~:.~'..r:::„. ~~~,::i::;~:~'.f ~~ 
so groU. Es daunt fa ... ~1 10 Tagt', ehe sich die Augi:n üffflt•n. das ist zie111licl1 la.nge, 



denn llf'i (len andern heimiscil('n F.ulen geht es mrist selmrllrr. In der crs!Rn ZPit 
wirkrn dirs(' XPstlim~r da.durd1 1.Üj..\"rntiimlic-h, daß Hi(' am'I 1.11·1•i \\'ol\hiillen, nii.wlidl 
dl'm Kopf und dem Kör1wr w hestehen scheinen, die dun·h einen l'crhält 11i~mäßii::
dünnen Slr:mg. den ßal!>. 1·prhunden sind, und dercu hintrer dir auffallrnd großrn 
Heine, die an JJasenpfotcn criunnn, triigt; außerdem krabbeln sie meist lebhaftdurch
eina.nder, und dann wirken sie mit ihren bohrenden Bewegungen wie m:tn<:he jungt• 
l::ii.lugetiere. 

Im Alter von c.incm Monate hüpften sie viel aus ihr('lll Neste heraus und wieder 
hiuein; sie spielen dann mit Schnabel und Fängen mit allrn möglicbenGegenstä.nden, 
abends rufen sie ein leises „~ieh·'. Wieder 8 Tage spül-0r konnten sie gMz ordentlich 
fliegen und fraßen nun a.ud1 wt•nig:er, wohl wegcu der liChon öfters besprochnen 
ltücklJildung di:r mutkiek, und weil das .Endgewicht errcid1t war. Wir ha.tteu a.u 
den neugierigen, muntcrn und zahmen Dingern, di4~ !lieh gern auf uns setzten, viel 
l•'n:ude .• \Js sie 11/ 1 1\lonatc a.lt wa.ren, fingen sie an, zunächst recht ungeschickt 
kleinen, im Zimmer umh(•rla.ufcndcn Stelzvögeln uacl1zusLCllcn, sodaß wir diese vor 
ihnen hüten mußten. Da. die rier Käuze sich gern mit uus beschäftigten, nalnuen 
wir sie eines Tages mit iu die großen Räume des Aquariums, aber da enLtiiuschten 
uns die sonst so zahmer• l'flcglinge sehr, denn sie wa.i·cn du!'ch die neue Umgebung 
1·üllig verschüchtert, flogen wie \lnsinnig gegen die 1"cnstersehcihcm, und wir hatten 
große Mühe, sie wieder zu l>ckommen. Sie verhielten sich abo ganz and('rs a.ls dit~ 

geistig- viel höhcrstehcnden Kolkraben, dabei waren sie nicht etwa durch fn•mdc 
.\lensd1cn oder Tiere ersC'hrcckt, denn wir waren selh1:1tvcrsW.ndlich ganz allein mit 
ihn<'n, und sie konnten die rechtmäßigen Bewohner der _.\qu::uiums nkht sehn odc·r 
zum mindesten nicht erkennen. Xun ga.ben wir drei weg und behieltl·n nurdeu Zahru
!!l(•H uml Nettesten. Die vier Geschwister Yerhielten sich nämlich in b<.'zug auf ihr<' 
.\ng:illichkcit etwas v('r~<'hü•dl•n, denn während z. ll. ciuer ganz der a.ltc bliclJ, \\cüu 
mru1 mit einem bla.uen J\imouo angetan ins Zimmrr trat. fürchtete sich ein andrer 
11l'l1r dasor und war a.ud1 uirht an diesen ilnn schrecklidl('J\ ,\nblick zu gewöhnen. 
Alle waren ungemein scheu, solJ:i.ld man einen Hut aufh:i.1l<', d::is gilt bekanutlid1 
fiir sclu· viele Vögel. Der, d\'u wir den Winlcr hillllurd1 !whicllcn, liell, bis au[ dcB 
.Jugcndlon, nur ein hübsdies l'foifen \'ernehmen, wenn lll<lll a.n ihn herankam. lTnsre 
Hteinkiiuze badeten nie, liellt·n sich aber sehr gern abbrausen und breiteten dabei 
mit. Wonne :Flügel und l::ichwa.11z aus. 

Bei dieser An folgt auf die erstc-n Jugenddaunen gl('ich l'ilt festes, dichtes l<'t>{kr
klcid, das ziemlich gena.u dem des alten Yogels entspricht, nur sitzen im Anfan:.:~· 
1lic Dau1wn als Spitzen noch darauf und werden bald na.ch df'm _\usflicgen a.bgericl>cn. 
:'11an kann a.lso beim Steinkauze nicht gut von einem Zwischenkleide (Uesoptil) 
sprechen, und er 1'erhii!L sid1 demnach genau umgckrhrt wie di(' Schlciercnle, bc.i 
der ja. da.s auf die l;rstlingsdaun<'n folgende Gefieder 1·cin da.uuig isi.. Die 1Iauscl' 
des N~ten Gefieders beginnt im Alter \'On ungefi.i.hr 5 Wochen. Wie bei allen Hulen 
likih1,n dab(·i nur die Steuerfedern, die Schwingen und die größten Handdeckeil stelm . 

• \lt gefangne Stcinkäuzf' IJleiben ihrem Pfleg('r gegcnülx>r meist recht zurückha.1-
tPnd und haben, ähnlich wie der ~pcrliugskauz, etwas Unruhiges uud Fahriges, da.s 
gradew an manche Sing:1·ögel crinuert. An ihnen kann man auch die sonderliare 
Sd1reck- oder _\.bwehrh1·weg11og beobachten, die unsres Wi~~('llS nur l>ci die~•·r liruppe 



vorkommt. \lit writ auf~<'rißn!'n .\ugru !!larrcu f\ic cinrn an und madwn dann bliti
"duwll f'irwn tiefen Bückling, der an <la.<1 Knicksen f'im* Rkin'<C'hmätzcrs erinnert. 
Im nflC'h!!lt-n Augrnblick1• ri<'hil'n llie l<it-h dann wieder hoch a.uf, und es wirkt ebenso 
vcrlJ!üfknd wil' ko111i"1·h, \V('l\tl da„'! ruudc Eul1mg:t•sid1t iuum·r~.11 lu•rauf- und herunter
fahrt. Die~cs eigenart.ig:c .1knchm1·11 hat wohl sicher den i',w(!Ck, kleiurc Gegner, wie 
z. B. l:ichhürnchcn und vielleicht :weh Marder, die in di<' Schlafhöhle des Kauze!! 

hineiuiichn, einzuschüchtern . 
• \uf der Tafel 115 ist die füitwickluug des SteiukauZl'S dargestellt.. lla.s niedlich!' 

llil<l :-:r. ;; zeigt, daß da.s bezcid1monde J.;:auzgcsicht miL ungefähr Hl Tagen in F.r· 
;;dlt'inuug tritt. im übrigen sei auf die Unterschrifteu ,·erwiesen. Au( der Schwan:
t.afcl 116 ist, in den Bildern. 1 und :! die aufrechte l~rrcgungsskllung wiedergegeben, 
wobt.·i man die sehr !a.ngen Heiuc besonders gut sieht. Diese beiden Aufnahmen stehn 
so recht im Gegeu.:;atze zu dem in der 'fagruhe \·or sich hindii.mmeruden Vogel des 
Bildes 8 von 115. Au( der 1.hmttafel Nr. LI\' beachte ma.n die Unter~chie<le zwischen 
:Stciukau:t. und Hauhfußkanz, dif' besonders in der Bntwickltmg dc·s :Schleiers und in 
dc·r lkficdrung der Zehen liegen. Uic Stellung auf Bild :! gibt ein etwas ä.ngslliche~ 
~id1drückcu wieder. 

Oie Rauhfußkäuze (Aegolius Kaup oder Cryptoglaux Richm.). 

Sie erreichen kaum die lfröße der Steiukät1zl', sind al.)(•r langflügliger a ls die~f' 
und haben riesige, rechl.~ und link.~ ungleiche Ohröffnungen. Ihr•• l'ntt;>ra.rtcn sinlJ in 

""' nö,uliohon Allen W<·lt 'owi<> ;„ So,urun„;b mbrn;"'· ~ 

Der Rauhfußkauz (Ar~olius oder Cryptoglan:< 1.<>ngmalmi Gm.) ~ 
w11nlr friilirr vielfach nls Nycto.Llr du.sypus bewichnet. und fiihrt. auch den Namen 
'l'f'ngmaJms-J\auz. Die europüisd1P Form Aeg. t. lt'ngnmhni Orn. verbreitet ~ich bis 
\\'Pit nadi Sibirien hinein und hrliLl't sowohl im ~ordl'n, als auch in den höher ge· 
leg1wn Gchirgswä.ldern, verhält sil'b a.ho in Europa ülmlid1 wie der Alpentannl'n
hü.hcr. Yielfaeh mag dieser \'ogl'l übcrsehn und iibcrhii1t werden. (lcnn er iwheint 
1<t immlid1 wenig begabl l.ll sein. E'Jiigel und Schwanz sind länger als beim füein
kanze: flir mrssen meist 165 175 ua.d 100 110 mm. d~f')!l'll iflt dN J\örper mit nur 
Ulll!;(•fahr 120 g erheblich klriner, ebenso das I '.? g sC'hwcrc };i. l)a..'I sehr dichte, bifl 
aur die Zelwnnägcl her:i.bgclH•nde F'cdcrkleid, das nn.1ilrlich cinf! Anpassung llJl <lic 
ka!tf'n Gl'gf'ndcn dnrstf'llt, in <lf'ncn er lebl. läßt den \'ogd g rößer Nschei1wn, aü 
rr wirklich ist. Man vergleicllf' da.raufhin den Stein- und l\t'll Rn.uhfußkauz auf drn 
Biltkrn :! und 1 der Bunttafel LIV, wo beide im s<'ihPn C! rößcnrcrhiiltnisse (br
gf'stellt !lind. 

Wir erhielten Ende August l!'l24 von J. Hohracher aus Tirol ein eben cr-
11·'.whs1w.~ Weibchen im Jugcndklci<le, da.s sowohl auf dN i::.chw;Lrzt.afel 117 in drn 
Bildr~n J, 2 und 3, als aud1 auf der nuntlafel I,JV in Bild 3 wiedergegeben ist. 
l~f'i d1e~f'r ~\rt ist bi!l auf dif' l•'lügel- und $chwanzfedern an~cheincnd das ganze Ge· 
fwder :t.unfü'.•hsl einfarbig braun und nicht so wollig wif' 1Jf'i den Obl'culC'n und wi(" 
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hf'im \\'aldbnzf'. His \nfnni? D1·zf'mhcr war cla"I gnnw l\lcingf'fif'df'r g:l'"wechsrlt. 
sodaß nmimehr (las hdk, d11nkf'I lii.ng.s ge"treif{f• ilt•s nll<:n \'ogoeh; in .Er><chC>inunµ: 
!rat. Oie nikhsh· \'ollmau~o·r bqpnn d::wn in der ~littl' d(':I folgenden .111nis, sif' 
hracht<· keine \'crii.m.lrung in dN .Farb.· hervor. Auc!J bei die:icr Art fällt es a.uf, 
d:1ß das .fugendkkid Pinfarhiµ- und das \.lterskkicl gPslrrift ist. ganz :i.hnlid1 wiP 
hPin1 Hpcrlingskauz1'. 

Lnsf'r Yogcl crwi<'S si<·h als reines Nacht.ticr. l·:r saß, iihnlich wie die Schlrier
eulr, bei Tage immer gam rnhig in der dunkelsten Jfoke und kn.m auch nirht in dir 
:-;onne, die doch bei vidl'll n.ntlern \'crwandtcn so srhr bclid>t i.~t. Erst wenn es wirk
lid1 dunkel gewonll'n w:~r, i;ingo er :.u1 das dargcrrid1lf' Fultn, das aus toten )fäuscn, 
jungl•n l!a.t.lcn und li:l1·in1·üi.wlu bcsla.nd. Bei ängstlid1cr Errl'gung ließ er ein lei~e!'I 

.,/';irr'· oder „Zrir" hön•n, '!On'!l 1·ernahmen wir niemals (•incn l,aut. von ihm. Xad1ts 
loadl'lt' er hü.ufig in (•im'm hiug-t•hiingle11 ßadchaus1>. Im nä('hstrn Frühjahre offl•11-
harlc er sich da<lurch als \\'('ilwlH'n, daß er mehn•n• EiN auf dl'n Boden seines Käfigs 
i(·gtl•. Wir gabf'n ihn 1lar111 an dPri r.oologischcn Gart<>n. wo er, wa.rm gehalten. schon 
am rn. ]februnr l!J'.!D wit'dt•r mit Legen begann. Bin bri ihrn lwfindlicher Art.genoss(' 
i!'IL wohl auch ein Weibdwn, wenigstens kümmern sich dil• beiden nicht umeinander. 

Auf den [{ilckrn drr i:kl1warztafel11 111; und 117 ben.rhtr man besonders den dicken 
Kopf miL dem sehr au~gehild1'tPn Hchleirr. Die Augen sind J('uchtend gelb, also nirht. 
so bernst.einfarbig wie brirn tit.eink:u1zc. Die St.cllung(•n, die wir an unserm nicht. 

grade zaJ1men abl'r aU!'h nid1t besonders !!Cheurn Wcibdicn beobachten kmrnten. 
siud siimtlid1 auf di•n J:ihl(•rn tla.rp:cst.ellt, d. h. wir hahl•n wedl'T je eine durch Fliigcl
hrt•it(•n auffalkndi• .\bw1·l1r:;t1•llu11g, noch das Kni<"kH'il d1·s ~tcinkauzes an ihm gcsf'hn. 

Dle Waldkauzgruppe (Strix L., früher Syrnium) 

C'nlhii.H rnit.trlgroß<. his groß(' Art('ll, die in Europa, Asirn, .\frika , sowie in Nord· und 
i\1itl<'lnmf'rika rorkomm!•n. llin• Ohröffnung- ist groß und auf beiden KopfäeiU•n vcr
st'hiC'ckn. Der bekannlP<it<• \'ertrl'l..cr in :\litleleuropa. ist. der Waldkauz. Für die 
norclüstlidien Teilt> komrnl a11d1 nof'h drr Cralkauz od{'J" die lla.bichtseule (Stri:t ura
lensis !'all.) in Jktrarht. (]il' wir hier aber übergehen wolll'n, und ganz im Nord('n 
lrlit dt•r Lapplands- <Hfrr Bart ka.uz (Strix nebulo.«a. lnpponi<•a Thunb. ), drr hi('r g\('id1-
f:tlls nkhl in :Frage kommt. Er w(·i('ht übrigens durch di(' !!!'hr klcinf'n. hellg:elh f.!"l'
fiirl.u•n .\ugl•n s1•hr 1·on <!1·11 hciclt•n andern ab. 

Drr Wa\dka11z (R1ri;1; :lhH'n L.). 

Dies" wohl in Drut.srhlund mit dPm St ... inkn11zc 1.11s:u1111wn hiiufigstc Eule• hat 
wiP l'inig-c w<>nige und['(' Ar!.1·n cli1· 1·;ig<'ni.iimlid1kPil. daß si(' in zwei FarhfonlH·tl 
auftritt. niimlich in C'in<'r rothrannPn und in einrr ~ratH'n: wir haben die beiden n.uf 
dc•n Bildrrn 3 und 4 dl'r Bunt tafl'l L \' wi<'df'rgeben l:i~.~t'll. Die~(' 1''ä.rbmlf.\"<\1·,·ist>11 
sind ührip;rns nicht irnmc•r so ausgesprochen. <lrnn es f1:iht auch 1·iele graubraunr 
Xtiickr . .\lan weiß jclzl g1·n:u1. daß dir 1'"arbe nicht mit dem .\lter oder drru (i1·

~1'11kd111' w~amulf'nhiingt. friillf'r war man jPdod1 arnlrn .\nsil'ht. Die europiii~(·lwn 
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~tikkt· ümil-rn in <kr (iriiß!• ro•rht ah, na..J1 Jlartl,rl kann man wohl :<:l!!E'n, daß sio• 
uad1 Oskn zu größer wt'fd(·n und daß sie in ßnp;land n•chl klrin .~ind. Die clurd1-
•dmittlfrh1' 1''lügcllänge der Wcilx:hcn ist gewöhnlid1 um ~00. die dN 11änndwn '.!JO 
his ~,-;o mm. Im GewichlE· niilh•rt sieh der ' \'a.ldkauz dn Hingt•ltauht' und den lwi11ii
"d1en J\riihrniukn. rl. h. d:is WPilwhen ist ungefähr 1;, k~ s<'hwt>r. Da..~ Ei ist mit 10 !{ 
fiir l"iiwn solchen \'ogcl w•rhiiltnismiißig groß, murH•11t!id1 fiir rint• Eule, 1·iellPid1! 
ist diüs a.uf die meist kleiue (;{'[f'gE'7.ahl von gcwöbnfü·h nur drl'i l;:i1·rn 7.urikkzuiiihren. 
Ein ~cuµ;cborncs wog '.!R g und l!r:u1ehlc 281/1 Tage zu ><l•inN l~ntwickl11ng im J~i. 

Für 1·iiw niiehtlidt ja.i:(•nd1· Euil• zeigt sich der Waldkauz am Tage verhilltnis
miillig oft frei; so i<aheu wir in der Niihe einer bcsrlzkn Nisthöhlc den nicht brü
h-ml"n (iatlen gclegentlieh ~:uiz 1lffrn auf einem ;l,1n'i:!t' sitzen. .\t11k•r dem Uhu 
ist er wohl derje11i~l'. d<'r 11nl1•r d('n Baub1·ögcl11 die 11·1·nigsl1•11 F(·inde ha.t. die ihm 
wirklidi :!dährlieh w„nl1•11 kümwu, <'f ist ja aueh dN zwE•itwiilltf• und -11·1•brh:i.fteslt• 
1h·r lu·iud~dwn .\rl1·11. l' t L<• n (] ii r f l' r fand unll'r ><('i1w11 IO(MM) Hauhrngp\rupfung<·u 
nur \'il"f WaldkihlZ{'. allt'r ~7 Waldl•hr«nleu. Mei:;t ist dal>o:i dt:r Jlabkht wohl dn 
sdrnldigc Teil. 

lkr \\"aldkauz brütt"l hi iufig 11d1r 7.citig irn .Ja hn·; wir b(•k:unPn cinma.l ein :u1-
~danJ_( 1ws Gckge, das 7.uriillig !JPir11 l"iillcn eines Hauriws im l\C"rlirwr 'l'il•rgarlru g'('

fund!·n wurdP. schon atll l'.!. l·'(·hrU<Lr. Damit hängt es wnhl auch 7.ll-~a.lllm(•n, daß diP 
\liintwlLPn ben•ils im Wint(·r ihr1•n >1!·hauerlid1-schiinPll N;t!·htruf t•rs("hal\pn lass('ll. 
lli1• . Ju11~t·n pic·p{'n µ:icirh nad1 li('m .\u~sdiliipfcn und wal"h~1·11 1·f'rhiiltni~millli~ r<t.-'!Ch 
ht:r:m. Die Gcwichtzunahmc ('int•.i sid1 gut entwickt:lnch-11 1·(•rhi(•i1 sid1 wie folgt: 

z~hl d··r'l'11ge: 0 ' ' ' " IO II lt 13 1' 
c;1·"i..J1ting: 28 "' 39 5:? 6\t ... !:?~ ,„ Jj\J :!00 2:!2 232 tfi() 

ZHhld„r'l'RJ!:'"' " 16 17 " " 20 tl '4 " 31 sr1 12 ,;(; " 1;1·11khting: 287 2R8 308 S:!Q B!IO 336 333 370 375 •00 llf1 425 505 525 

:'II it. J:i Tagen hatte sieh da11 lüwY.kiud also bciuahe V!'r~.1·hnfocht. l li\' Jüngste :-ichw ingc 
wud1s vom 20. bis zum ::!3. l.eb('ll!ltage um 25 mm, d. h. Pt wa 8 rum tii.glieh. 

Zwd aus verschiednen Nt'St.(•rn geholte Eier schliipf!E•11 hPi<k nar·hts. ·wir h(•torwn 
1las ausdriicklieh. da. Withma11 bei llau,;taulK'n lll'olmditt·I hat, dall die .Jung-t•n 
llil·mals in der Sucht, sondt•rn irnrnn ;un Tage m1.~kri1•l'IH•n 1 ja ><t•lhst wenn dii· EiPr 
alX'nrh schon dt•m Hch\iipft>n g:Ul7. nahe sind, erfoli:rt Pi0t• 1111\Nhn•ehnng in ckn HP
frdunµ-><\'('r><ut·hcn des Täubc:-ht·ns: C>1 hftlt erst seine :>:ad1t ruhe und a.rlx-ikl dann 
morg1·n~ w<'iter. Der ( i ('dankc lkg-t nahe, dall Eu\E•n ini (if·~1·nsa.t7.c dazu iu dn 
~ad1t die Eischalr ~Jlrcnp;rn. B('im :-;tcinkauze sti11rn1t dit>.~. wie schon erwiihnl, 
nieht, jedodi haben wir hiPrht'i nur Bcobad1tungcn a1111 dt"rn ll rutof~·n, dp~~en E iu
wirknng anders seiu mn,g- n.L'I die dN brütenden Eltern, denn sehr viele 'l'agvüg\•l 
~d111ipfrn bei uns d;u·in nadlls. 

So ein IJ('U)?Cbornrr Waldkauz isl ein recht 1mmlrt'M \\·e~l'll, da>i ein<'m b1.•i der 
B1•rührung seines J;;:opfNI unlrr l('i~cm l'icpen am li'ing-f'r knahlwrt. Ji fü{'!l kauu N 
1·011 .\nfang a.n uud vcr;;lt>ht auch schnell die Hiditung- d1•>1 Sdinlls zu finden. )lil 
drei Tagen bcllelt er mit <kutlichcm „Chrie'·, son"'l wifl(~'r1 t'f. Xach ad1t Tagen 
öff1u·11 sid1 die .\ugenlid"r "lmrwt·i~E', und nun wird er auch wcnig:cr wänncbcdürftig; 



zug\('ich zeigen si<'h di~· n'lt<'n Rtoppdn dl's ;i;wi>«·lu-111-:<'fit>drrs auf dl'n RC'hultern. 
J•:r liegt nun nicht mehr immN auf dem Bauche, sondern sitzt. angdehnt an !!('in 
\\'ii.rmekissen, auf den llackf'n. Im .\lter \'Oll neun Tagen sahen wir ihn stehen, dn:i 
Tage später verlor er den Eizahn. Dn·i Wochen alt, hüpfte er au( den Xcstrand tmd 
wu.r inzwischen zu der großC'n Wollkugel geworden, die er etwa bis zur sicbcnt.cn 
Woche bleibt. Dieses Zwischt·nklE•id ist, wie man sowohl au[ der Bunttafel Nr. l.V, 
als aud1 auf der 8chw:t!'7.tufel Nr. 118 sieht, deutlich qucrgcbäudert, m::m haC al~o 
Jlicr dt•n üigena.rtigcn l"a.ll, daß a.nf die Querstreifung die Lüngs~treifung folgt, sorwt 
ist. t'S ja. gewöhulich umgek('hrt. Die .\ugen zeig('ll, wie hci vieleu .Jung"ög<'ln, einen 
cigcnWmlich trüben. bläulidwn :-;ehe in, der auch auf Bild 2 der Bunt.tafel LV zum Auf'.· 
druC'k(' kommt, junge Hunde und Katzen verhalten ;;ich ähulicb, l.ici ihnen liegt ''s 
daran. daß die Hornhaut anfangs noch nicht ihre \·olle, klare Durchsichtigkeit hat, bci 
' 'ögeln scheiut es die Linse zu ~ein. Schon mit einem ~lonate konute der Kauz kune 
:-\tr1'ckt'll fliegen und wollt(' nuu nicht mehr in seinem Neste bleiben, zugleich fing 
•·r auch a11 zu baden. Die )Jauser des wolligen Zwisclwngeficders setzt mit knapp 
J 1;„ ,, louatcn ein, dahl'i werdru, wie anscheinrnd bei allrn 1•1nll'n, sämtliche Fetkrn, 
111ii. Au~nal11ne der 8chwanzfedcm, der Schwingen und d('r großen Jlandd t>t•k1•n, 
~1·wcC'h.«elt, mcrkwiirdi~C'l'll't'i.~1· au('h die des Daunwns, die !< ich doch sonst iilmlid1 
wi<' die llandschwing1m \'C'l'halten . .Man kann rechnen, daß d:i.s neue Kleid mii et.wa 
IJ/1 .Monaten vollendet isl. Da!! ;i;wischengefiedcr i«t nidil bei allen Stücken glei(']1 
weilstrablig, bei manchen eriunC'rt c,; schon recht :rn die endgültige Bdiedrung. 

Ober da.sYcrhaltcn \'Oll zw<!i una.hbä.ngig \·oneinandcr zu ,·erscbicdnen Zeilen auf
gezognen Waldkäuzen, die ri1•llcid1t beide Weibchen waren, können wir folgl'lHks 
!<agen. }'iir }~ulen lerne11 !<il' di.- l'ndurchdringlichk1•it <h·r l"cnsterscheibcn rcrhi.i.lt
ni~miißig rnsch, d. h. hci diuwrn<lcr Obung iu ungcfiihr 11 Tagen, und man kann ihnen 
:uwh beibringen, sich nicht auf bestimmte Gegcnstämk zu selzcn, nur dauC'rl das l'il'l 
faugcr als beim 8pcrlin~l', wo wir die Art dieser .\brid1t11ng ausführlich bt>schriclx.•u 
!iallen. Als wir einmal ;Junge, abet· bereils sell>stilncligc Wanderfalken miL cirwm 
ebenso alten Waldkauz{' zu~a11H11('nsel~.tc.n, stieß er sofort wütend auf sie und konnte 
es auch in der }'olgc nicht l~~S<!n, ihnen. immer eins iwswwischcn. Bin Cilcidws 
taten übrigens zwei Waldohrcuk•n, mit dit>sen vertrug sidi der Jiauz aber gut. .\lan 
hat hier also das~clhc \'erhält.nis wie zwischen Kalzc uud Hund, wobei ja. d,•r Hund 
aud1 durchaus nicht immer dl'r Angreifer ist, di<! l•'cinds(•haft l>eruht demnach auf 
Gegenseitigkeit. I m bcschri'tnktcn Raume, wo die 11'alk1•n von ihrer Stoßknift 11111! 

iihcrhnupl \·on ihren FHigC'ln \\'('Hig Gebrauch machen können, sind s ie g-c~l'n die 
wendigen Eulcu ziemlich hilflos. Natürlich spiell<.'n i;ich diese IHindcl am Tage ab, 
denn nachts trennten wir die feindlichen Gesellen . 

.Mit zwei )[onaten schlug einer eine Braudmaus sofort 11ml tötete sie g<'~chkkt. 
In diesem .\licr wurden a.bcr beide iu Rede stehenden Vtigel dadurch etwas gcfiihr
lich, daß sie namentlich fremden, in ihren Raum kommC'ndcn Leuten plöLzliC'l1 iu~ 

Gesicht. flogen, dabei versuchten sie im Vorüberstreich en, die Fi.i.uge sowohl in die 
Jlaa.rc als a.ueh in die Augen zu schlagen.. Bei einem solchen Angriffe konnt<' eine 
Dame von Glück sagen, daß sie eiuen Klemmer trug, sonst wii.ren die 1\ralleu skher 
ins Auge geganµ-en; so hatten si<! aber nur das Glas heruntergeworfen und eine 
!Schra.mm.e über dcw. .\uge hiutcrlasscn. Gegen uns selbsl waren die .Kauze nicht so 



l>ii"l', l'i1wr ver„d1011le meine Fmu "ogar \'Öllig. Diese .Angriffe sind dcshallJ so un
angc11(•!1111. weil sie unglaublid1 r~<'h gcschehn und man den 1"lügclschlag der Eule 
uicht hört; vcrfolgl man sie also nicht dauernd mit den Blicken, so merkt man uichl, 
wc1m sie einen Ortswechsel vorgenommen hat, und ihr gerä.uiichloscs Zustoßen kommt 
Jann \'Oll einer völlig uncrwa.rlctcn Seite. 

Durch immer sliirkrc Verdunklung eines Zimmers stellten wir \'ersm.:he darübc1· 
an, bei welcher Lichtstärke dN Ku.ur. noch sieht, und machten die Erfahnmg, daß er 
uns ctwa.4, aber nicht viel übertra.f. Er stieß auch dann noch nach einer hingclcgt.cn 
.,laus, wenn wir sie nicht mehr all:! solche erkennen konnten, a.uch setzte er sich bei 
dieser llclligkcit noch ?.iclsid1cr au( Schrankecken oder un!'ern Arm. Yerfinslcrten 
wir den Haum .~oweit. daß es darin zwar nicht ganz rabenschwarz<' Nacht, aber doch 
nad1 menschlichen Begriffen ganz dunkel war und wir gar nichts mehr unlerscheidC'n 
konnte11, so vcr~agten auch die Aug1·n dei:1 Kauzes. ]~r flog dann nicht mehr \"OI\ sclbsl. 
ab und rutschte an der Wand herunter, wenn man ihn zum ~'liegen zwang. 

EineJ\ mit ihm abt'nds im /\immer freifliegendcn, sehr zahmen WcllensiLtich bc
riicbichligle er in der ersten Z.eit nicht, hatte ihn aber doch einmal blitzschnell in 
d(•ll Viingrn, als der Papagei niditsa.hnend auf einer GcwC'ihsprossc ><aß; glüekliehei·
wci.~e gelang es uns, den kleinen, dcrlihäutigen Gesellen wieder w befreien, ehe er 
Schaden erlitten hatte. Na.hnwn wir unsern Pflegling: mit in ein Zimmer, in dem cinu 
Schwarzwälder l'hr hing, so versuchte er regelmäßig. dt•n l\uekuek zu schlagen, der 
in der bekannten Weise aus <km Tiirchen iibcr den ZC'ig:Nn die 8luuden mcldcl. 
.\lcrkwürdigcrwci;;e erwischt..' er ihu aUcr nie, sondern kam immer zu spät . 

• \Ls wir den einen, in unsrer Wohnung sehr zahmen und durch nichl!:i cinzu!:iehüch· 
t1·rndt·n Waldkauz in eint•11 t:uknflug-kfi.fig des Zoologischen Uarte11s brachten, \"Cr-
11 ilderlC' er :;ofort, flatterte uncl 1·erhielt sich gegen uns genau so ängstlich wie gegen 
amln· L1·utc, Ucuahm ~k-h also ganz anders wie z. ß .. Kolkrabt•n, Kraniche und Cirau
:,:iinse. Im ganzen hatlt•n wir die fänpfinduug, daß der Waldkauz zwar eine 1•urhtiltnis
milßig kluge Eule ist, da!.\ man es aber bei dieser Gruppe doch miL recht mindcr
bt•g-abtt•n Yüg:eln zu tun hat. Wir werden bei den andern Arten darauf auch nod1 

nü.lwr eingehn. 
Die Bilder der 8chwarzl11ft•I IJS l>edürfcn wohl keiner weitem Erklärung, nur auf 

die Drehfühigkeil des Kopfs, die in Nr. S zum }1.11sdruckc kommt, möchten wir l>c
.~ornlt•rs hinweisen. Die Köpfe Nr. l und 2 der Schwar1.tafcl ll!l zeigen, daß die Licl
rilndn hinen 1·öllig gc«chloßnt•n Kreis bilden, wie auf folschen Abbildungen ge
wöhnlich dargestellt wird; bei ckn .\bwehrstellungcn auf den Bildern 3 und l siC'hl 
der \'og<•l, in der .\bsicht, rt'eht sd1recklich zu crseheine11, auf der dem Gegner zu
)!t'kC'hrh'n 8eite ungemein groß aus, um so kümmerlicher wirkt diese Scheingröße \'OH 
hinten, wie Bild 3 zur .\md1:wung bringt. Wie man au[ Hikl 1 der ßunttafol Nr. L\' 
t'fkC'tHlt'n kann, legen die .Jnngrn im Kust ihre WendczehC' 11\Ci".t noch nach 1·orn, er-~t 
~piltcr nach der Seite oder nach hinten. Die übliche 'l'agha\Lung ist, in Bild J, <lic 
:'-tellung kun1 1-or dem Abflicg-cu it1 ßild •1 wiedergegeben. 

"'ä.hrcnd man friilwr dazu lll'igte, die Ohreulen, also Uhu, \\'·ddohreule, Z.werg
ohreulc und Sumpfeule ciiliieitlich w,;a.1lllnenzufm;:;cn1 ::;tcllt man sie gegenwärtig, 
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nam1•nlli<-h wq;<'ll d1•9 \·.-r~rhi!·(lm·n 11auf'~ d!•r Ohn·n uucl (l1·r alm1•i<"l1••t1tl1•11 Flüg1·l
und Rd1wanZ\'C"rhiiltniss<", iu drd lwsondrc CialtungC"n, und 1.war lu·iß!"ll di1• \\'aldnhr
C'11kn und :--umpfrul1•11 jPtit _bio, die Zwergohreulen Otus uu<l dü· Uhus 11ach a.ltcr 
Sitll' Bubo. 

Die Yerlrd<-r d1•r (i at l u ng .\ s io haben huigc l•'lüg-d. die bis ans SchwanZ{'l\d(' 
oder 11·{·ilcr rckhcn, u11d gradew riesige Ohrüffuung{'n, 1li" die ganze Kopf,;c·ik cin-
1whmL·U. Jn der l•'ärb1111gs111·ii;c ähneln sie den Uhm1 ,;chi', sind abc1· viel kleine!'. 

Die Wa.ldohrculc (Asio otus L.). 

Oi!..' lwiuiilicht' l<'orm, .\sio o. otus L„ hat ei1w ri<•sigc \'prbn·itung. denn sit• h·bt 
nil'hl nur in fa.st gani Europa, sondern ist auch in d1·11 Wüldnn '\ordwestaJrikas uud 
iil11.·r das J,!(•mäßi)!h' .bit·n hi~ na.d1 Japan w•rbn•ih·t. Ihr s1·hr nalwsto.·lw1Hl1• Fornwn 
).!"iht 1•s im µ;1·iniißig:t('rl '\or<lanwrika.. auf den l\anan·n und in .\ht•ssinicn. llic Jh•lliµ;
kl•i1 o<lt•r Dunkt-llH'il d1•r .l"ärbung iindt~rt sehr ah .. \ls llauptuntcr><chit•d gq.(t'n dü· 
liis a11f die .\u"hiklung di>r Ohn•n s('hl" ühnlid1t• Sumpfr11lt· kann die untcrscits nwhr 
rnh•r ruin<kr gut <iusg-t•s1mH"l11w f{•ine Qucrt>ilnderung- d!•r (•imwln!·n Federn gdt(•n, di(· 
d1•r ~tm1pfrulc fdd1, aul.J.t·rd;•n1 bat dies~ sd1wdl'lg1•lhv, die \\'a.!dohrcuk rotµ;(•]l11• 
\ug-1•n. D··r l'liig't'I mißt :!:<fi :30J. dt•r Rchwanz 110 lfüi, dn Lauf etwa. IO mm. 

1-'it' ist nid1t nur in d1•11 'laß1•n etwas kleiner als illrt• \'t•1·wnndte. smHh•rn atwh 
durd1s(·hniitlit"h um 50 ).! lt•iehlE•r, d1•nn sie wi<'gl um :lOo g-, wiilm·nd man au1· di1• 
:-iumpf(•ult• gut 3,j() 1-' n·duu·n kann. Drl'i fast i:ranz fris<·lw Eit•r rnn je 2'i g Ngalx•n 
.JmiJ.tt' von je 19 g. J)ie Brutdau{'r l1eträgt ::!'i Tage . 

. \us vif'r Gc~chwistcr-Einn sd1Hipflen die Jung-1·11 n1m·g>('lrniißig im La11fl' \·on 
1·it•r Tag><'ll aus, jcdodi siimllit-h uadits. Wie dit• Hu11ttaf1·I '\r. 1~\'I zeigt, ha.lwn sie 
J.u11iid1st eine kurz1-, ni!·ht Hd1r did1lstel11·n(ll'. w1·il.l" Daimt•nwol!c, durch die die 
Jl:wt rosa hindurchsd1i111mt•rl. Die .\ug:t'n i>ind gcsc·hhJss(·rl und die Ohn·n als lange, 
anfiin1;!iC'h wohl uod1 1·(•rklt•htc Schlitte dahi11tcr sichtbar. Di{· l\lci!ll·n sind \'Oll 
.\nfong an recht Ül'll"('t-ilid1. n<•hllll'll auf Bcriihrung sofort Fut.lci· ah und sdiluc·keu 
lüehtig. Unbc<lt•nklid1 ka1111 man ihnen glckh t•l11a.~ llaarc und zerklrinert.e fei1w 
Knod1en mit dt•n ,\lü.11s1·slii<·keh(•J1 ,·crfiitlern. Sc·hon mit 5 Tagen öffnen sid1 di!' 
.\ug-en dt>utlich und ein l•:izahn g:t•ht 1·crlorcn .. \h und zu 111cl<lr11 ,,;ic sich dun·h l'in 
lt•ist•s l'i1·Jlf'JJ. )lil 1•im•r \\·odw madi1·n sie di<• 1•rsll•n unsiehcrn 8tcln·crsm·lu-, si1• 
putJ.Pn skh nun li•hhafl und ln""''li zitkrnd''- l••[s(' \\"immertöne höreu. audl 
hn•du·n in di(·s1•111 .\llc'r IJl•n•its J\i1·l1• auf dt•rn Hiic·kf'n. d"m llal<1 und den Sd111\t,•rn 
dun·h .. \Js das iilbtC' von ihtwn !I Tag-c a!L war, konntc11 wir die künstliC'hc .Erwiir
mung \\'C'glaf'.~c·n. sie ,;!'ttt('n ~id1 dann mit den Bii.udwn so l{<'g-cneinandN. ctal.l ,.iic 
t•inc J'yrarnidt• od<'f, lwsst•r µ;e~ai{t. einen Keg-el hil(l!'kll, d"s..;;'11 Rpitzc dt•r Kopf des 
j..(riißteu ,Jungen 1111d !h'.~~('ll .\11ßo.•nfhd1e die Hikk<'n alll'r vil•r dar~tcllt.;,•n. lki :-;urnpf
l'ulen kommt dies noch hP~~Pl' 1.um Ausdruckr, da di{' (i{·~d1wislcr u.tl~C'hcint'tHI in 
nodi lüngcrn .\h;;tiindt·n roneiun.nder sd1liipfcn und 1laht•r 1·pr;;d1iedner in der lirÜÜ<> 
~incl. 8ie passen dann g:1·1\·iss(•ruiaßo.•n noch besser incinaud1•r. und der Uncingcwt'ihtC' 
ll'ird nus di1•s1·m ~ondl·rl~in·u \\"ollg-ebildl', das t•ilw 1•inzig-1• .\[a ... sc zu ~l·in sd1ci11l, 
gar nil'iit .'!O lci<-lu klu~. Cher du..~ Wa.chslum wollen wir nur ~o\"ü•l sagc11, daO die 
ursprü11glid1 W g sd.Jwcrcn Jnngeu „ich mit JG Tageu et.wa. \·erzchnfa.dil hatten 



und mit \·iN Wrwhcn, als sil' ll'id\irh fliC'gen konnlt·n. 210 230 \.\" wogen. Das ~r·hr 
wulli:,.:1• Zwi~t·hl'nkh-id i~l, wi(• aus d,•n BildC'rn h(·n·ori,:;1'111, •1w·q.!'dliirnkrt wie hl'im 
Wa\tlka111.,•. )lit ungefähr :1 \\'odwn \H'rdcn siP n•dll unh'nwhuwud, konmwn viPI 
<tuf d(•n Haml ihres l\uust1w.~ks und Ja.ssen ihre, dem des \ra\dkauzt'S ühnlichl', abt·r 
1•t\1·ns hi.\lwr klingend(• lktLcbti111rnc mehr hön•n :tls l'incrn Jil'll ist. 1-iind sie sl'hr 
hungri~, so begleiten sie die~!' 'l'öne nament lieh cl11 nn, 11·t•1m 111a11 ihnen F utter zeigt, 
mi1 ci1wm eigcnLümlicll('n 'l'nunpdn. indem si<' rasd1 \'On rincm Br in ttufs aiHlrc t r<'lcn. 
S111upf1·111Pn verhalten sieh iihnlidt. 

\\'i(• alle \'erwa.udtcn nchm('li .-;ic nur ganz frisd11~s l•'leisch, etwas anrüchiges 
wird zwar mit d<'r ~dmalwl><pilze t•rfaßt, daun al.ier wq,~gt•11•orfon; genau ~o ma.chcn 
es aud1 die l•'alken. ~\la.n hat. da.l.wi die \"orstellun:.(, daß sie nil'ht. durch die Na.."i
liic-lu•r, sm11.lrrn durch die Choanen, d. h. durch die \"crhi1ulun:.( von Bachen- und 
:\asL·nhöhlt•, eine Geruchs(·rnpfindung ha.beu. Da. nun .\lii.t1S<', wenn man sie nicht. 
M·hr kalt l(•gcu kann. ungcnwiu ra.:;ch faulen, so hat man oft SL•inc liebe Xot mit der 
Brsdmffuug g:<"eignctcn l<'utkr.~ .• \m l>este11 geht es noch, w1'nn man Hatten, )[Üu><P 
oder andre 1\lcinsä.uger umuittclba.r uach dem Tode genau so am;schla.chtet, wie man 
es l:iOn~t mit tichweinC'n w tun pflt•gl, dann hallPn >:iic !lieh 1•crhältnismii!.lig hulg<' 
fl'isd1. Jm allgemeinen genügt bei deil schon etwas hrrangPwachsnern J•:uJenkindcm 
je 1·iue n•khlichc b'ütlrung- früh und abends, bei .\lleu konuut mau a.uch mit C"incr 
i'iumalig•·n innerhalb :21 Stumh•n a.us. 

Sdmn mit vier Woeht·n vcrlh~ren sie die urstcn l\lPin:.(ei'if•dPr-Zwisd1enfcdcm, 
abo lauµ:t• ht•vor :-:d1wi11;1•n uud Sdiwanz crw::C'hsen ><ind und die Tiere richti:.; 
flit•g1·n küruwn. 11 Tage >:ipiitcr ist. <lit• 'lau:;er in vollem (;angi'. ~o<lall :Luch s<'hon. 
wie Bild H der :-<chwan.tafol J:!Cl i:cigt, >:iämtlichl' groß!.· .\rmd('('ken ausgefall('n sind, 
und zwar in der Heihenfolge von innen nach außen; mit 8 Wochen wird dann überall 
das hleib<•nde Gefic<lt•r sid1thar. /111 Alter von '21/! )fonaten sind die l"edcrohren fa."l l 
c•rnachSl'll, und die T iere madwn bis auf den noch etwas daunigpn Olwrkopf im all
~l'rll!•izwn rinen fcrtigf'll Ifüidnwk. Da.!! bctlelnde, wie „chi<"' oder „d1eii" klingcn<k 
\\.irnniern l.iehalten sie eLw:i :l .\looiitu bei. Oll die.'.! in dc1· l•'n,iheit, wo ~ich die \lt\•11 
11111 sd10n .,o erwachs1w l\indt•r wahrsd1cinlid1 nieht mehr kürnnwru, aud1 der F :dl 
ist. hlcibc dahingcsl1•llt. :-<onst la.ssc•n si\' noch ein .. K1iwkii.w" hiirpn, und, Wl'Tlll !>it• 
in Wut ){crawn, ein etwa-'! 1.i~(:ht'nd~·s. ~dlf eigf'nlümliC'hE"s. lautt·.~ ,,Qno quoju''. da.s 
i.:ll'ich dem der Alten kliugt. 

~ach Beendigung der )lanSN verübten die ,Jungrn hisweil1•n Scheina.ngriffr a.ur 
uwin (it·sid1t, und eine aJulrc einige .rahn• ><pä.t<'r aufgc·zogu<' wurdr da.du1·d1 ;;,•hr 
lii.stig und grarlezu gefo.hrlid1, da.ß sie namentlich frcmd1·n _\kn~C'hen sofort 11ad1 dPrn 
11'.opfc flog, wol>ei es dann blutig'(~ Hchramml'll S(!lzt.(' und man sein(' .\ ug:en 1<chr in 
:wht twhmcn mußte. \\'ir konnl<'ll uns den Grund di('Sf'S schon hci der f-'rhl<'icrf'11h· 
und d<·m Waldka11z<' l>esC'hridnwn lknchmens nie rceht erkliirl'n,'dil' 'L'icrf' uwdttPn 
1lnlwi nie einen eigcntlid1 wiilend('n l·:indruC'k, wurd<'n ah(•1· d•lC'h so auf.~ässi){. da!.\ 
man sil' wcgg1•lll.•n mullt1•. lki einPr \·on den dreien, die wir lüng(•r hdiielten, änd1•rlP 
~id1 dies1•l'! \·nhaltl'n. a.l'< wir l'!ic d('IJ Wimer iihcr nllrin in un-~rn gerii.nmigen photo
graplti~ehen Werkstatt. hi,·lt(•n, in dN sie ganz Hir sirh war, und wo ich sie hüufi).!' 
wodwnlang 11ur zum F\itlnn (•in- odl'r zweimal am 'l'a.ge IH·surhtE•. ~ic hat. midi dort 
niC' a11c;1·g-riff1·n und wa.r gt•µ;t•n midi '<ll•ls hNling:ml).!'~lo.~ t.ahm, st'\zH• sid1 mir in di•r 



Diunmrnnp: p:f'rn n11{ S<'hnllrr und .\rm und fing ll<'hon im lkrhlltf' rn kln.U1d1cn n.n. 
indem sil' hl'im Fli1~gen dif' J<'lüg-cl in der, Für Waldohr<'ulrn hrzrichncndcn. eigt•n
arligC'n WC'iRr einmal nad1 untrn )!rg:eneinandcr 1whl11g. i.;„ sei daliei henwrkL, du.ß 
!';uten, \l\'JUl ~i" eint' griil.ln• t-:trf'dd• flirgcnd ~.uriiddq!<'tl, nad1 .\r\ dl'r Haub1·ögPl, 
Scbwimml'Ögel, Hciher, :-itördw und vieler andrer. die 13einr- stet~ nach hinten unter 
den Schwanz strecken. 

Dieser mir gegenüber so zutrauliche Vogel fürchtete sich 1·or andprn Leuten ganz 
ungemein, obgleich sie ihm nie etwu..<i getan halten. Leider halx-n wir keine Versuchc 
dn.riiher a.ng{'Stcllt, wieweit Fremde a.nders aussehn mußten als ich, da.mit die ~ulr> 
sie von mir unterscheiden konnte. Da !:lieh meine l"rau ::i.uch füngre Zeit nicht bei ihr 
hatte sehn la.:isen, so war „Lilli'' schließlich gcg<'n sie ebenso ängstlich wie gegPn 
irgendl'ilH'll ll:llldwerker, d<•r in ihrem Haume ganz ohne sie zu bcad1ten a.rbcitete. 
Sie konntt• unter dicsl'n l'mständen in ihrer l~urd1t gra.dezu sinnlos werden: immer 
und immer ll'ic<ll'r sauste sie !'!O g<'gen die ~cheibcn, daß sie schließlich halb bewußt
los liegen bliub, hatte also in ihrer l~rregung das dol'l1 auch sonst dauernd 1·orhancbw 
Gla!'! völlig Vl'rgesseu. Na.eh einem :;olchen 8chreckenstage fraß sie dann gewöhnlich 
am Abend riid1t. An J,fäusen oder ü.hnlichem Ji'ulLN verbrauchte sie im l•'rühjahrc 
nur etwa 20, im Herbste manchmal etwas über 40 g; der Hunger der meisten Vögel 
wechselt ja in ä.lmlicher Weise mit. der JahreRl':eil. Ich habe mich die llühe nicht 
verdri<'ßen lasst•n, mit dieser Eule wochenlang- zu üben und zu arbeiten, um in mög
lichst viehm verschiednen .\ufnahmen den so oft wechselnden Gesicht- und Körper
ausdruck und die mannigfachen Stellungen festzuhalten. Die Waldohrnule liebt es 
garnicht, am Tage frei dazusitzen; ihre .\ngst rnr Haub\·ögeln ist anl'!d1cincnd sehr 
groß, sd1on das ferne Vorüberfliegen einer Krähe genügt, um sie ins Dunkle flüchten 
zu lassen oder sie in die Schreckstellung zu versetzen, in der m~1n ~ic dann 11icht. für 
einen Vogel, sondern für ein zufälliges Etwas hü.lt. leb hatte daher oft weine lieb<• 
Not mit ihr. 

Im folgl'ndc>n wollen wir auf das '"erhalte11 unsrer \\"aldohreulC'n in der photo
graphiscl\C'n Werkstatt sowie auf da.s Photogrnphieren selbst noch etwas nü.her ein
gdiC'n. Als sie 1·icr Uonatc> alt waren, hatten wir zwei ganz zahme hinaurgebra.chl, 
wo sich beide a.nfangs recht zurückhaltend zeigten; da eine nach zwei Wochen noch 
scheu blieb, kam sie wieder ins Vogelzimmer hinuntrr. Zunilchst wru· sie über Jil'S{' 
nochmalige OrtRvl'rändnnng sehr verblüfft, cklnn scheu und erst nach zweitägigc>ni 
ll ungern wil'ckr zahm. Sie schien a.lso ihre alte Umgebung. in der si(' groll gewordc>n 
war und 1·i('f )lonate gehaust hatte, nicht gleich wit>dc>rzukennen, sie lebte sich ah\'l 
darin schneller ein als an einc>m ganz fretndl'n Orte. Wir galX'll si(' d:um bald an 
einen Bekannten, wo sie verunglückte, und leider haben wir auch ihr Geschlecht nir 
erfahren. Die andre hatte in der photographisdwn Werkstatt nach 2 1 /~ tiigigl'm Faslt'll 
angefangrn 1,u bcllehi, ku.m abt>r zunii.chst noch niC'hl h('fan . Sie crhi1'iL in d<'r l~olgc>, 

d. h. bis 1,urn 1\lai des nii.chst.cn ,JaJires, ihr J1u1.ter immer nur aus drr IJ::i.nd. und zwar 
in Gestalt 1•on einzelnen ) liiusc. oder Hat.tenstiickchen oder von 1"1C'isrh, da.<1 mit 
Haaren ockr ]•\•dem lx-wiilzl war. Gibt man sokhen Tieren <'in(' ganw ßeme, i;o 
fliegc>n si<' da.mit gewöhnlich in eine Ecke, wolll'n sie womüglirh g<'gN1 dc11 Pflt'gN 
l'ert<'idigl'TI und ll'rnen ihn auf <li1'se Weise als l'lwa.<1 t:nangc>n<'hllH'll, ni<'hl alwr als 
rtw::is Ang1'T\f•lunl's l)('traellkn. Am besten iflt c~, man H\.ßt drn ,.ogpl ;mm Fiittern 
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a.u{ den Arm oder a.uf einen bcstimrot.cn, frei vor einrm stelwndl'n Klotz kommen 
und reicht die Stlkke einzeln und la.ng,;a.m mit der Greifzange. 

Da. wir Lilli ja. nicht nur zum Ve.rgnügen, sondern \'or a.llen Dingen da.zu hatten, 
Aufnahmen möglichst deler Eulenstellungen zu bekommen, so mußte .:iie daran ge· 
wöhnt wrrden, auf einem aufre<'htstehcnden Sta:mmstüekc, das ioi<'h leicht drehen 
ließ, vor einem hellen oder dunkeln llint;•rgrunde ganz frei \"Orn 1mtcr dem Glas· 
da.c-he :i:u sitzen, was ihr a.nlä.nglich schrecklich war, d1•n11 sie !'trieb immer wieder, 
um d1•n llinLergrund sclnl'('nkend, nach hint<>n in 1•ine dunkle EPke. Aber das nlitztf' 
ihr nichts; ,-ierzig und fünfzig )lalc wurde sie a.nf der lla.nd wieder nach \"Orn gc· 
tragen und auf den Klotz geseht. Schlielllich blieb sie dann sitzen: man könnte sag<·n, 
der Klügrc gibt nach. l\hu1ohmaJ hilft es auch, wenn man in solchen J.'iillcn dem ab· 
streichenden Vogt•! plötzlich die Hand oJereinen Gegeuslaud vorhält, soda.ß er tüchtig 
dagegen pra.lll, er verbindet dann wohl a.llmäblich ein Unlustempfinden mit dem Weg
fliegen und lä.ßt. es sein. übt. man jeden Tag mit. gleichmü.ßigcr Strenge, so hat ma.n 
immer weniger 8chwi1•rigkl'itcn, Jii.llt mau ihm aber da.'3 Al>fliegen ein paarmal dur<'h· 
f.(ehn, so hat ma.n gleich wiC'df'f ~eine licl>c Kot mitderu verwahrlosenden Zöglinge. Gut 
iiot es, weun wan ihm aul'h nach Schluß der photographiRchen Sitzung nicht. erlaubt, 
rnn selbi<t seinrn SchlupfwinkP! aufzusul'lwn, sondPrn ihn a.nf der Hand dorthin ! riigt.; 
:luf cli<'~P Weis<" hat er dann nie sPinC'n Willen durchges('l:r.t und lC'rut ~ich fügen. Zu 
Tieraufnahmen gE•hürt ja vor :.d!{'l\ Ding<'ll Geduld und immer wil'1lE•rGeduld, n:uncnt
lich, wenn man ni<'hL ;',ufa.ll~aufnnhmrn machen will, sondern etw::i.s ganz ßestimmles 
vorhat. )!an halt<' sich als obersl('n Grundsatz 1·or Augt'n: Tiere h:Lben Z<'it. So haben 
J,illi nut! ich dvnu 3 J \\"udwu lall<{ tilglich etwa 2 ~tunden gea.rbf'itct, bis ich 
ungcfiihr 5 G Dutzend l){'~ci('hn('nde Bilder lx-kommf'n h:1t t.e. von denen ~.ehn auf der 
~chwarnt.afel 121 und st•chs auf l:!~ wiedergcgchl:n sind. 

Die Huhestt•l!ung auf Bild:! vou UL erreicht. man n.m l>e.~tcn durch 1·ölliges SaU.· 
füttern. \\"ie schon erwl.ihnt, wird dann, ehenso wie beim eigcnUiehf·n Sehlaien. das 
uutre .\ugen\i<l nach olX'n gezogen. nicht wie lwim gcwöhnlichc•n Lidschlagc das ohrc 
nach unten. Die Bilder:~ 5 zcigl'n die große l>rchföhigkC'it des J\opfs; auf allen hat 
ihn die l~ule um 180 Grad gedrcl1t. Bk kan11 es, wenn sie will, noch weiter, al>cr da.s 
fallt !lieh auf d('r Pholographil' nic-ht gut darst<'llcn, d('llll ,..onsl sieht es aus, als sei 
diC' Drdnmg 11·1•niger ;d11 l'in(' hoilh.r', da j:i der Be~chaun uid1t wl'iJ.I, 1·011 welcher~f'il(• 
her das Gesicht herumgewandert ist. Daß es lwi <liesf'n Kopfwt'ndungcn außerdem 
llO<'h stark nach oben otlC'r naeh unten gerichtet wer<i('n kann, Z(•igen die Rilrlf'r a 
1111<l .J. Nr. i) ist l'in Geg-t·nstiick zu Jem Wa.ldkauzhil<le Kr. 8 a.uf 'l'aJel 1 U:I: bei einem 
11iehL man zugkich miL der Brust den ll inlf•rkopf und lxim n.ndern llii<'kcn und 
Ciesicht. 

Die Rchreck11tellung ist auf den Bildern G und i daJ"gestellt, und zwar in ver
~ehieclnc•r ßlickrichtung. Da~ 'l' ipr wird dabei nid1t nur durch Anlegen dos Gefieders 
ganz dünn, sondl'rn wickelt sich auch gleichsam noch fü·hief in seine .Flügel hinein. 
Die hochstehendC'n, spitzen Pederohrf'n gobcn der n•riiugstigh'n :Eule ein noch 
ll<'.hla.ukrcll, ahcntcuerlichres Au;i~rhn. So in Angst sil~t sie \'öllig: regungslos da. 
nur da.s Gesidit folgl starr d{'m Feinde, der gewöbnlkh in iq.1cndf'inrm grölkrn 
\'ogel lwllteht. d<'r oft in weitl'r FNnC da.hinstreichl: nanwnllid1 nnsn• frei umher
fliegenden l\olkrahen lösten cliese:1bsondPrlidm J la.ltung rq;-clmiillig: aus. Wir glauben 



übrigens, da.ß sie die Eulr, wenn sie ihrer hätten habhaft Wf'rden können. wohl um
gebracht hätten. lu dic~cr Schreckstellung verharrt der mit Hecht vor gefiederten 
Jfäubern sehr ängstliche Nachtvogel, der ja. in den Rupfungen mit 27 auf 10000 eine 
gar nicht so kleine Holle spielt, solange, bis die Gefahr ibm unmittelbar auf den 
Leib rückt, dann streicht er plötzlich ab und sucht eine Deckung. Daß auch die 
Gesichtsfedern dabei a.n den Kopf gradezu a.ngcklatscht erschcioen, zeigt da.s 13ild 
Nr. 3 auf Tafel 122; es kommt dadurch ein ganz verstörter Gesichtsu.usdruC'k zu
stande. Hat die Eule nur den Verdacht, daß Gefahr im Anzuge sein könne, und will 
sie sieb durch das Auge nilhcr davon überzeugen, so bewegt sie den Kopf seitlich hin 
und her, a.ucb dabei i!'lt da..'! GefiNler, wie man auf Bild 2 von 122 sieht, schoo ziem
lich dicht angelegt. 

Lilli war nicht so leicht. in die Abwehrstellung zu bringen, denn sie ging aus der 
Rchrt>C'kstellung immN gll•ich zur .Flucht über und war dann für nichts mehr zu 
haben. Am besten wird die Abwehrstellung dann ausgelöst, wenn die Eule 
entweder keinen Ausweg mehr weiß, wozu es a.uch zu rechnen ist, wenn sich eine 
junge, noch flugunfähige bC'droht glaubt - eine solche ?.eigen wir in Bild 5 der 
Bunt.tafel LVI-, oder W('On sie den Gegner nicht besonders fürchtet uud ihn leicht 
vertreiben zu könnC'n glaubt. Au[ den Bildern 1. von 122 und 8 von 121 horcht. sie 
a.ufmerksam in gemütliC'h('r Rtimmung. Ich habe dies(' StC'Jlung dndurd1 hC'n·or
gerufen, daß ich mit dem l"ingcrnagel leise auf df'r UntN11eite der Tischplatte. auf 
der die fü1le sall. kratzte, sie will sich also iibeneug<'n, woher der Schall kommt. 
IJic Richtung der GC'.~ichtsfedf'rn ist hierbei genau umgekC'hrt wie bei der :'khrC'C'k
stellung. 

Ober die Art und WC'L~<". wie ein<' Eule ihre ßcutf' lx>im ZNreißcn anfallt, ha.ttl'n 
wir in der fänleitung schon ge11prod1en und dabei auf Bild l von 122 aufmerksam 
gemacht. Sowohl lx>im FrN1srn, als a.uch beim l'ulzen de11 Fußes, wa.s Bild 10 der 
Stellungstaiel wiedergibt., WC'rden die Augen halb oder ga.m geschlossen und regel
mäßig a.uch die FederohrC'n ziC'mlich a.ngelegt, sodaß der nunmehr runde Kopf drm 
einer Katze ü.bnclt. Die Lü.ngc der soust ja unter <ll'm Bau('h- und Brustgefieder fast 
völlig 11erschwindPndrn Flißc sif'ht man sowohl bei dem l'utzbild, als auch a.u{ Nr. li 
von 122, wo da.s Tier grade abfliegen will; noch be.~ser auf Nr. 9 von 121, wiihrencl 
sich der \'ogel streckt. Bei dN Blauracke wa.r schon die HNle da\•on gewesen, dall 
grade solche StreckaufnalHnl'n viel Geduld erford<'rn; so war es auch hier, be11onder11 
da. sich eine Eule im llclll'n nicht so leicht ungezwung<'n gibt. Natlirlid1 str<'Ckl 
auch sie immer dl'n l11 uß und !!~lüge! derselben Körperseite zugleich und ebenso die 
dazu gehörige Schwa.nzllälflc, ja. b('i sehr genauem ZuSf'll('!l findet ma.n, daß ~ogar 
das Körpergefie<lN der sich slreckC'1Hlen Sei~ mehr angelegt wird als da.s der ::u1dern. 
Dieses Jl albseitenstreekcn ist für die Vögel bezeichnend und kommt unsres Wi11st'!HI 
bei andern 'l'iergrupp<'n r1icht vor. Daß die meisL(>n Vög<'l außerdem noch die Gewohn
heit haben, sich a.uf b{'id{'n Beinen hoch aufzurirht.cn und mit wagrecht gehallncm 
Körper den !Ja.Js weit vor und die Jmenbogen stark na.C'h oben zu strecken, ist ja 
1.wka.nnt; wir haben es a.u[ Bil!l 9 der l':wergrohrdommel-'l'afl'I Nr. 179 zur Darsl('llung 
gebracht. Dabei wird, und zwa.r narneutlich bei TaulX'n, gl'wöhn\ich a.uch der S<-hwanz 
gleichmäßig nach b('ickn Seil("!\ stark gefädierl. P.s S('i hiC'r eingefügt. da.ß man IX'i 
allen \'ogel-:-itreckstf'lluni.r1·11 niemals eine Gii.lmbewegung 11if'hL wie diese lx!i FL~chl'tl 
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und Säugeti{'rC'n. C'inschließtich des .Menscheu, ja doch regelmäßig- zu<.it;wde kommt, 
besonders a.n Hunden kann man das stets beobachten. Da auch den J\;riechtieren 
eigentliches Gähnen nnscbeinend fehlt, wenigstens ist das gelegentliche öffnen des 
~\lauls hier nie mit soustigen Streckbewegungen verbunden, so kann man annehmen, 
daß es dem ganzen sogenannten Sauropsidenst.amme fehlt. Papageien scheinen bis 
zu einem gewissen Oracle eine Ausnahme zu machen. 

Unsre Waldohreulen badeten, ebenso wie die Sumpfeulen, nie in einer Wasser
schüssel, ließen sich aber von Zeit zu Zeit sehr gern mit einem Zerstäuber bebrausen, 
was übrigens wohl alle zahmeu Eulen lieben. Sie sträuben da.bei das ganze Gefieder 
und geben sich mit einer wahren Wollust diesem künstlicheo Regen hin, indem sie 
dabei auch die Ober- und die Unterseiten der Flügel zum Jfümässen hinhalten. Von 
den vielen Aufnahmen, die wir von diesen hübschen Stellungen machleu, mußten wir 
uns des Platzmangels wegen auf das eine Bild, Nr. 6, der Tafel 12:! beschränken. In 
dl'n Plattenabzügen selbst siehL tniUl die Eule übr-r und über mit Wa.s~ertropfen be
deckt, was aber auf der Wiedergabe nicht so gut herauskommt. 

Leider haben wir a.uch von Lilli, wie von so vielen Vögeln, die wir weggaben, 
nie das Geschlecht erfahren. 8ic klatschte, wie S(·hon erwähnt., zum l!'riihjaJirc hin, 
während sie mieh umflog, viel mit den :Flügeln, und ich hört<' :rnch einma.l da.s hohl
ta.ubeuühnliche „Hu'·. 8ie ha.t mir aber weder irgendwelche deutlichm1 Pa.a.rungs
a.uträ.gc gemacht, noch in meiner Gegenwart Nest gesucht, a.uch zum Legen schritt 
sie nicht. 

Sowohl die Schwa..r-1.lafeln 120 .122, wie auch die hier in Hetradit kommenden 
Hilder der Huntlafel .l~VI sind schon genügend besprochen und durch die Unter
schriflcn so crklü.rt, daß wcitrc Bemerkungen überflüssig sind. 

Wir müssen jetzt, da. die Ta.felnummern schon seit langem festgelegt sind, w
nächst den Uhu anschließen, der auch wegen seiner ,\hnliehkcit. in der Lebensweise 
ganz gut wr Wa.ldohrenl<' paßt, obgleich er in eine a.ndre Gattung, Uubo, gestellt 
ist, weil er sich l"Oll Asio durch die rundern, kürt:em l!,lügel und die kleinre Ohr
öffnung ohne vordem OeckCI unterscheideL Die Gruppe fehlt fa.st nur dem a.ustralo
ozcani!lchen Gebiet einschließlich Neuguineas und der .Molukken. 

Der Uhu (Bubo bubo L.). 

Da. wir hi<'r nicht Untcra.rtenkunde treibE'n woJlen, so sei nur erwiilmt, da.ß der 
heimische Uhu, n. b. bubo L., 11011 Südost-Hußland ab nach Westen hin über einen 
großeu Teil Europas verbn·itct. ist. Durch sein dunkelrostbrauncs Gefieder mit. sehr 
ausgeprägter schwarzer Zeichnung unterscheidet er !lieh von den meist heller, ja 
mitunter fast weißlich g:efarbten östlichen, also namentlich a.sia.tischen Verwandten. 
De.r l!'lügel des J\fä.nnchC'nS mißt 130-465, der Schwanz 240-270, der Schnabel 28 
bis 33 mm. Das Wf'ibchen ist größer, seine l<'liigellänge beträgt-165 J90, dieSchwa.nz
iä.ng:l' 265 :WO, die Schnabellii.nge ;J0-38 mm. Man kalu1 das .Männchen mit 2, das 



Weibchen mil. '1"1~ kg rf'dmen, da.s Ei mit. durehi;d111iltlich 75 g. Der Dol..ter eines 
J~ies \"Oll 72 g wog J:.!.5 lt• das ist J9 v. H. Die in der Gefangenschaft \"On \'ielcu bc· 
obachteten, sehr genau ft•>1tg1•>1Le1lten Brutdauem schwanken von 33 bis zu 36 Tagen, 
gel{en 35 scheint die fü•gcl zu bilden. 

Leider ist der Uhu in dl'll m<'isten Gegenden Deutschlru1ds entweder aus~st.orbcn 
oder doch wenigstens >1ehr i;elt.cn geworden; es ist zu hoffen, daß sein Bestand wiC!der 
zunimmt, nachdem i!m <ler f:ita.a.t jetzt da11 ganze Ja.lir hindurch unter seinen Schutz 
gc11tellt hat. In neuster ieil. ha.t C. Pfeiffer aus Göppingen einen überblick über 
den frühem und geg<'nwärliJ,.!;en Uhubest.and Wiirttembcrgs gegf'ben und dabei sehr 
eingehend die Ursaclu•n d<>r Abnahme dieses herrlichen :-:aturdenkmals geschildert. 
\'or allen Dingen wurd('ll dt•n Brutpaaren stets die Jungen weggenommen, um sie 
aufzuziehn und <Ul Jäger fiir die Krü.hcnhütte zu verkaufen. Uneinigkeit und )Jiß
gunst der Jagdlx-rechtiglE·n führt('n aber auch da.t.u, daß man sich ingehässiger\Vci1<c 
gegl·n.~eilig die Alten w{·g:;choß, und schließlich wurden noch eine ganze Arnahl 
diesN gern nachts \"On t•irwm erhöhten Punkt. aus nach Beute Umschau hallenden 
\'ögel in I'faI1leiscn gefangen, denen ja auch viele andre Hulen zum Opfer fallen; 
g:lüeklicherwci:;e sind dic~c Jfü:ic11 jPlzt wenigsten!! an vil•lcn Orten verboten. Mau hat 
r1un ver:mchl, den Uhu dun·h Aussetzen andc.rswoher stammendc·r, meist jung a.uf
gezogner Hliicke wiPdl'r (•im.ubiirgern, wa.s natürlich seine Schwierigkeiten hat, wenn 
man dazu sehr T.ahme und des lfa.ub1:ns unkundige 'l'iere nimmt. Diese setzen sieh, 
\1·cnn man sie einfach fri•iliißt, sehr bald \"Orden nächsten besten Menschen hin und 
ennnten \"On ihm J.'ultcr. lkr Angebcl.telte hat dann gewöhnlich nichts Eiligers zu 
tun, als den „sehiidliclwn Ha.ubvogcl" entweder totzusehlagcn oder ihn lebend zu ver· 
kaufen. Durch a.Ilmiihlidws Gc·wiihnen an die l"n:,iht•it haLie man jedoch erreicht, 
daß einzelne Paan• zur l"ortpfl:u1zung schritten, h·ich·r wurdl'n aber aucli sie oder 
ihrl' Kinder \'Oll Bauernjiig"l'rll erlegt oder fing<'n sid1 in ~:isen. Das Volk b:~t eben in 
:;drwr iibcrwicgemlen 1\k 11ge k(·int""r!C'i Verstiind.t\is für die Hcgl• sogcmurnLN schii<l· 
lkher Tiere, auch w(•rm es ga.r nicht durt·h sie gcsehüdi~t wird; es fehll ihm höchst 
hl•da11erli<"hcrweise dil· rcinl' l~rt>11dc a.m 'l'i('rC. 

Den „König <h•r Nad11·· <l1·nkt mru1 sich g<'wöhnli\·]1 in <•iner unzug-ü.nglkhcn 
Felsschlucht Ollt•r irn dunkd11 Gemäuer eiuer halh z1'rfall11N1 Rillcrbur~, und Lat
sächlkh hiilt er sich aud1 im (iebirge \·iclfa.ch an soklwn Orten während seiner 'l'ag
ruhe oder auch zum Nisll'n a.uf. Wirklich nölig sind sil' ihm aber nicht, dt'nn <lE•r Uhu 
hriitet im Flachlande, a.lso in der norddeutsclwn ' l' il'frhcnt"" und in den Ostsce
pro\·inzen, vorwieg-cnd auf dPHI Boden, und zwai nidLl immer im dichLe.n Wa.Jde, son
dern auC'h ma.n1'11mal zi<•mlfrh offen. Mir wurde \"Oll t•inC'm l1'all ('rzählt, wo ein Uhu· 
pan.r, das bisher immN in eiiwr Kiefernschonung- St'iuc Juugen hochgebracht ha.tlc, 
plötzlich auf den vcrrii<-kt<>n Gcdauken kam, eine kleine Vcrti('fung mitten a.uf einem 
l\uhlschl~ in unmittelharer Niihe eines w·egs u.ls Nistph\t~. zu wählcu .. Eine vor
iib('rgt·hcnde Ba.urrsfr::w l1ati.<' dann die grade frei da.liegcll(kn weißen Eier wm 
Kochen mitgenomwen. 

Als uns von einem liroll~Tundbesitzer in Weslpreußeu, der l'inen sd1öneu Uhu· 
llf'stiuul sein EigN1 nenut. gest.:tttet wurtle. für die Zwecke dieses Buches Eier oder 
.Junge zu holen, da. war ich <'r>1taunt. als ich in einen recht dürfti~en Kiefernhod1-
wald gl'föhrt wurde, wo kh zunächst nur cine.n a.lten ßussardhorst gewa.hrtc, der in 
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131/~ m Höbe ziC'mlich fr.;:i tla:ltand. kh traute mrinf'n Augen kaum, a.ls beim Niihcr
kommcn die mii.chtigc J~ulc gcri.i.uschlos und geschickt. durch die Kic[crnwipfcl und 
über eine breite Waldwiese da,·onslridi, um weit,cr hinten im hohen lfoh~c zu ver
schwinden. Von irgcndriner YcrWidigung des ll orsk11, in dem t'twa achttägige Juugc 
lagen, war nichts zu bemerken, auch a.m folgenden Tage nicht, als wir die auf den 
Tafeln dargestellten Uhukindcr holten, denn da war wieder nur ein ßltcrnvogel 
sichtbar, der sofort weit weg flog und nicht wiederkehrte, solange wir uns in der 
1\ähe aufhielten; dabei sind dort die Uhus, da sie nicht verfolgt werden, durchaus 
nicht scheu. Der begleitende l;'örsLcr erzäb!Le, daß einmal eine Anzahl Nebelkrähen 
die Brut vernichtf't hätten, indem Sil' die kleinen .JungC>n t.ötC'ten und wohl a.uch auf
fraßen. 11.ir erschl'int das durchaus gla.ubhaft, denn eine Eule kann wohl ein ein
zelnes, sie nicht bemerkendes Tier überraschen und geschickt greifen, sie ist aber 
wegen der Slellung ihrer .Augen gegen Angriffe, die \'On ,·iclcn Seilen herkommen, 
völlig: machtlos, und während sie einem Gegner starr nachschaut, ha.t der andre 
freies Spiel. Dazu kommt, daß ein solch offeustchendl'r Uussa.rdhorsl den dreisten, 
geistig begabten und deshalb jeden Vorteil geschickt a.usuutzenden l\rähen ja. von 
überaU her zugiinglich ist. 

Eine Auspolsterung fand sich in diesem Horste nichl, im Gegenteil, er war schon 
recht verfallen. Anscheinend ha.L a.ud1 der Uhu kein(·n Nestba.utrieb und ordnet nur 
das in der :Nähe licgeude Geni!:lt, wodurch ein solcher !!Chon etwas verwill.<!rter ßa.u 
wahrticbeinlich nur noch mehr l~idct. Bei den echten Falkeu verhält es sich ja.ähnlich. 

Als die drei Jungen, deren _\lter wir auf 1- :? Wochen schätzten, hcrunl-er-
1-(('lai;sen wunll'n, öffneten sich l>ci dem J\leinstPn grade die Aug<'n, da.s Alts!.<! 
knappt.c lllld fa11el1lc Uercits ct.wai:i, es unt.crscbicd uns also schon von aJten Uhus. 
Jm .Nei;tc ha.tlen ril!! N:ihrungsvorrnt. die hintcrn ll älft.en von zwei Jungha.scn ge· 
leg(•n, außerdem faudcn sid1 Z<thln:•ichc 1"'edem des Wasserhuhns (l 'ulka.); in den 
(;ewöll<'n der JUl\J.(('ll waren FedPrn, lln.a.rc und klC'inc Knochensplitter entha.lten. 
:-;,·bnahcl und J.'üßc.· fielf'n durch ihre (iröße auf, die Augen waren gelb, also noch 
nicht rot.gelb, dit• J~inse ~1 nod1 trüht• aus, das (•r,.;te l)a.unenklcid wa.r weiß, wie 
Bild 1 de.r Bunttafel LV l l zeigL H1•i dem größten umdüf' sich bcrl"ils das zweite, 
sogenannte Zwis<·lwug(·fieder, bcnwrkha.r, da.~ sich durch das :Fehlen einer einheiL· 
liehen dunkeln )la.ske 1·on dem der Waldohreule unlNSChicd. Schon am ülJcrnäch
sLen Tage hatten sich die in eim·n l\orb mit. grohe111 Jlcu gesetzten Uhukindcr so 
an 11118 gewöhnt, d:d~ sie uns, narnC'llliich wenn wi r „uhu'· sagten, fuUerheischend 
mit dem !"t"hnabt•I ins Gesicht fuhren und bei ncriihrung !:lofort die gereichten Bissen 
a.hnalunen. \\'i(• alle lfol('n llif'llA'n ;~uc-h sie oft das Wollkleid ihrer Geschwister für 
dwas Genicßba.rE·!i, wenn sie mil dem t:ichnahel zufölliR daran ka.mcn: sie körmen 
<·ht•n in 1lflchslN Niihe nid1ls ri,·htig unteri;cJ1eiden und verlassen skh dann a.nfs 
Geftihl. Wii.rmd1l"diirftig w;u·r-n sir von Anfang an nic-hl. sodaß wir sie kaum zu 
bedecken brauehlt•u. Wir fütterl.(•Jl t;if' innerhalb 21 ~tunden gewöhnlich viermaJ, und 
Z\\a.r namentlich mit grob zerschnitt11('n Nagern, Vögf'ln lind mit 1''leisch. Wa.ren 
:-ie Mtt. so ,·nhidtcn flie sich still, lwttelten sie, so ließen sie ein „Dji" hören, das 
li~frr klang als das der Waldohreule. Ihr ·wachstum \·C'rlicf folgendf'fma.ßen, wobei 
wir dl'r Einfac-hil('it halber da.~ Anfan!.(salter allN mit IO Tagen rechnen wollen. 
uUgleil·h wohl die Ucideu größcrn ctw<i1:1 älter waren. 
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Zahl der 'l'age: 10 
l'ewicbt i11 g: 1) 510 

2) 450 
3) 300 

IS Ui 17 20 23 27 32 37 41 46 08 78 170 
715 810 !!20 1050 1230 1350 1480 1600 1700 17ö0 1880 2010 2400 
600 7&0 850 980 11&0 1280 1440 1575 1670 1770 1980 2150 2600 
435 520 610 720 900 1010 1130 1221'1 1330 1400 1570 1720 lll30 

Zahl der Tage: 12123 37 46 08 
LAr1ge der 3. Schwinge: 12 5ii 135 170 228 

5 46 120 
2 31 116 

!:s ergibt sich milhin in der Hauptwachstumszeit eine Gewicbtzuna.hme von 
etwa GO g und ein Schwingenwachstum von etwa. 5 mm täglich: das isL nicht, sehr 
\•iel. Im Alter von einem Monate nahmen sie je etwa. 2!0 -250 g Ratte mit Jla.ut, 
Knochen und Haaren ohne }Jingeweide zu sich. Die frischen Gewölle waren ungefähr 
IO g schwer. Dann sank der Jhrngcr wieder etwas, und sie fraßen nicht mehr ah1 
160 g. Späte.r, zum Herbste hin, war das Nahrungsbedürfnis, wie bei den meisten 
\' ögcln, wieder größer, sie verbrauchten dann in 21 Stunden nicht ganz je eine 
erwachsne Ratte. Rechnet man diese mit 4-500 g und zieht man etwa 100 g für die 
iiUrig:gela.ßncn Eingeweide u.b, sowie vielleicht 50 g für Haare und I<nochcu, die 
a.Js Gewölle ausgeworfen werden, so kommt. man auf ungefähr 1/ 4 l{ilo wirklich aus
genutzten }~utters. Die 'I'icrc werden um diese Zeit dann ziemlich fett, fressen a.l.>cr 
mm Winter ab wieder wettiger, sodaß sie schließlich im 1'rühlinge mit fast. nur der 
Hälfte auskommen. Es sei hicn.u erwähnt, daß die Vögel dabei sehr munter waren 
und sich auffallend viel Bewegung machten. 

In ihrem Kuustnest. ent.lccrt.en sich die Uhukinder rückwärtsgehend, machlen 
abcr den Nestra.nd da.bei gewöhnlich doch schmutzig. Auch der von ihnen ursprüng
lich bewohnte Bussardhorst wa.r nicht sauber gehalten. 

Im Alter von 3 Wochen wurden sie recht lebhaft, strw1den gut und oft., spielteu 
„Beuteschlagen" und hüpften a.uch gelegentlich a.us dem Neste. Waren sie hungrig, 
so drängten sie so nach uns, <lu.ß sie dabei leicht über ihren .Korbrand pun1eltcn, ein 
Verhallen, das man bei vielen größem Vögeln, sobald sie sich im Neste schon gut 
au[ den }'üßcn fortbcwcgt>n können, oft erlebt, sodaß da.nn äußerste Vo1·skht. ge
boten ist, um Unglück„folle zu vermeiden. Wer es zum ersten Male sieht, fragt natür
lich: „Wa.rum fa.1len denn die Kleinen nicht aus dem Horsle, wenn ihre wirklichen 
Blt.ern füt.t.ern1" Da.s liegt ga.nz einfach daran, da.ß der Nahrung reichende Mensch 
sich nicht auf den Nestra.nd oder ins Nest setzt, sondern daß zwischen Nest und 
1''utterspender ein Abgrund bleibt, mit dem die Jungvögel selbstverständlich nicht 
rechnen köunen .. Man muß a.lso so nah herantreten, da.ß der Korbra.nd den Körper 
des l'flcgers berührt, dann werden die natürlichen Verhältnisse am besten uach
~l·uhml. 

Sobald das zweite, a.lso 8ogcna.nntc 7.wischcngefi<'dN, das man na.mentli<.:h auf 
Bild 2 der Buntlaf<'l 1, V lI ~ieht, ausgebildet ist, wird es den Jfolenkindcm leicht zu 
heiß, und sie sperren deshalb schon bei nur etwas warmem Wetter den Schnabel a.ur, 
wobei sie stark mit der .Kehlha.ut zittern, also wirklich hecheln. D~ tun 11a.d1 
unsern Erfal1rungen alk E:u\('n, sowie die Kormorane; b('i andf'ru Vögeln trilt die 
l\chlbewegung garni<.:ht. oder nicht so deutlich zulagc. A.ls wir die ungefähr fünf· 
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würhi~f'n in eine neue Umgrbung bmC"hlC'n, wn.ren sie ziemlich ii.ngstlich. Gegen uns 
zeigten sie !:lieh in rlicsem Alter stets sehr zutunlich und ,·ertrugen sich auch noch 
untereinander gut. Ober :Mittag waren sie still, in der cigent.lichen Nacht schliefen 
sie, am lebhaltsten waren sie in den Morgen- und Abendstunden. Die Schüssel, in 
der wir Futter brachten, hatlcn sie bald kennengelernt und achteten namentlich 
sehr darauf, wenn wir gegen sie klopften. Der ältstc sprang eines Tages vom Tisch, 
ging a.u einen für Seeschwalh<'n hingest.eilten .b'ulternapf und griff sich daraus mit 
dem Fang l'in J•'Jeischstiick, fraß al:wr nic-ht daran, sondern suchte es zwischen den 
Zehen des andern Fußes. Als nun zufällig die Hausglocke klingC'lte, erschrak er, ließ 
alles fallen und ging auf und davon. Schon früh versuchlen sie, von einer Beute, di(' 
flie wit df'm f.lcbnabel abgenommen hatt.en, Stiicke :lbr.ureilkn, doch benahmen sie sich 
da~i "'<'hr un)2.'<'Schickt, unrl c~ dauerte überhaupt. recht lange, bis sie mit. dem Zer· 
kleinem zustande kamen. Selbflt als sie schon fast flieg<'n konnten, sahen wir noch 
nft, daß sie nicht a.us demj<'nigen b'a.uge fressen wollten, in dom sie die Ratte 
hielten, sondern a.us dem andnn. Sio hatten demnach das GE'flih l, da.ß et.was Freß
h:irefl vorhanden sei, 1'erwechselten aber ihre Füße, und zwar wohl deshalb, weil 
sie wie alle 1':11len in nächster Nü.he nichls sehen; au f den Beschauer macht ein 
solches Benehmen naLiirlich cinf!n gm . .dezu irrsinnigen l<~indruck. ,\ uch kam es ofL 
\'(Ir, daß sie dauernd in ihren l•'ä.ngen nach etwas suchten, obgleidi ihnen die ß('UI<' 

hnaus~erulsebt war und du.nelx-n Ja.g. 
l'ngefähr mit einem Monate sieht n.ia.n zwischen dem Wollklf'ide in der RclmltN

gegcnd di(' Nste Andeutung riC"htiger J.'cdern, anf denen elJ<·nflo wie auf den 7.wisd1f'n· 
klei<lfo<lern oft l~rstlingsda1111cn stchn. Mit 5-G Wochen ;;ctzt die Mauser des \\'oll
klr>ids cin. Erst. nach 21/s Monaten sind die Tiere voll flugfähig, 'liC \•ennög('n siC"h 
aber mit. 7 Wochen schon so wcit mit den Flügeln zu hallen, da.ß sie a.uf 'fische und 
HUihle ha.lb springend, halb fliegend gelangen 11nd auch quer durch ein halbes 7.im· 
mer fla.ltern könueu. Um dif'!IC' i',ciL merkt ma.n die spros!lcnden Federohren, wenn 
cfo.q Kopfgefieder sLark a.ngdcgt wird, bis dallin wirken die a.uffaJlend runden Köpf(' 
nwJ1r wie die von großcn Kfü1zen. Im Alter von 31/ 1 "1onakn flogen sie viel 1md 
wPndig, l'iner schlug a.urh ohne Umsüi.nde ein junges Huhn und tötete es. Mil 
':i 1/ , .Monaten war die )lauSN 1·öllig hcendct. und aJle drei prangten nunmehr in ihrem 
endgiihig1·n l't-d('rklcidr. Schon znm Beginne de~ folgcnden Aprils begann die Klein
g:cfil'dermaw•t•r. dabei wurden die Schwingen und der RC'hwanz nicht erneuert, d1•r 
n111 1·erhält sich also so wie die Kraniche, d. h. er lr'Jgt seirw l'rsLcn Rchwingen zwl'i 
.Jahre lang. Beim Sperlings- und bcim Ra.uhfullkauz ist d ics nicht der ]fall. 

Nachdem die Tiere im Nrsle nicht mehr zu ha.11.en waren, setzten wir sic 
iillC'r dic hellsten 't'age!lstunden in einen aus derben Holzstäben best.eilenden 
1\äfig, der mit Heu ausgell'gt urid mit ein paar dicken Hitzhölzern versehen 
war. Wurden sie da.rin 11nrnhig, so ma(:ht.en sie, se lbst noch als jährige Vögel, 
häufig sehr unsinnige Bdreiung:sversuche, die durchaus nicht etwa. planmäßig 
~cgl'n di(' Türe, sondern u.uch gegen solche Stellcn des GiLlers gerichtet wa.rcn, 
die sie eigentlich als undurchdringlich hä.Lten erka.nnL haUcn müssen; jedes 
Hotkeh!C'heu ist in solchen Fällen ungleich klüger. Um es gleich vorweg zu 
nehmen: unsre Uhus war<>n prächtige, zutrauliche und sehr eindrucksvolle Ge
schöpfe, aUcr in ihren gci~tigen 'fütigkeiten leider recht rnindrrwertig. Noch uach 
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einem J:ihre brachte es einC'r fertig, ohne erschro<'ken ~.u sein, mit voller Wucht 
gegen eine li'enstc rscheibe zu fliegen, a.o die er doch von Jugen1l a.u[ gewöhnt wu.r. 
Als wir ein<'m bereits selbstii.ndigen zum ersten Male eine uua.usgenommnc Ha.Uc 
gaben, begann er nach gewohnter Weise vom 1\opfo her zu fres::icn. Als er nun a.n 
:Magen und Darm geriet, zog er diese ihm widerlichen Dinge sehr umständlich her
aus uud lcgW sie neben da.'i Tier; da.rauf griff er sta.tl nach dl'f Halle, die er in den 
Krallen hielt, :t.ll':Ulzigmal na.ch di<'S<'m .\bfa\l und leglc ihn ge1„ii.hlll' zw:.u1zig .\lal<" 
wieder hin. J~s dauerte a.11(')1 immer ziemlich hmg<', his unsre l'flcglinge den Kopf 
ihrer Beute fanden, und es ycrging tneisL eine gute halhe Stuntlc, bis sie in ibrer 
umständlichen Weise mit, t'i1wm l•'ultcrtiero fertig wurdcu. 8ie Iingen nü.mlieh immer 
wieder da zu fressen an, wo sie schon alle,<> abgeknabbert hatten, sLatt ins \·olle 
Fleisch zu beißen. 

Vom Nachmittag an bis zu dc.n Vormit.tagstuuden tummelh•n sich die Uhus 
stets frei im Zimmer und blicb<>n auf diese Wf'il!f', da. sie sich nicht. an irgendciuem 
Gitter beschädigen konnten, nalürlkh la.dcllos im Gefieder. Sie ba.dl'len meist geg<'n 
".\litt.a.g, do<'h au<'h öH.ers nad1t.s lciclenschafllich gern, und zwar durchschnittlich 
alle 'Vodw t'inma.l in einer groß('n Wanne, die ihnen zu dicl!cu1 ZwP<'ke hingeslell t 
wurde. Be i kaltrrn Wetter, wenn in ihrem Uaumc cl ic Wärmf' bis gegPn dt>n GC'frier· 
punkt sa.nk, mieden sie da.~ Wa.$1!('r. Sie lrank<'ll, wif' alle Eulen, wolll gelegentlich, 
hatlen es aber offenbar nid1t nötig. Das Bebran!H'n lieblen i<ic sl'11r und \·erhiclt('n 
sich dalx-i so wie die \Va.ldohn·ukn. Sehr gern halten sie e:i, 11·('1111 man ihnen einen 
8lrohwisch hinwarf; gni~usehJo;:, ai)('r mit mä.chtigl'T Wucht !llürzh'n sie sid1 blilil
schnell darauf und :r.crpfliicktf'n ihn. Sie spiclh'n iibcrhaupt g1'rn rnil Halmen, l"ell
stilckchcn, l'apif'r, ScheuerhLppcn und frhn l id1ern, abN nicmal!I 1111tN<'inander. ::;o 
weit reicht ihre Vcrst:indf'sliitigkpit nicht; bei tlcn Kolkraben l1aben wir ja schon 
iiber dif'I!<' Dinge gcsprod1cn. Demzufolge ließen l!iO sich aud1 mit uns nicht. a.u[ 
Rcheinkiimpfoein, wie dil's ein II und ohnf' wc•il4'r" luL 

Ließ man !li<' na.chmilta.gs ans ihr<'m Behältnis ins Zimmer hina.n!I, so packte sir 
der St.alhnut, !lil' schlugt•n mit ckn :Flügeln, flogn1 umher und mw:-hten au[ allerki 
Dinge Rl'h!'inangriff(', Gra.ck in solchen Fällen li<'ill'n sie das Knappen mit d<"m 
Rc•hnabC'l besond<'f!I hören, es drilc·ktc dann also durchaus nicht. el.wa. j\rger, sondern 
fröhliche Lehrn!llust aus, und Wt'nn die drei Burscll('n dieses sondrrlxi.re, recht Jaul<' 
Getön hörl'n li<'ßcn, so klang l'!I grade, als klappert(' ein l\[orsl'lclrgraph, oder als 
tippte j<'ma.ncl iil><'nd a.u[ dn ~chrcibrna.schi1w. Nachts zogen sie gern mit. cinf'rn 
großen ll olzklolzf' durch die Stul>f', fuOLcn, all! l!chlügen l!ie Beute, mit lautem .\.npra.11 
au[ ihrC'n Sitzflächen und r.:umlen so umher, daß man das Jüa.llcnklappcrn auf dem 
Linoleumbclagc bis ins untrc Htockwcrk hört{'. In rinrm Mictl!hauso hiiHcn wir einen 
solchl'n H t'Xt'nsabbat nicht du lden können. 

Wenn wir nach wisscn!lchnftlidwn SitzungC'u, clic dicht ncl.Jcn urnwrm Heim im 
Aquarium a.hgchnltcn wurdNl, diC' Teilnehmer oder auch sonstige Yogf'lircunde mit 
zu den l'hus nn.hmcn, so erregten diese stets Rtaunl'n und Bcwundrnng. Die meisLcn 
hatten es nicht für möglich grhalten, d:i.ß sokh l>C'wehrte, mächtige \'ögel so zalun 
und 7.ulmulich sein könul{'n; kaum einer hatlc \'Oll der fröhliclwn Beweglichkeit 
und dem Unl.c'rndunungsgC'i!ltC' cli<'ser Nachtkiinigt", dif' man 8011.._t in der Gefa.ugen· 
schart 11wi s1 !l!ill dasitZ\'ll sidit, t•inc Ahnung .. \11ge und Ohr unsrer Besudll'r 
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schwelgten oft gradezu in der l~orm, der Farbe und den Bewegungen, sowie in den 
klangvollen Rufen des stattlichen Paa.rs, das geriiuschlosen Blugs an den vielen 
Menschen vorbcistreifte, von denen mancher zunächst zurückzuckte oder sich rasch 
duckte, wenn der unhörbare Nachtvogel seinen Kopf im J)arübcrfliegen beinahe be
rührte. Bald aber faßten sie Ztttraun und wollten sich näher mit unsern Pfleglingen 
beschäftigen und sie namentlich streicheln; dann aber wichen die Vögel aus, denn 
grade daa mögen sie, wie fa.!lt alle befiederten Wesen, nicht leiden. Es La.t uns ordent
lich leid, wenn wir immer wieder berichten mußten, daß es mit der Klugheit diesur 
so ausdrucksvoll dreinschauendrn Geschöpfe wohl nicht weit her sei und jeder Spatz 
sie darin bei weitem übertreffe. 

Den Jugendbettelton behielten sie bis zum Herbste bei, das erste „Uhu" hörten 
wir, als sie fünf Monate a.lt waren; faßte man sie so an, daß es ihnen unangenehm 
war, so ließen sie ein Kichern hören, wie man es auch sonst von Eulen vernimmt. 
Zum Winter hin bildete sieb dann die Stimme völlig aus. Das :\Iü.nncben rief mit 
großer Ausdauer das auch in der Nähe wunderhübsch klingende, sehr reine und gut 
nachzuahmende „Uhu", mit dem er auch fast stets antwortete, wenn mau es so 
anrief. Es überrascht, da.ß ma.u diesen Ton so weit hört, trotzdem er so leise ist. 
Die Schwester brachte fast immer nur ein einzelnes, gedehntes „ Uh", sie war daran 
ohne weiters von ihrem Bruder zu unterscheiden, der übrigens auch manchmal noch 
ein andres „Uhu", bei dem beide Silben gleich betont waren, hören ließ. Ein paar· 
mal vernahmen wir in der Nacht ein sehr lautes Gebell, können a.ber leider nicht 
sagen, was es zu bedeuten hat und von welchem der beiden Vögel es ausging. Als 
wir unmittelbar darauf ins Zimmer traten, saß das Geschwisterpaar ohne Zeichen 
von Erregung da. Bei Tretversuchen, denen ein langes „ÜhÜhtihli" voranging, kicherte 
df'r Ubnmann genau ebenso, wie er sonst nur in unangenehmem Lebenslagen ta.t. 
Versteckte er etwas, oder besser gesagt, legte er übrige NaJ1rung in einer Ecke bei· 
seite, so ließ er ein eigena.rt.iges, wiederholtes „Witjuk" vernehmen; das ta.t er auch 
sougt, wenn er an seine Vorrii.te herankam oder sie wieder hervorholen wollte. Ha.tto 
er eine Hatle nur halb a\lfgcfrossen, so wickelte er den Hest sorgfältig in da.s über· 
stehende Fell ein und fogte ihn in eine Zimmerecke, wobei er aber ohne weiters 
duldete, da.ß seine Schwester oder wir da.rangiogen. Ließ man ihn am folgenden Na.eh· 
mittag a.us seinem l\äfige heraus, so giog er sofort wieder zu dem Versteck, und zwar 
auch dann, wenn man die Beute inzwischen weggenommen hatte, er sie also nicht 
sehen konnte. Gena.u so wie es die Kolkraben in ähnlichen }'ällcn tun, erinnerte er 
sich demnach a.n seine Schätze, suchte aber nicht etwa auf gut Glück, wenn er dort 
nichts verstaut hatte. Gelegentlich kam es auch vor, daß er, um seiner Schwester 
oder uns seine Zuneigung auszudrücken, an seine Vorratskammer ging und „wit
juk" dazu sagte. Wir batteu dabei das Gefühl, daß der Uhumann wohl für Fra.u und 
Kinder l<'utter 7.nsammenträgt und ihnen zu verstehen gibt, wo ma.n im Bedarfsfalle 
etwa.e finden kann. 

Im folgenden wollen wir das Verhältnis unsrer Pfleglinge zueinander und zu 
uns schildern. Schon im Neste trug der Kleinste bald ein etwas zurückhaltendes 
Wesen zur Schau; er war, wie sich nachher herausstellte, das .Männchen. Seine beiden 
Schwestern unterschieden sich bald da.durch voneina.ndcr, da.ß die ältre nicht nur 
gegen ihre Geschwister, sondern auch gegen uns nicht sehr liebenswürdig war. Später, 
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nach dem Ausfliegl'n. setzte sie sich, namentlich Wl'nn man sie anfassen wollte, zur 
Wehr und schlug sogar einmal ihren Fan.g in den .trm meiner .Frau; bei nicht so 
ernst gemeinter Abwehr pfll'gten sie sonst immer nur den Schnabel zu gebrauchen. 
Kam ihr einer der beiden andern Uhus zu nahe, so biß sie häufig nach ihm, wir gaben 
,,Uhu" deshalb an die Vogelwarte Rossitten, wo sie als ll iittenvogel heute noch lebt. 
Anecheinend fühlten sich die beiden andern, „Bruno" und „Pummel", erst richtig 
wohl, als der Störenfried weg wa.r, sie vertrugen sich .-:tets ausgezeichnet und waren 
auch gegen uns nett. Das erheblich kleinre )fünnchc·n bC'hielt <'ine gewisse Schüch
ternheit bei, ohne grade scheu zu sein. Da es überhaupt viel lebhafter war als seine 
Schwester, flog es gewöhnlich weg, sobald man es berührte, „Pummel'· dagegen be
knabberte in solchen Fällen den 1''inger, sie ließ sich auch auf den _\rm nehmen 
und umhert.ragcn. Niemals machten sie den geringsten Versuch, uns anzunehmen, 
was ja, wie bereits envähnt, andre Eulen wohl in einer Art Obermut leicht tun. 
Kamen wir früh ins Zimmer, so gingen sie, wenn wir ihren Käfig öffneten, hii.ufig 
von selbst sofort nach Ha.use, um dort bis zu den Nu.chmittngstunden ihre 'l'a.gruhe 
zu bnlten. Dann wurden sie allerdings recht unruhig, und man mußte sich mit dem 
Herauslassen beeilen, wollte ma.u nicht Gefahr lauf(>n, daß sie sieb Schwung- und 
Schwanzfedern beschii.digten. 

l m 1''ebruar wurden sie außerordentlich lebhnft, waren bis auf die :Mitternacht
und Mittagstundeu fast irnmN uotcnvcgs, und wir kennen keine Eule, die so beweg
lich und a.usda.uernd ist wie der Uhu. Von der sprichwörtlichen Grie~grämlichkeit 
hatten sie keine Spur, im Gegenteil, es waren geweckte, rnuntre und unternehmende 
Vögel, au denen wir jeden Tag unsre helle Freude hatten. Hf'gclmäßig begrüßten sie 
uns mit ihrer Stimme, wobei ma.n prlchtig beobachten konnte, wie während des Rufs 
plötzlich ein großes, weißes lfrhlschild aufblitzt, das dann wieder ganz \'er~chwindet, 
dabei bleibt der Schnal){•I übrigens völlig geschlo~scn: auf den Bildern 5, G und 7 
der Schwarztafel 126 ist Bruno in dieser llaltung wiedergegeben. Das in der 
Dii.mmrung sehr auffallend<' Wf'iß erleichtert natiirlich das Auffiuden des RufC'rs, 
und das ist wohl a11d1 der ;'.weck: die Tiere wolkn ~ich g<'genseitig auf sich auf
mcrk~a.m machen. 

\\"ir wissen nicht, ob Ulrns in der Freiheit mit ein oclcr zwei Jahren fortpfla.n
zungsfiihig werden, glaubtf'n aber, daß diese großen Eulen noch nicht in dem auf ihre 
Geburt folgenden Frlihlin~e zur Brut schreiten. Später wurde uns durch ihr fortge
setztes Hufen und ihre große Lebhaftigkeit diese Annahme zweifelhaft. Im Februar 
bemerkten wir, daß ßruuo namentlich mir selbst gern nachflog oder sich durch \"or
beifliegen bemerkbar machte. Er tat dies in seinrr eigentümlich bcscbeiduen, schüch
ternen ·weise, die wohl dem Verhalten der Eulenmü.nnchen gegen ihre viel größern 
und sUi.rkern Weibchen, 1·or denen sie offenbar immer etwas Angst haben, entspricht. 
l\am man ihm nii.her, und sprach man ihn an, so antwortete er rl'gelmäßig mit seinem 
schönen, klaren „Uhu·', da.s er besonders auf das klanglich ähnliche „Bruno" hin 
hören ließ, sodaß ungrschulte ßeoba.chter gewöhnlich glaubten, er kenne seinen 
Namen. Bald fing er a.uch a.n mir wirkliche Anträge zu machen: unter anhaltendem 
„Uhuhubu ... " kam er herbei, setzte sich auf den hingcbaltnen, u.usgestreckten Arm 
und machte da.rauf Tret\'ersucbe, wobei er laut kicherte. Dies wiederholte sich, so
bald man, namentlich abends in der Därnmrnng, zu ihm kam. )lancbmal wollte er 
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dann auch mit dem schon beschriebner\ „ \\.iLjuk" a.uf berritliegenden Fraß aufmerk
sam mach('n, jedoch brachte er ibn niemals herbei. 

Bei l'ummel war die Erregung nicht so deutlich. Sie antwortete zwar aoch und 
schloß sich immer mehr an meine Ehehälfte an, die sie überhaupt lieber hatte als 
mich. Wenn sich meine l•'ra.u hiuku.uertc, kam sie herbei, drückte ihren Kopf gegen 
die Kleiderröcke, ja. sie sprang ihr sogar in den Schoß und machte dort Nestbau
versuche. Da uns nun nichts da.ran lag, daß sich Bruno in mich und Pummel in 
mein Weib verliebte, und wir lieber grsehn hii,tten, daß die beiden Uhus ein Paar 
würden, so ließen wir sie möglichst allein und vermieden rs. sie zärtlich anzusprechen 
oder ihnen zu nahe zu kommen. Das nützte aber nichts. Die zwei vertrugen sich 
zwar gut, wollten aber sonst nichts voneinandN wiss('n. Auch Kuppelversucbe 
unsrer,;eits mißlang-eo. So beschäftigte ;;icb z. B. meine :Frau mit Pummel, die vor 
ihr auf dem Tische saß, und ich veranlaßte Bruno durch Da.nebenha.lten des Arms, 
was für ihn eine willkommne 'l'retgelegenheit bedeutete, heranzukommen, in der 
Hoffnung. daß er das Ubuweib doch schließlich meinem Rockämwl rnrziehn würde. 
Die beidl'n ließen sich ahcr von ihren Neigungen nicht abbringen, und er Clog schließ
lich weg, weil er durch ihre Gegenwart 1·on sei1wn Liebc.<1gedank('n abgelenkt wurde. 
Nun stellten wir eine „\.rt Uhunest in die Zimmerecke, das offenbar sofort von bei
den als solches erkannt wurde, denn wenige Augenblicke da.rauf gingen sie abwech
selnd hin('in und hielten sich auch spätN gern darin und da.neben a.uf. 

Zorn Mai bin beruhigtc>n sich die Yögel wiedN, ohne irgendwie ernstliche Fort
pflanzungs1·ersuche gemacht zu haben. Wir krunen zu der Oberzeugung, daß 7.um 
mindesten der miinnliche Uhu schon im .\bla.uf seines ersten Lebensjahres zeugungs
fähig ist, ob das.~elbe von dem Weibchen gilt, wagen wir nicht zu entscheiden, denn 
es ist schwer zu sagen, ob die beiden nur deshalb nicht zur Brut geschritten sind, 
weil sie Geschwister waren, oder weil das Weibchen das legrei[e Alter vielleicht 
noch nicht erreicht hatte. 

Leider mußten wir, als dann neue Jung1·ögel in unsrer Vogelstuhl' den Einzug 
hielten, das prächtige Uhupaa.r na.tiirlich entfernen und gaben es in den Zoologischen 
Garten. Dort b('nrLhmen sie sich anfänglich eb('nso töricht wie andre .l~ulen auch, 
gingen gegen das Gitter und erkannten uns offenbar zunächst nicht. Als wir in 
der nächsten Zeit aber öfter zu ihnen hin- und in den Käfig hineingingen, da däm
merte in ihnen die Erinnerung wieder auf, und sie riefen fast jcdesma.l, wenn wir 
1·orbei- oder in die Nähe kamen. Die alte, nette Zahmh('it wa.r aber vorbei, denn iro 
Zoologischen Garlen werden di(' meist sonsL handlichen und liebenswürdigen Tiere 
gcwöbnlit'h dnrt'h die Beauchrr odrr die Hcheuerarbeiten der Wii.rter, das Zuschlagen 
von Türen, durch Hpreng:schläuclw u. d('rgl. unglaublich r~ch mißlru.uisch gemacht und 
vt•rdorb<'n. Sie ma.u!'erlrn den Sommer iiher zwar das Klein-. nichl alwr das Groß
i.:;efieckr und gingen kicl<·r inuerhalb :rahrcsfrist ein. 

}'ür die Behwarztafrl Nr. 123 genügt das bereits lle.':iprochnc im Vcr!'ine mit den 
Unterschriften. Auf 124 kommt die Sclila.nkbeit und großf' Lebhaftigkeit dl's ~länn
cbens im Verliii.llni~se zu ~riner Schwe.<1ter zum 11.usdrucke: der Name l'ummel, den 
~ie eben wegen ihrN Pummlichk('it srh(')u als Nestling brkomrurn hatt('. paßte aus-
1-:ezeichnet für !'il' und wiirdf' a.uf Bruno nie anwendbar gewesen sein. Die Kopfta.fel 
Nr. 125 zeigt die noch trübe Linse des ein :Monat alten \'ogels auf Bild 3. Da.s drei-



monatige Weibchen ,·on ..l wirkt wie ein Waldkauz, weil in diesem Alter die Ohren 
noch fehlen, in Wirklichkeit wird man jedoch beide Arten, abgesehn von der Größe, 
deshalb uicht verwechsel11, weil der Uhu leuchtend rotgelbe, der Waldkauz dunkel
braune Augen hat. Die Schwarztafel 126 bringt insbesondre die Rufbilder und zeigt 
die Zahmheit der in der Jugend gradezu bä.renartig wirkenden Gesellen. Die Bunt
tafel Nr. LYJI, die in der Farbgebung zu matt herausgekommen ist, zeigt vor allen 
Diugen den großen Unterschied zwischen dem ersten und zweiten Ncstkleide, sowie 
den Größenuuterschied der im Korbe sitzenden Geschwister: der mittelste ist das 
Männchen, der linke ist Pummel. 

Die S u 111 p f e u l e (Asio flammcus l'ontopp., früher A. accipitrinus Pali.). 

Die heimische l~orm, A. n. flammeus Pontopp., hat eine ungeheuer weite Ver
breitung, denn sie bewohnt nicht nur den größten Teil Europas, sondern auch Asien 
bis Kamtschatka, sowie Nordamerika. Sie ist meist ein ausgesprochner Zugvogel, 
der im Winter oft bis nach :Mittelafrika. vordringt. Nahe Verwandte hat sie im 
südlichen Afrika, einem Teil Asiens und auf den Galapagos, jedoch ist die Ab
grenzung mancher Formen nicht lcichl. Der Flügel mißt 290-330, der Schwanz 140 
bis 160 mm, sie wiegt um 350, ihr Ei um 22, das Kcugeborne 16· 18 g. 

Trotzdem die Sumpfeule wissenschafllich zu den Ohreulen gehört, haben wir sie 
hier absichtlich nicht a.ls Sumpfohreule bezeichnet, denn wenn der \'ogel nicht grade 
in ängstlicher Erregung ist und man ihn nicht ganz nahe vor sich sehn kann, so 
merkt man nichts von seinen Ohrbüscheln, der Uneingeweihte wird also durch die 
Bezeichnung Ohreule irre gemaC'ht. Im Gegcmatzc zu allen heimischen Verwandten 
lebt sie frei und ohne Deckung namentlich auf sumpfigen Wiesen, man findet sie a.lso 
dort, wo man Weihen, Pfuhlschnepfen und Brach,·ögel trifft. Auch am Tage sieht 
man sie häufig jagen, doch ist sie besonders in den Dä.mmnmgstunden in Tätigkeit. 
Kommt man ihrem Brutgebiete zu nahe, so fliegt sie herbei und schlägt die Schwingen 
nicht einmal, wie die Waldohreule, sondern rasch wiederholt Ullter dem Körper zu
sammen, sodaß ein sehr bezeichnendes Geräusch entsteht. Stimmlich ist sie wenig 
begabt, insbesondre fehlt ihr ein klangvoller Eulenruf, von den Alten hört man nur 
ein bellendes „J\ew, kew". Auf die Laute der Jungen haben wir spiiter noch ein
zugehn. 

1n der hiesigen Gegend brütet sie meist zwischen verrottetem, vorjährigem Seggen
gras, und die Eier liegen dann gewöhnlich in einem eigentlichen Neste, was für Eulen 
ja. ~ehr a.uffallt•nd bit. )fan hat jedoch den Eindruck, als würden die HaJme nicht 
wie bei den ~iugvögelu a.us dN Entfernung herbeigetragen, sondern als schichte das 
nestbauendc Tier nur das um Rieb herum, was mehr oder weniger in Ueichweite liegt, 
ähnlich wie es die Entenvögel auch tun; es wird also gewissermaßen nur das bereits 
Vorhandne geordnet. 

Sieben stark bebrütete Eier, die wir der J~icbenswürdigkeit von L. Schuster 
verdankten, schlüpften am 28., 29. und 30. Mai, sowie a.m L, 2., 5. und G. Juni aus, 
und zwar in den Abend-, Nacht- und )forgenstundcn. Die Schlüpfzeit für das 
ganze Gelege betrug demnach a.cht Tage, sodaß zwischen dem erst- und dem 
letztgebornen Jungen eiu gewa.itigcr Größenunterschied bestand, denn ihre Ge-
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wichte verhielten sich wie 113 : 17; Bild 4 der Schwarztafel 127 zeigt diesen 
Abstand 4 Tage spü.ter. Die Entwicklung, insbesondre die Gewichtzunahme 
verlief ähnlich wie bei der Waldohreule, soda.ß wir uns hier a.uf einige Stich
proben beschränken können. So erreichten zwei nach einem Anfangsgewichte 
von lG g mit 10 und ll Tagen 120 und 182, mit 20 und 21 Tagen 290 und 352 und 
mit 25 und 26 Tagen ihr Endgewicht mit 340 und 405 g. Wir hatten diese beiden 
Stücke behalten, weil das eine klein und hell, das andre größer und dunkler wa.r, 
sodaß die Annahme nahe lag, daß sie ein Pa.a.r seien. 

Im Alter von 17 'I'agen fingen sie a.n, das auf dem }~ußboden stehende Heunest 
zu verlassen und auf Wanderschaft zu gehn. Etwa 10 Tage später liefen sie oft 
umher, und zwar nach Art vieler Steppenvögel meist au den Wänden entl8Jlg, da 
sie anfiinglicb nicht begriffen, daß die Welt irgendwo zu hTide sein könnte. Gerieten 
sio a.n die weißgestrichne Zimmertüre, so wollten sie dort fortwihrcnd durch, nicht 
etwa. weil sie wußten, da.ß eine Tür sich öffnen läßt, sondern weil sie in derselben 
Weise wie die im 1. Band auf Seite 64 besprochnen jungen Ra.ubwürger wohl dM 
Weiß wegen seiner Helligkeit für den Weg zum Licht, also gewissermaßen für Luft 
hielten. Mit einem Monate konnten sie aufs :Fensterbrett flattern, und eine Woche 
später flogen sie geschickt umher. Um diese Zeit ist die Unterseile der :Flügel, nament
lich in der Gegend der Blutkiele, ebenso rosa. gefärbt wie Trappeudaunen, sodaß man 
zunächst glaubt, sie sei mit Blut durchtränkL; später, nach völliger Entwicklung der 
Fodern, verschwindet diese eigentümliche Fa.rbe wieder. 

Am Ende der vierten Lebcoswoche setzte die :Mauser des Zwiscbengefied.::rs 
ziemlich plötzlich ein, wobei auch gleich ein großer Teil der Armdecken mit aus
fiel. Drei Wochen darauf machten sie den 1~indrnck alter Vögel, nur am Bauche 
standen noch ver<'inzelte Wollfedern. 

Die ganz kleinen Jungen la.sscn ein leises Glucksen hören, außerdem zirpen sie, 
wenn sie hungrig sind. Späler ähnelt ihr Bettelton etwas dem Schna.rchen der 
8chleiereule, ist aber feiner und höher; zitterndes Wimmern drückt. anscheinend 
Behaglichkeit aus. Ein lautes Gekreisch vernimmt ma.n von den fast oder ganz 
flüggen Jungen auch im Freien weithin, wenn der alte Vogel mit Beute im Gra..se 
untertaucht, um eins seiner Kinder zu versorgen; als wir unsre Pfleglinge nach drei 
)fonaten weggaben, schrien sie immer noch so. Das liegt na.türlich daran, daß solche 
Tiere dn.uernd weiter im Menschen die Futte.rquello sehn und <leshaJ.b die Gewohn
heiten bettelnder Jungvögel beibehalten; ähnliches kann man an Störchen und vielen 
f;iiugetiercn auch beobachten. Außer ihrem Atzungst.cmc, dem ziemlich laut.eo „Chi(i", 
waren sie fast stumm, nur die einr ließ, wenn wir ihr nahe kamen, ein leises „Duck, 
1luck, duck" hören. 

Genau so wie hungrige junge Waldohreulen treten a.uch diese Futterbeiseher 
lebhaft von einem Bein aufs andre, jedoch breiten sie dabei die :Flügel mehr oder 
weniger stark a.us und sl;rii.uben in auffallender Weise nicht nur das Körper-, sondern 
insbesondre das }~lügelkleingefieder, soda.ß die Ober- und Unterflügeldecken sehr ab
st.ehn; außerdem wird bei dem Bettelgeschrei der Schnabel weit aufgerissen: die 
Bilder 3 und 4 der Schwarztafel 128 zeigen dies alles deutlich. Steigerle sich die 
Ungeduld noch mehr, so flogen sie uns bisweilen sog:l.r ins Gesicht; ma.n ha.tte dabei 
die Vorstellung, daß sie unsern Mund als Nahrung:;pcnder bctracbtelen, um einen 
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Angriff handcllf' es sich dabei wohl nicht. Schon bald nach dem Ausfliegen wa.r die 
klcinre, hcl!re gegen die größre, gelbe etwas zurückhaltend, zwei .Monate später 
hatte sie drutlich Angst vor ihr, und die stiirkre, also wohl die Schwester, stellte 
der schwächcrn auch öfters na.ch. Sie flogen im Zimmer sehr geschickt und merk
würdigerwei1<c kaum je gegen die Scheiben. 

Bild 1 der Schwa.rztafcl l2i zeigt. außer einem, einige Stunden alLcn, grade 
trocken gewordJ1en Jungen auch S(•in neugebornes, noch nasses Geschwisterchen. 
das wegen der noch zusammengeklebten Daunen viel kleiner aussieht. Auf Bild 1 
der Tafel 128 ist die Streckstellung wiedergegeben, wobei die sehr langen Eulenbeine 
l>esondcrs deutlich werden, und auf 6 sieht ma.n, wie im Schlafe das uutre Augen
lid uach oben gezogen wird. 'l'a.fcl 129 vera.nsc-haulicht die verschiedncn Gesichts
ausdrücke, wobei es auf d."lS Vorhandensein und Verschwinden der l'ederohren an
kommt. Uild 6 wigt die Sieb-Sonnen-Stellung. Es ist Uezeichncnd, daß diese Auf
nahme grade lwi der Sumpfeule geglückt ist: die:-<er Luchvogel ist eben auch draußen 
gewöhnt, in dt•n Tagesstunden ohne Deckung auf freien :Flächen zu sitzen und flüchtet 
nicht in eine dunkle Ecke. Auf der Bunttafel Nr. L \' l beachte man die Cesichtzeich
JHwg des Jungvogels von Bild :!: ein solch weißes Schnurrbärtchcn kommt keiner 
andern heimischen Art zu. Jm übrigen sind die llilder schon im Vorhergehenden und 
durch die Unterschriften genügend erklärt. 
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11. O ie Tauben (Columbae). 
Die Tauben sollen hier als C'inc cig-nc Ordnung betra.cht.et werden, da sie eine 

streng abgc!!chloßne Gruppe darstellen, die kaum nithcre Beziehungen zu andern 
Vogelformen aufweist. Gadow faßt sir als UnterordnungderRcgenpfcifen·ögel a.uf, 
weil sie einiges Gemeinsame mit den a.uch zu diesen gerechneten Flughühnern 
haben. Zu den eigentlichen Regenpfeifern und Schnepfen bestehC'n hinsichtlich der 
Brut.weise, dC'r Eier, dPr Brutdauer, der Jugendentwicklung 11nd ähnlicher hier in 
,Frage kouunender Dinge keine Beziehungen. 

Taulx·n sind in ctw:~ 650, ,·ielen Gattungen angehörigen Arten Cast über die ganze 
Erde n·rbrcitet, die nam<'ntlich in den 'fropen recht verschieden von dC'n hcimil'chen 
sein können; insbesondre gibt es uni.er den fremdländischen reine Bodenvögel, die 
sich durch Kurzflügligkeit und Langschwä.nzigkeit aus7.eichnen. ]i'ür Mitteleuropa 
kommen drei Arten drr Gattung Columba, nämlich die Ringel-. die Hohl- und die 
Felsentaube, sowie eine _\rt aus der 'L'urteltaubengruppc (Strt·ptopelia) in Betracht. 
Wir wollen hier zunächst ihre gemein!'::uncn Eigcntümliehkeitcn im Zusammenhange 
besprechen. 

Wie die meisten '1'aubcnartcn überhaupt, legen auch die heimischen immer nur 
zwei Eier in einem Gekgc, aus denen durchaus nicht immer, sondern nur in der Jfülfte 
der Fälle ein Paar schlüpft, die andre Hälfte teilt sich in je 7.WCi :Männchen oder 
zwei"'eibchcn. Dießrutdauer ist nach den.\rten etwas verschied1·n, clie Jungen sincl 
stets mit eigentümlich haa.rartigt·n, mrhr oder weniger gelben Daunen bedeckt, die 
Augen öffnen sich erst nach einigen 'l'agcn, die Ohren sind von A.nfang an offen. 
Im Gegensatze zu den meisten andern Nesthockern legen sie die Köpfe nicht vor 
sich hin oder an dC'm Nestrand in die Höhe, sondern sie ziehen gleich den Hinter
kopf :i:wischcn die Schultern, so wie es die Allen in der Ruhestellung auch tun, denn 
sie schlafen ja nicht mit unter die Schulterfodnn gestecktem Sclmabel. 

Sehr bald nach dem Ausschlüpfen werden die 'l'aubenk:inder gefüttert, und ·zwar 
nicht. mit der von den Eltern aufgenommneu Nahrung, sondem mit der sogenannten 
Kropfmilch, die sowohl vom Vater wie von der :Mutter gebildet wird. Sie b<!stcht 
aus der fortwährend von der Kropfinnenseite ahgestoßnC'n obersten ZellschiC'ht und 
fühlt. sich ungefähr wie Griitzbrl'i an. Dieses Absondern ist eine Eigentümlichkeit, 
die unter allen Vögeln wahrscheinlich nur den 'l'auben zukommt. Es scheint, daß 
die einzelnen Arten ihre Jungen ver11chieden lange aus;;chließlich mit Kropfbrei 
füttern: die Haustauben pflegen nach etwa !:i Tagen schon im l\ropfe aufgcw('ichte 
Körner mit zu verabrf'ichrn, was junge Ringel- und llohltauben, die ma.n ihnen 
zur Auhucht beigibt, offrnbar nicht vertragen. Das Püttern selbst geschieht in 
der Weise, daß die Jungen ihren verhältnismäßig sehr großen und langen Schnabel, 
der dadurch noch länger wirkt, daß das Gesicht bis zu den Augen nackt ist, in den 
Schnabelwinkcl der l~llern cinbohren, worauf diese ihren KropfinhalL hcraufwürgen, 
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soda.ß die Sprößlinge ihn dann im Schlunde ihrer Erzeuger in Empfang nehmen. 
Hungrige Taubennestlinge, die sich etwas an den Anblick der 1ilenschen gewöhnt 
haben, betteln in der Weise, daJl sie den Schnabel zwischen die Lippen oder die 
:Finger des Pflegers hineinstecken wollen. Die einfachste Art, sie großzuföttern, ist 
deshalb die, daß man gequellte feinrc Körner in den Mund nimmt und so die Tauben
eltern nachmacht; die Jungen lernen es rasch, diese Futterquelle entsprechend zu 
benutzen; Bild 9 der Schwarztafel 135 bringt dies zur Anschauung. 

Die Sprößlinge der offenbrütenden Tauben verlassen das Nest recht früh, die 
der Höhlenbrüter wohl erst, wenn sie richtig flugbar geworden sind; bei den ein
zelnen Arten wird darauf noch nlihcr eingegangen werden. Da die Tauben glänzend 
weiße Eier legen, wie man es sonst bei den eigentlichsten Höhlenbrütern findet, so ist 
die Annahme verbreitet, daß die ganze Gruppe ursprünglich höhlenbrütig gewesen 
sei. Wir halten diese Vermutung nicht für richtig, denn fast alle und namentlich wohl 
sämtliche der überaus zahlreichen tropischen Taubenformcn sind Offenbrüter, und 
die uns bekannten Lochnistcr unter den 'l'auben tragen zu Neste, was man ja als 
Beweis der Abstammung von :Freibrütern aufzufa.ssen pflegt. Das Weiß der Eier tritt in 
Wirklichkeit wenig in Erscheinung, weil schon das erste Ei gleich von dem halb· 
da.raufsitzenden Vogel dauernd bedeckt wird und das Gelege auch sp[iterhin nie offen 
daliegt, da sich ja die beiden Eltern im Brüten ablösen. Dies geschieht bei allen be
kannten Arten so, daß das :Männchen von den Vormittag· bis zu den Nacbmittag
stunden, das Weibchen in der übrigen Zeit auf den Eiern oder den kleinen Jungen sitzt. 

Wenn man die große Eizahl z. B. des Rebhuhns mit der geringen der Tauben ver
gleicht, so wundert man sich, daß diese ja ziemlich wehrlosen und stark verfolgten 
Vögel mit so wenigen Nachkommen ilrre Art erhalten können, denn sie erzeugen 
jährlich nur vier bis sechs. Man muß aber bedenken, daß die Tauben in der Lage sind, 
den Verlust einer Brut rasch wieder auszugleichen, daß sie also gewissermaßen 
durch ihre Beharrlichkeit in der Kindererzeugung die Kindermenge der Hühner und 
Enten ersetzen. 

Außerhalb der Fortpflanzungszeit sind Tauben ziemlich stumm, illre Stimm
äußrung hängt also im wesentlichen mit dem Liebesleben zusammen, uud je nachdem 
es sieb um einzeln brütende oder gesellige Arten handelt, verfügen sie über mehroder 
weniger J~autc; sonst verhält es sieb ja in der 'fierreihe meist grade umgekehrt: bei 
Geselligkeit herrscht Stimmbegabung, bei Einzelgängern Stummheit vor. Wir werden 
im einzelnen darauf noch eingehn. Bei den großen Arten übenviegen dumpfe, ruck
sende Töne, bei den kleinem mehr pfeifende, die zwar sehr einförmig sind, aber im 
allgemeinen recht hübsch klingen. 

Da die Geschlechter sich in die Bebrütung der Eier und in die Aufzucht der 
Jungen teilen, so besteht natürlich auch Ehigkeit, wie dies ja für Gruppen, deren 
Kinder Nesthocker sind, denen also das Futter zugetragen werden muß, selbst
verständlich ist. Nach den Haustauben zu urteilen, handelt es sich hier nicht nur 
um Orts- und Brutehen, sondern um Dauerehen, d. h. jedes einzelne Paar hält nicht 
nur während der eigentlichen Fortpflanzungszeit, sondern auch sonst zusammen. 
Wie weit dies für die vielmehr von den Jahreszeiten abhängigC'n Wildformen gilt, 
namentlich für die, die zum Herbste bin in großen Flügen weite Wa.ndrungen unter
nehmen, ist natürlich schwer festzUBtellen. Um die Nistgebiete gibt es bei den nicht 
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!!t>~1·llig l1riitr1ul•·n \r1,•u ra~t in j(•d!'m Frühjahrt> n1•m• und lw.rtn:irkii:w !Gimpfo, 
wobei sowohl <h·r t-il'hnabcl al~ auch vor allen Dingen <lil' Flügrlbugl' als Waffen 
benutzt wNdcn. !':.~ ist ja jcdc•m Tnubt·nfrcundt• b€'knnnl. daß dif' t:ianflmut dieser 
'fi(•rc wohl in der Bibd steht. all<'r in \\'irklichkc-it nicht 1·orhandf'n i~t; macht man 
1loch auch als 'l'iNgiiruwr oft di1• Erfahrung. daß sich ~t·lh.~t dil• in größt·rn Hfuunen 
:.,:1·haitn<'n nmbrinA"Pll. "'ogar d1'r \'i·rk1•hr der Taul)l·nptwr<> unh'l"<'inan<l<•r lrnt durch 
das sogenannt<' ;.';u-Kt•slf'-Tn•ilx·n t·twa.~ Hoht',; und fit•wahtiitigcs. L•·idE•r weiß man 
iihn die fein<'rn J<'ortpfl:mzungHgc11·ohulwitcn der virll'n \\'ildtaul.K'n:1rt(•n noch sehr 
wenig: niilwr!' l\('nntnis könnte wohl manches Licht auf die strnnnwsµ1·~chid1tlichc 
\·prwandtsr!wf1 wnfrn. Be1<ondn· \'<•r<lit•nstc in dit•ser lli n.~icbt hat .«icll dPr .\.meri
kancr Whitman 1•rworbl•n. Eint• Eigentümlichkeit hl'i dt>r J'n:orung ofknbar vieler 
laub<>n ist tli•'. <lnll ~ich die tlatll'n ahw,-.,-.h><clnd trHC'll. sodaß al~o audi dif' Tilubin 
(lt•n Taubn tritt. 

lrn (;pµ:1·n~;1tz1· zu ~<'hr \'il'lt>n amh•rn \'ögeln trinkt•n dit• Taulx-n so, daß sil' den 
Schnalwl bis an (]il' XaHlöchn in.~ \\'a~st•r stecken und dann s<rng-1•11. Ihr \Ya!<~l'f

IJ<>dürfnis isl rl'dll µ-roU, cnlsprt•dwnd di•r gewöhnlich 1rockn<'n Kör1wrnahrung .• u1e~ 
l•'utlcr wird g-:1111. n·r~c·h\uckt. nnr von SC'hr großen BrotkPn. wie z. B. Brot~tückcn. 

11·erdrn eiiuwlnt• T rih• mit sthll'udcrndl'n Jlc"·c~unµcn ahg-1•1,rocht·n; nit•nwls kou1mt 
1•inf' Tauhl' darauf. dn solcl1t•s Brot.f'.tück mit dC"m l•'uU.• frstzuhalt<•n odn sich 
darauf zu s11•1leo, um dann bt'<JUt·m1•r abpicken zu kfüuwn. Bei der .\ufzndit macht 
mau biiufig dit• Erfahrung. dnß dit• ,Juup;en nur ,;l'i1wn ,;t•lh~t ans Futkr !o(f'hn. :->ic 
fangen zwnr bnld an. nadi allem möglichen, also aud1 naeh J;;örnl'rn 7.ll piC'kcn, sie 
l"Crschlucken ;;i1• dann aix'r nirht <idor wenigi,;tenH ni<'ht in g-enüg<'ndPr ~\ l rnge, sodaß 
man die· 'l'iN1' \'il'I liingcr auH dNu ,\lund1• füttern muß. alH di<'.~ son~t dir> 1\ IU•n tun. 
l'ntr>r natürli<'h(·tl \'crhültuis.~<'!l wirk1 offenbar <laH \"orbikl der EitNn, cl1'1Hl oine 
jung:C" Taulu• bNJh:whtrt f'r."'t >whr gl'nau. wa;; l'<Jll 1•inf'm Taubt·nsd111nl)('l nuf
:.:~·nommC"n und w;1;; hiuunlt>r gC"."'cl1luc-k1 wird. und fiingl <lann ,,;ofort an. t>ifrig mil
;mfn·„~1·11. Si!• l1•rnl g-1·wi~"C'rmaßcn auf dir;;(' \\'r-i"'" wa,; ülx•rhaupt gi·nil•ßbar ist. 
dctm an dt·n harH·n l\iirnrrn. dt-n besc·haltcn. kll•i1wn Friid1tt•n odl'r an ckn (iPhäuse
~C'hnecken. di1• .~i<·h natürlich sofort in ihr lln.us r.uriil'k:t.ichn. h;t ja nichts zn 
SC'hmcckcn. und d:ilwr "agt das 'l'a11bt>11kind C'S nicht, i<iC'h auf sein eig1W8 l"rlcil über 
dip ßekümrnlil'hkPit C"ines Ocµ;t•n~hncks w 1·crlas~<'n. Namt'l1tlich mit j 1mgt·n Hingc:l
taulK'n hat m:m ma1whmal viC"it' l'mstiin<k. jedodi lC'rnt man es als ~lidl'at(>r oder 
;.;\i('fmutter bald. dif' f("hlrndt•n rit'htij!'ell Elt<'fn zu (•rst·lzen. indem man seineu 
l'flt-glinge11 111it dl•r (;n•ifz:lllgc t•twa" 1·oq1it·kt od<'r ~iC' :-onstwic zwn :Fr,·„.~<'ll anleitet. 

Die hC"imisclwn 'I'aubt.•nfoml("n baden gern und lasst•n sich, wie ja. auch l"icle 
Enl<'u. fast nO<'h lieber bcrcgilen, was man ihneu im f,imuwr durch ßl'hrau!lt·n Prsetzt. 
~ie legen skh dazu mandunal völlig- auf die 8cite und brcih'11 den mwh obl'll ge
strrckten Fliig1·l w1>it ans. sodaß auch srinc Unl('rst'itr naß wird. "Eine klarr \'or
At(']lung \"Oll dit'SP!ll \"or~angf' hn! di<· Taube übrigPH~ niC'ht. Wir hnbt·n ('Soft W!Wllll. 
daß eine zahnw Hingt•ltaubt• in l'ÜW \Ya.~„C"fächü!<st•l sprang, sieh dann z. B. auf die 
linke Seite legt\' und den rcchkn flügr-1 offt.n nach olx•n hielt: dl'r .\ nblick des 
\ra!<.~ers löstr i11 ihr also in ganz unzwt•ckmäßigC"r \\\•i::ic dil' Bewrgung(•J\ au!<. diC" 
uur for das Bnt'A"IWll in Betracht komnwn. Die Ob1•rflii.d1c des Backwas~t·r~ lK'clcckt 
sidi beiw üdirauC'IW sofort mit t'illl'r frinen l'uth·rsd1id1t. und jNkr. clt•r l'inmal 
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1u1 dunkeln .\.niug ill t•inf'n Taubt'nsC'blag gegangen ist. wf'iß rin Lied f1her dil'Sf'll 
icst nnha.ftenden Taubenpuder zu singen, der aMcheinf'nd durch die sich abrf'ihendcn 
llüllcn der wachs~:nckn Fl·dcrn erzeugt wird, denn eigt•ntlichc Pudr-rd.aunen, nach Art 
der Jfoiher, haben die Tauben nich1. Er schützt das Gefieder offenbar auch \·or dem 
Durchnäßiwerden, die Bürzdclrüsc ist nämlich bei die.~n \'ogrlgruppe entweder nur 
wenig entwickelt oder fehlt ganz. 

Die Jungen der heimischen Coluznba-A.rtcn wechseln sowohl das Kkin- wie das 
Großgrfif'dcr bald nach df'm Sclbständigwerdcn. Die )ia.uscr beginnt also schon wenige 
Wochen nach dem \'erlassen des Nests, und es scheint, daß auch hier das zwcil(' 
Gefieder aus mehr ~\'(fern l:>0•steht als das erste, denn man sieht. z. B. bei der Ringel
taube, i>:wischcn den h..rl·its verhornten bräunlichen Nc·stfcdPrn einf' :.Uenge heller. 
grau gcfarLter Blutkil•lf1·d1·rn ~pros~en. ohne daß vorher Federn ausgefallen wä.ren . 
. \nscheinend werden aber auch diese später hcrvorsprossendl'n bald wiederg~·wechselt. 
Das Großgefieder <lt·.~ crstt'n .Klf'ides ist wesenllich kiirwr als das des zwcilen: so 
iibcrlreffen dif' F1·ch•rn cks neuen 8chwa111:('S die elf'~ alten um etwa 1 cm an Lä.nge; 
beim Flügel i."t es noeh md1r. Die Einzelheitrn des b'edf'rwf'f'h.~f'ls sind durch Beob
achtungen an llan."iauben su g1·nau bekannt, dail wir sie hier nicht zu schildPrn 
brauchen. Die !Stirngegend, sowie da.q Kinn befiedern sich Lei den Jungvögeln zu
letzt, erst f'twa im .\\ter von 11echs Wochen, da ja. ~'edern an clie."en Stellen bei dl'r 
\tr.ung durch die Eltnn hindrrlic-h sein würdf'n. 

Die· Gattung 
Columba 

unterscheidr-t sich von drr Turtelt.aubengruppc (~treptopt"lia.) durch dif' Größe, den 
ziemlich graden und kürz1•rn Schwanz, sowie dadurch, da.ß dn Lauf ,·orn oben 
befiedert ist. :Für den größten Teil :Mitteleuropas kommen zwei .\.rten, niimlich dir
Hingel- und die Hohltaube in Betracht. Die FelsC'nlu.ube, \"Oll der die Haustaube ab
stammt, ist ein mehr südlicher Vogel. der aber, dem warmen Golistrome folgend, bis 
an die schottischen und irischen Küsten, ja sogar noch weiter uach Xorden gehl; sie 
soll hier auch mit bc~prochcn werden. Wir haben die Empfindung, daß die Ringel· 
taube den andern beiden Artc·n nicht so nahe stC'ht, wie gewöhnlich angenommen 
wird, denn sie erinnert in ihrem Gcha.be und ihrer Bewegungsweise etwas an di<' 
großen Fruchttauben, also nn die Carpophaga-Gnippe. 

Die Ringeltaube (Columba palumbus L.). 

Diese Art bewohnt als C. p. palumbus L. ganz Europa und geht über Kleinasien 
bis nach Persien, ;\[esopolami<"ll und Palästina. :Mehr oder weniger schwer zu unter
scheidende UnterartC"n gibt es in Nordafrika, auf 31adrira. drn Azoren, sowiC' im 
wrstlichen c\sien. Die im Nordt•n heimischen zichn im Winter hauptgächlich nach 
t;üdweslen, jedoch tretC"n siP naC'h 11 arte r t dann auch ma.qsf'nhaft in )[esopota.miNl 
und Palästina auf. In England blt•ihf'n si(' über Winter. und auch bei Berlin kann man 
s{'lbst in der kältsten Jaliregzcit gelegentlich kleine Trupps für cinigf' Tage !)('ob
achlen, das sind aber wohl kaum di(' hi<"sigco Brul\Ögt·l. Der :Flügel mißt nach 
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1!11r\NI :!:~.;,, :.!til. riE·r .;r-hwanz J."1:1- 166 mm. \'i('\leicht !<ind dit·~t· !{rolkn t"ntN· 
schiede darauf zurückzuJ:ülir<·n, daß bei einzelnen, im übrigen schon das Alterskleid 
tragendC'n Stücken, die .Jugendschwingen gemessen sind. Im Gewichte gleicht dir 
Ringeltaube dC'n Kr5.lwn, denn man kann durchschnittlich ein halbe;;; Kilo auf sir 
rechnrn, also bcdcutrnd mehr, als auf eine mittelgroße Jlaust::wbr. Das Ei wiegt 
18 g, die Brutdauer betriigt 15'/, Tage, ist also kürzer, als die der L•'elscn- odN der 
lfaui:ilaubc . .\löglichrrwC'isl' hängl dies damit zusammen, daß diC' Brut mrhr g:cführdrt 
il't, a\11 bei den in Höhlc11 nistenden Formen. 

Die Brutzeit dieser .\rt i~t sPhr ausgedehnt. Wir fanden kleine Junge sowohl am 
~>() .• \pril. als auch am J .. \ugust und haben !"ogar noch ~r5.tre ßrulen bl'obachtd 
Viellcic-ht kann man annehim·n. daß C'in Paar. wenn alle~ gut geht, sechs l\indcr im 
,Jahr C'rz1·11gt: eine starke YcmiC"hrung ist auch nötig, d1·nn I;ttendörfcr famt 
unter IOCOO Haub,·ogclrupfungen 131 Ringel-, 3()8 Hans·. 1l Turtel- und 23 Jlohl
taulwun·~tc. Der frühn· Name dl•S Habichts. Astur palumbariul', bewahrhC'itct sich 
nach tlil·~Pll }'t·.~btdlung<'H durchaus. Cber die Xesttn·m' der HingE·ltaube gehn die 
\nsidltt·n weit au~einandcr, was wohl seinen Grund darin hat, daß der eine an den 
".\kn~dwn gewöhnte Tiere und der andre scheue Wakh-ögl'l beobachktr. Auch bei 
dieser Art kommt es, ::;o wie bei den meisten Vögeln. auf tkrl Grad des Er~chrcckens 
an, den die Störung am Neste hNl"Orricf. Dringt man ahm draußE.'n im stillen Walde 
plötzlich zu einem Taubcnnf'slc vor, aus dC'm der üh<·rra~ehtc Yogel entsetzt daxon
flatlcrt. ~o wird er im allgenwinf'n nicht wiederkommen. Nimmt man aber z. B. hier 
im Zoologischen GartC'n l'inl' l.C'itt·r. kgt sie an df·n Nistbaum. um llich die Eier zu 
bcschaun, so geht die brütend(• Taulw oft nur wcni~c .\ktcr weit vom Xeste weg und 
lletzt sich, wenn man hl·runterg:1·~tiq.:en i~L rasch wieder da.rauf. .\ls wir eiwnal ein 
Jung<'!' au::; einem etwa Gm übN einem Wege stehenden NC'sle holen ließen. warf sich 
der darauf sil7.ende alte \'ogrl wahrscheinlich der Tauber. denn es war um dit• 
Mitlaf!i;zt'it senkrecht hrruntrr und flatterte, fortwiihrC'nd d~.'U Boden berührend, 
ungefähr JOO m daJiin, hob sirh dann in die Luft und wrlldmand. Da~ übrig grlassn1• 
Junge wurde von den Altc-n gut aufgezogen. seifü'U Brnckr !<ieht man in vielen von 
den Bildern der Schwantaft•ln 130- -132. Dieses Lahm"llC'll<·n hatten wir bei Tauben 
noch nk beobachtet, man kC'llnt C'S ja am lx·sten von Gra'<mückt>n. R1>bhülmern und 
Eut('ll. aber a\1ch l\ranielw und waJir~r-hcinlich noch "<'h1· \"il•\P nndr.-. \"ögel tun e". 
\uffallend ist cbbC'i. 1lnß dif·"e iibC'raus zweckmäßige TriC'bhandlung. diC' <'len Ft•incl 

,·on d.-.r gefährdeten Brut hinm1\'IOC"kC'll soll. in "0 \'Cr~d1i!'dnen \"ogclgrupp•·n \'01'
kommt; ob sie bei dpn l•inzclncu sc-lbständit.t enl>'tand1·u odn "chon "C'hr früh in dn 
Entwicklungsreihe der \"ögcl aufgE•trelen und dann nur lll'i m:md1en .~rlen \"('rloren 
gq;:.mg:en i"t. liißt llic-h sdiwrr f'tll ... rlwidcn. Am hiiufigstcn ~ieht man da."I La.hm ... tt>lkn 
hci Erdlirütcrn o<lcr lwi sokhcn Formt'n, die dicht über dem Hoden nisten, denn nur 
dann hat clirs(' Nn..sführt·rci einen 7.w1·t"k, wenigstens ifll wohl kaum anztmC'hmen, daß 
die oben im Baumwipfel riiuberndc l\riihe oder das kletternd fnlt(•rsuchcndc 1faubtil•r 
sich um den hinabfollcnden und unten wegflatternclcn altc•u \"ogel kümmert. )lan 
könnte bei dpr Ilin)!l'llanbe annehmen. daß sie ur~prünglieh mci"t tii·f gebrütet hat 
und ('r,.,t durch die vom :'>h-n~chcn geschaffnBn Yerhällnis~e höher in die Biiumc 
.:::eg:mf:'en il'I wohei '<il' mlliirlir-h rl'"n rlann ziPmlieh zw.-.c-kJo...-.n \"n"t"llnnt!"~lril'h 
:>t:ili·hidt. 



Dir lwim R(·hlüpfrn ungdiihr J l l; wi!'g'(·ude Hingclt;rnbr ist in 10 Tagen auf 
f'lwa lGö g hN.1ngf'wa('hfit>ll, di(' z11·pitr S('hwingc ragt, drum 211~ rm aus der Hant 
hl'raus. )lit. guL 3 Woclwn V('r!üßt si1• das NC'.~t. 11nrl kium (]arm zwar nnd1 nil'hl. 
richtig flil·~<'11, ahi:r doch 1·011 Zw(•ig zu Zweig flatkru .• \uf dPr Hesehriftung dPr 
f:('hwnn.tnfl'l Nr. 130 ü•t d('mnac-h dü· Eutwicklun~ zu laug:,-am angC'gC~'n, denn es 
!Jattc sich bc-i <h·r lkrst('llung di('>'f'r .\ufunhmf'll um Pincu (•lwa.„ imriif'kg(•hliebn('ll 
\'ogf'I ci1wr ~pilthrut 1fC'hand1•1l. Im '.\'('ste sitzen di(• ,Jung-en hal<l so, daß diP Köpfr 
nach 1·erschiC'dnf'l1 ~('ilrn 1frrid1tct Hind, wie llild G l'Oil 130 zPigt; auf diPs(' ,,-l'iSt' 
haben sil' lws~l'r in dt•r .\J11ld1• Platz. Brim Rrttrh1 H<'l1lagl'n si<' 1ii<'htiK mit dC'n 
l•'lüg-eln, wif' mnn au[ Bild:; "i!•lit. llll' Piepc·n i~t riPl friscr :il~ da.„ der b'cl~en-. 
also auch dN' Jlau„tnuheu. Tripp('ln sie in clies('m .\lkr vom Hanclr in" Kf'-~tinru·,, 

zurül'k, so nmchC'n ~ir schou di!• artb1„zci('hnf'11dc !'<d1wam.IX'wrgung, dil· spütc-r immer 
dann ausg('fiihrt wird. W(·nn .~i!• aur ('illl'IU .\str g-i•foßt hal:wn. ON "if'h hrnitendc 
:=:.rhwanz gl'ht dalwi laup:-s;1m tia(•h ol>f'n und wit•(\<-r ;:.urüt·k: Bild j r.1•ig-t das Ue~·n 
dC'ullich. Zur Erhaltung- d1·s (l11·if'11g-ewid1ts cli('nt diC'~!'s >:Hmd<>rhnrc BcnchmC'll 
sicherlich niC'lit. <irnn das ~d1wnnz~d1!agPn wird E·rst. auHgdiihrt. 11·1·nn der \'ogPl 
\·öllig fl'.st sit1.t. Da man dnnn in dl'!u gcfäclwrt<•n 8toßc die wl'iß(' Binde auf
leuchten si1·h1, so zeigt dü• aufgebaumte TaubP ihrl'n Artgf'nos~C'n natürlich 
unbewußt an. wo i;ic sitzt. 

Yersuchr, füng<'haubf.n durd1 frrifliC'g-end(• Haustauben aus drm gj aufzil'hn 7.U 
las!len. scheitnll'n daran. daß di1' Pflrgekintfrr mit l'lwn J Tagen i:war lx•i röllig 
gefülltem Kropr, ab<'r unter entziindli('hcn _Er~d1eimrni.:;1•11 df''I \·erdauung~schlail('h'I, 
stnrbrn. "\Yi(• ~dmn erwähnt. lwi.:;11·11 wir die YNmutuni.:;, daß die llaustaul>C'u zu friih 
Kömrr vrrfÜ!l(•rt hallC'n, wns diP uwhr an wl'il'lll' Nahrnng gcwöhntf'n Hingcltaubc-n 
nicht v1•rtruw·n. l•:s wird 11ng-f'gl'lwn. daß die .\ufzucht durch .1\nrnwnt~rnht•11 gut vN
lüuft, 11·('ur1 man dil'sPn nirht 11'.iinwr. so11fll'rn weid1c Dingi·. wi!' Broi. zN~chnittn(' 
Eil'rkuf'hen u. ii. rPidn. llil'r in unsrl'r l-mp:l·hllll!! ntzi•n die .\.ltt•u nn~t·llt'i1wnd 1·iC'l 
mil unn•if1•n .\horn~am!'n mit~~un1 d1·n Schnlrn und dl'n Flüg(•lanhiingt•n. '.\'immt 
man die .Jutlj!E'll nnd1 llnu••-. 11·1·un sil' etwa 10 'l'aµ:1• alt sind. so 1H·hn•r1 sie sich zwar 
iu dC'n NStMi ~tundl'n durch .\ufüla•en. ~·atll'lwn und drolwndf'~ Fliigl'lanhrl.11.•n. 
bt'tteln alwr bald und n:rsud11·n, dit• :Nahrung- :rn„ dP!ll .\lundc d1•s l'f\q~(·rs zu nehmen. 
jedoch mögt'!l si<', namentlich in der NMC'n /,f·il. µ;rüßrt• g"l'<!U('[]ip l\iirnC'Z". wie z. ß. 
Wicken odC'T Erhsf'n. nicht und ziPlm aufgl'qnC'lltt·.~ <h•hii<·k. Hpiti:~aat, llir.~c und der
:ilridwn l'Or. nn unerfahnw Li1·blwlwr, dn d<'n hohC'n '.\'iihrwnt di1•sl'r Stoffe nicht 
bedenkt. will ml'is! dL•;; Gnh'n zu 1·i1•l tun und fiilt(•rt zu oft und zu n•id11ich. Ro 
lx•hantll•ltt• .J1111µ:taul.11.•n wt•nl!'ll dann schwt>rfölliµ:. l1•riwn ,;{'hr sp.iit >'l'lh„t fre.~•t'rl 
und 7.<'ign1 nil'l1! das neugiNigt'. muntn• \\'l'sl'n ridllig- 1·erpf1P)!lt'r . 

. \ uch l)('i di!•s1•11 Tauben Sl'IZ~ dil' .\law;l'rscllZ' früh t·iu, d<'!lllM·honmit:; li \\'odwn 
fiillt. dil' irnwrst(' Hand~chwingc a11.~. nnd zwi.~d1cH (\(•n (•rsh'n trühfarbig('n Klcin
gefiedcrftod!·rn ,;prns.~cn lw,;sn• um\ lpbhaftC'r gdiirht('. Bi•i dPn iu1 ;\ lai gebonwn 
Vögeln i.-;t d:1s f1>rtig-c .\ltn~kkid 1.Um 8pällu'rhstl' hin ang-t·]C'lfl. Zuh•tzi <·r~chcim•n 
di(' nen('n l\opf· und dif' glflll7.(·nd1·n llalsfedl•rn. 

Da wir in 1·i11('J11 Jahn· zugkit·b eine milnnlit-lw Bingeltaul)l'. 7.W1•i weiblich{' 
Ft•lscntanlwn und 7.11·1'i llohltaulwn nnfaogen 1111<1 '<if' l11ng1• /'.('il zu~amnwn au( <'inf'm 
geräumigen Balkon hielten, so hnl.tPn wirGeleg<'nht'it. die L'nt('r~dliC'de im Benehmen 



<lit·:-wr ,\rtt·u fr„tzu„\•·il<'H. F1•rrwr Hittcrll'U wir rinig"I' .Jahr1• darn11f noch C'in<'n 
Ringeltaubcr auf. der sich fr('i itl 11nscrro \"ogelzimuwr bcwcgtt· und sich in Emmng· 
luni;t: von Taubr-n mehr auf dt•n :\r('nschen einstelllC' .. \ußC'nkm ><Ci b<-mcrkt, daß ich 
in cll'r ~üch<•c nwhrfach grolk Frudittauben, Carpopliagn. t•ingcwöhnt habe nnd somit 
auch 1·i1wn \'crglcich mi1 dit>SC'r (iruppc anstellf'n kann. DiP Hi11gclt~1nb<> zeigt, ä.hu· 
li<"h wil· di<' Frucht.biubcon und im Ocgcn1<atzc z11 Vdsl'I\- nnd llohltaubcu, ein rt•1•ht 
ruhiµ:•'H \Yp~cn. ~i<• ist w!'rÜg sdtrcekhaft, und zicmlieh mnli!'. Ihre ~'iißc sind mehr 
1,um Llmk!amm<'rn von ,\.'!t('n ~·illA't'ricbtN als die dC'r Hohl- und namentlich dt•r 
F1•ht•nta11h1•. d. b. dit• ;',ch<'n ~11·lm ffir gcwöhnlieh dieh1 111ll'inander und ihn· 
KlammC'rsohlen eri111wrn grndrzu ;m die der Grnsmii<"k1·n. was man h<'~ondc-rs gut 
fühlt, wC'nn einem das Tif'r auf <lem Finger sitzt; ci1wr Ff'l>'f'ntaulx- fällt. es recht. 
1<dllwr. ~id1 längre Z1•it <inrauf fN•lr.uhaltcn. FC'mcr hat dif' ltingcltaube. wi<' die 
Fruch1t11ub<>n, dir Xeigung zum .\bpflücken. was sie ja drn.ulk>u mit dC'1l Eicheln tut. 
und ihr st'hr l'f\\'Citnmirsfiihif,\'N Schlund läßt darau[ schlif'lkn, daß sie gewohnt iHl. 
i.:rolk G<•genstii.nde zu vNsrhlul'kf'll. llült man ihr einen Finf,\'f'r hin. so wird sie immN 
l'rrH1whcn, mit einer eigent iimliC'h i<C'itlirhen Abbrc<"hbf'Wf'l-(Unp; dns lrtztc FingNglicd 
abzupf!lirken, was dic dn•i andl'rn heimischen Taubenfornwn nicht tuu. 

l'll!irl' bl'idcn Ring<·ltaubl'r übertrafen mit. ihrem sclwinbar eingebildeten, wie 
prahil'ri~rh wirkcndf'n \\'csNI !;('\hi-it r.ahnw Haustaub<'r. Dil' Flüge\buge et.was ab
!rC'SprC'izL kauwn ~ie hüpfend und mit dumpfem ,,Hu•' st('ts herbei. wenn mau sich 
iluwn mit dem GC'~ichtf' niihf'rt1•. !lie flogen eiuem anC'h g'.f'rll nach und belii.'ltigtcn 
f>i11M1 gradcw. Die pr1icht il? gdiirbtcn Yögel mnehen dabei mit ihrer breiten Urust 
wirklid1 t•in<'n n•cht !ilallli<'lll'n Eindruck. Die NC'ugicr. mit df'r si<' i-idmabclhackcnd 
in allC'm lll'nunsuclwn. lf'ikn si<' zwnr mit den Fc\fl('nlauhl'n. si(' sind aber nicht AO 

g-i;,~d1iiftiµ' und emsig. Heim .\uskchrcn der !StubC', bl.'im llin,h•ll(•n einf'r SC'hüsscl mit 
J'nrf odc•r .\bfall odN hC'illl llN:rn~ziehn von lrnfig-~chi„hnn ll<'~Chiiftigen sie sicli 
~tl'ls in unlieb«amrr \\'f'iioi(' dnmit, den Kehricht wi('(kr ausc-inand('r zu harken: 
~d1rc('khaft ~iud sit• <lHbl.•i µ;amid1t. <'in Besen odN t:i1w 1whnrlk Handbcwf"gung
~rhiirhtC'rt ~iC' so IC'frht nid1t ('in. ~ic• lernen es gut. dur('h f'inc offrnstehl'ndc Tiir1· 
zu flic•~(·n und latu·rn ~ehon dnnmf. bi.~ sie aufgf'ht: gli\C'k\i('hrrw<•ifle ließen sie sfrli 
st~·ts dnrdl l"ntrr~{'hil'i)('ll <ll'r llancl willig auf dem Finger wiC'df'f zurücktragen. 
!>;incn Vc•rsuch mit 1-'rl'iflug hal}('!l wir bei diesen Baum\'Üg"l'ln nif' j?Cmacht, ins
hh1}]\dr<' dl'~halb nidll. wt•il in clf'r l"rngebung übern.II ningcltaubenpaare brüten 
und ;io ein neuer Taulwnjiin~lin~ wohl von dem uächst<•n Brutg-t•hiC'tinhaber arg ,·cr
prüg-clt und auch \'f'rtrif'l><•n wnrd<•n wii.r1'. Da die>if' .\rt ja draufk>n nicht in l löhlunp:eu 
~1'11t. so dürfte sie' nullerdc•m wohl wPnii:r Neigun!? halwn. wi<'df'r in p:<·~chloßne Räume· 
1.uriickzukchn'n. 

Im .\ltn \'Oll n11µ-t'fii.hr '.i :\lonaten la~S\'Il sie da>; Nstt•. wen11 aud1 1,uniichst uocl1 
un,·ollkommnc HuC'kscu hört•n. G,·gl•n den Winlcr hin werd1·11 dil' Tier~ wieder stil1,•r. 
kommf'l1 ahcr zum F'riihjahr iu die \'Ollr· 1;;rrcgung, und uwn kann 111111 gut dil' Ht'
cl1·11tung ihrer 8tinunlallll' frst~tdit'n. Es brauchte eip:<'ntlid1 wohl ni<·ht erwähnt zu 
wndt·n. d11ß alle T:.111lx<nstimmlauk nngehoren und nm außen lwr nicht Jx>cinf!ußbar 
sind; da~ konnten wir b1:i dn gc•uwinsamcu .\nfzucht \'On Uinp:<'l-. Hohl- und F<'b<•n
taulx·n fn'l b<'obachten. Kl'iOI' Art macht der and<'rn in 'l'ö1wn ockr lkwegnngcn 
irg1·ml t•Cwas naC'h: gam. ini l;1·j!t·n~atzP Zll ,·ielcn Sing\'iig<'ln. d<•nt•n ,,.og·ar zum Teil 
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~f'lh~t ihn• l.()('ktö1w niC'hl :LllJ;:'t'lmrE'll siud. H('im C.old:unnwr und heim -.1 iPglitz•· 
z. H. .\'ind wir im ers11•n Rand auf df'n ~eiten 186 und :m9 auf die~e Dinge ja sl'i1011 
näher eingegangen. 

Der bekannteste Huf dr!! Jtingeltaubers ist ja da.~ „ HugUh-gugu. HugugUh-!{ugu, 
ltugu!{lih-gugu, Hur:.rug\\h-gug11, R;;". wobei das lct7.tf' „HD'" die nachgelieforle, fehlrnck 
Hilbe der ersten Strophr darstellt. Der Vogel sitzt dabei mhig da und bläst die 
prächtig p:cfärbten Tcih• dl'r Hahgegcnd auf: man sieh t die~ auf Bild 1 der Schwarz
tafel 132. Der Schnabf'l bleibt annähernd geschlossen, nur die untrc llälftr zitlC'rl 
f'twas. Lockt der Tauber zu Nf'stf', d. h. hat er sich auf einen geeigneten flachen 
llegenstand gesetzt, so faßt er fortwährend ein ticf-knurrcnd<'s ,.HUh rktfü" hör<·n, 
wobei sich jedesmal die Sehlöf'iwr verengen. Da.s 'l'if'r i'>t clann ziemlich g(•istes
abwcsend, man kann es anfass<'n. zur Seite schieben u. dE•rgL ohne daß e~ mit ~,-.inem 
lfctön aufhört. Gl•lcgC'ntlich wrnimmt. man ein fortwiihrt'nd wiederholte.~. lf>i~('S 
. .!tu„. dessen Bedeutung uns alwr leider nicht klnr gcwordC'n ist. Da dl'r eine Hingl'l
taubcr mit einer l<'elsentiiubin in rin J,iebcsverhiiltnis gdreteu war, so konntc-n wir 
auch sein Benehmen hl'im Treiben scheu uncl hören. ) f it ges<>nktcro uncl gebrcitt'tPm 
Schwanz uncl verengten l'upilil•n hüpfte er hinter drr Tii.nbin her. dabei stieß er 
rin wiederholtes „ Grrrugu-rl1" aus; ab und zu sprang er auch in groß<-n Siitzpn mit 
clx>nfalls nach unten gcbr(·itetem Schwanz unter cinfaclu·m, dut11pfcm .. Hirn„ \·orwilr!.~. 
~fach dem Treten hörten wir ein gedehntes, schnarchcncks .. Hub"': ein ganz kurz aus
f!esWUnes ,.Jfo•' ist wohl ckrSchreckla.ut. \\'ir hattC'n tkn Eindruck. daß sich die Hingt·l
taubenpaare wohl nicht !<Chnäbcln, wenigstens geric·t uns1•r Tau!x>r in Yerlegt·nlwit, 
wenn die F elsentä.ubin diE·!<C Zärtlichkcitsäußrung \"Oll ihm \"erlangte. Kam n sehr 
in Erregung und ,,halte er s ich„, wie der ßerlinC'r zu sagen pflegt, so würci1' er sl•inen 
Balzflug gemacht haLc·n. wenn es die Enge des R:u111lH ~.up;<'la~!-'f'n hätte. Gewöhnlich 
wird angegeben. daß der Tauber bei diesC'm Balzfluge mit den Flügeln kbtHcht: 
nach unsern IlcobachlunµTn an dt>JL vielen Stiickeu, clif' hiN in der Umgebung ni~tPu, 
kommt dies a ber rncht seltt•n cinwal vor. d('nn g('wöh11lieh steigt der Tauber nur mit 
einigen hastigen Fliigelschliiµ:en ziemlich stPil in cli1· Höh<', geht im Gl{'itfluge wi('der 
nach unten und wiednholt dif'R mehrfach, wäJ1n'nd t'r ciiwn w('it(·Jl ßogen iilx>r 
seinem Nistgebiete l.>C'schrf'ibl. Da.« Klatsc·lwn isr 111t•hr :;:.aclw dl'r }~el~cn- und abo 
auch dC'r Haustaubf'n. 

Der mit clen Hohl- und ckn Fdscntaul>tln zu!<amrm·n !!"haltne 1Hngdtaul.o(·r 
kümmerll• sich um die llohl1aulw1qmrnicht, viellf'icht deshalb. w1•il h z1n•i .\länncheu 
war{'n. .\ uch dit• heidf'n fli11kN1 und rührigen .l-'<·lsenti~uhiniwn beriif'ksichtig11• er 
1.uniichst wenig-. siE· maditNl sieh ahn im .l-'riihja.hr um ihn zu )'chaffcn. und er faßte 
dann zu drr einen Zmwigung. n•r.~taml auch bald ihre i'aarurig-saufforderung. und 1•s 

kam üfter:; zur Bf'ga.Ltung. Dü• Ti"nthin mußte ihrem :i\ l runw gpgcnüher inmwr· !!Chr 
deutlic h werden, denn er konnte ja nicht wissen, claß 1·~ lwi di>n Felsentauhcu ~ilt~' 
ist, als \'orbereitung wr L\{'gauuug- :;ich selb~t mit clPm !"drnalwl üb(·r d1•11 Hiicken 
weg in die :Flügdfcdcrn ;o;11 falm·n und sich gt·g1'UR('it ig \"Orlwr zu ~chnä!Jcln. \l:whtc 
er ihr grade den llof, und cluckl4• llic .~ich dann \"Or ihm hi11. ~o kam er ihn•r .\uf
fordruug uacb. Dabei ge.~chah e.~ manchmal, daß dit• \·on df'lll HingeltauUE'r !'Om;t nicht 
beachtete andr<' f'el~l'ntiinhin diC' giin~tige Gclegl•nh<'it. ~il'il aueh tr1'tPu zu la~~•·ll. in 
der Wei.';e auo;nutzte, daß 11ic !Sid1 i111 letzten .\ugcuhlickt· 1.11 i~clwu di~' bd<lcu Uat ten 
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legt„ \ußerd<'m !.lÜrztC' "ich der cinr Hohllnubl.'r mandmial wiitencl auf d<'n 11ich 
grade }'aa.rcndcn Hingehaubcr. Oas war nicht t:Lwa. Eifrr::.ucht. denn er kümnwrtl' 
sich um die bddf'n FPlscntii.ubinncn, \oll <l(·ncn er ja.ein(' ohnr weit<'rs hiiUr zur Frau 
kriegen können, garnicht: f'l' mochtl' nur die fr<'mde L iebe nicbt. mit ansehn, eine 
Eigcn11chaft, di(' ja nicht nur sehr vielen 'l'iC'ren, sond<>rn auch den ml'istcn :Menschen 
zukommt; ich habe sie in mf'in<'n .. Britrii.A"en zur Biologie. insh<'~ondcrc Psychologie 
und .t::tbologie der \natiderl" als .. Ln;.Jieinzc.Slimmung" b<'zriC'bnet. Einc!l Tage!\ 
brachtl'n wir einen Taubcnnistkastrn, wi<' man ihn Haustauben gewöhn\ i('h hinzu
stelh 11 pflegt, zu drm Paare und ~chon in wf'nigen J l iouteu snß di(' FC'lscntii.uhin darin, 
df'nn dil-fiC kün.~t\ichE• Höhlung war -;ofort nach ihrf'm Gc<;,("]una.c'k. DC"r l1ingC"lt::rnber 
wa:r ~f'hr verdutzt, al~ !<ie dahinein l"('rschwand, er ;;<'tztc sich zwar auf 1111d \·or den 
Kas!f'n, ging abl•r nit~ dun·h <lif' Offnnng, denn als Fn>ihrüter kam er mit so einem Loch 
einfach nicht z11rccl1t. Ge1.üchtct haben wir mit ckn heidru nid1 l , denn wir mußl!'ll 
all di""'·Tauhen wi•p:geben, weil wir den Balkon zur _\ufzncht nndrer Yögel brauchten. 
:\Iischlin~l' \·on Hin~l'l- und Hau.:;.taulw11 !;ind ja. auch zur Gl.'nüge bekannt, und man 
weil.! rnn ihrn·n, daß sie unfruchtbar "ind, wohl ein Beweis dnfiir. Oaß sieh C. palum
lm!I ond C. livia, rcd1t frrn~tc>hn und nirhL in eint• Gruppe gPhi\rrn. 

[nsre Hingi•lt:rnben fraßvn die n•rfichiedPnsti>n Kürnrr, nahm•·n auch etwas 
\·ogelmiere, wol\ll'll aber kC'ine Eichrio. die doch im FreiN1 ,·on di<'.~<·r .\rt recht 
begehrt sind. \·iclleicht hiitlNl wir l'ineu \-orfre~'i('r habC'n müssen. um unsre PC!rg
linge an diese grolk>n und nnhrhaflc>n J•'rfü•hte 1,11 gl.'wöhnen. 

Der allein im Vogelzimmer anfw~zogrrn Tauber ging, als (•r C'b('n ~rnsgcflogcu war. 
sehr grro in einrn NPstkorb, der ,-on eiuem jungPn l-lceadler, eiuem jungen Wauder· 
falken und rinrr jungeu \\.aldohr('uk bewohnt wurde, um\ erwips sich dort wt'gen 
~einer ~"hon ,·oq.'(P~ehrittnl'rf'n Entwicklung als der frech!lte von den viNen. Dn er 
p;roO..·n (;e~d1mark an J<' lo•is{'h g-dundo•n h:1.tte, M riß N die \'Oll un!i diesen drei 
unglcidit·n Nl'~tlwwohnr>rn gcrci<'htrn t;tikke stP\.s w('g, ioodaß wir ihn immer beiseite 
halten mußten. _\111'11 sp..'l1crhi11. a\~ dit• übrigen zi•~mlich hrrangewa.chsen waren, 
hatte er nicht nur keine _\ngst 1·or ihnen, sondern ließ 1'ich nichts von den drei 
lfüubC'rn gefallen. i"clbst der rrwad1snc S(•eadkr war nud1 ~piit(•r noch so au ihn ge· 
wöhnt, daß er ihm nicht~ tat. 

Die Bilder dC'r Schwarz1afol 130 sind im wesentlichen sehon b!:sprocheu. :M an 
beachte auf ihr besonders, wie spä.t sich die Stirne befiedert, sodaß der Rchnabel 
lange Zeit dazu geeignet ist, das Futter aus dem Schlunde der Eltern entgegen zu 
nehmen. Auf Bild 10 streckt sich der erwachsne Ringcltauber und zeigt dabei da.s 
eigentümlich längR ge~tc>llle, weiße FHigelschild, Bild 11 zeigt ihn bcha.glicb in der 
Sonne sitzend. Die Tafel 131 gibt in den Bildern 1 und 2 besonders die bezeichnenden 
Kopfverhältnisse der Jungta.ube wieder. Bei den Putzstclhmgcn Nr. 3 und 1 kann 
man t•rkenneu, wie das Gf'f ieder der grade bearbciteLen Körper~telle ge~trfwbL wird. 
und dnß die Augen dabei mehr oder weniger gcscbloaseu sind. Die Anordnung dci 
bunlt'll, schillernden JfalsfC'dC'ru ist auf Tafrl 132 gut sichtbar. Besonders beach t1• 
man, und zwar haupl~5.chlich auf Bild G, das scheinbar schief<' Hrhloch: c~ bande\1 
sich aber a.uch hier, grade so wie beim Schwarzspechte (siehe Ra.ud l , Seite 320). 
nur um eine dunkle Färbung der Rt'gcnbogenhaut sclmabe!wärts von der P upille; 
dies i'it unsres Wis~cns noch kaum je irgendwo richtig dargesLPlll wonlun .. \ uf der 
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Huntlafel :Nr. T,YJ 1 [ ist in llil<l 1 der Tauhn ):"l•·idifalls rul'k„n1d 11·iPdf'~''g"f'ht• n, 

•1.u Bild 3 ist zu bemerken, daß d1•r junge Vogel nur ganz wenige Tage so aul:!siehl, 
denn vorher sind die .Jugendfedern noch nicht crwachst'll, und unmiltelb.1r darauf l'f
l<C'hcincn zwischf'n dir11en ;!('hon diC' des zweiten K\r>i<l<'~-

l)i1• l•'1•lscnta.ube (Columbu !ivi<~ 1,.). 

DiC' Lil'iu-Grupp<' ist iiiJN dil• wii,rmern 8triehc .Europas, C'incn großen Teil AJ>iens. 
iilX'r Agypten. Subif'n. dt'n ~Cnf'gal und die weslafrikani1<du·n lnsC'lgrupp<'"ll n·r
l>reitet. C. 1. livia [,. il:!t die• t'uropäische Form, <liC' aber iu ) l ittclcuropa nicht 1·or
kommt. Sie gilt. 1·iefü·i<.'ht r.uglrich mit einigen ihrrr l"ntl'rartl'n. mit BcC'ht als 
l:itammutter aller llau111aubenra.ssen. Der }'lügl•l mißt 210 232. der Schwanz 110 
bis 12i, der Schnabel 19 21, der Lauf 27- 32 mm .. \uC'h hier kann man auf dC'n 
Gedanken komnwn. daß di1• µ:roßf' :-;C'hwankung i11 <kn .'ll::dl1•n darauf zurückzuflihn•n 
ist, daß Jugcudflügel mitg(•ml'~sen worden .'<ind. On11li1·wid11 l11>lriigt nur 300g, dns Ei 
11·iegt 17 g. ein NC'Uf("l'bOrn(•S war 11 g schwer. DiP Hrutd:iuer wilhrt wi(• dil' d1·r 
llaustaubf' durchschnittliC'h 17 'l'age. isL aho liingf'r, als cli<' <Irr Hingcliaube. wa!-l j:1 
heim gesicherten Jl iihlrnbrüt(·r im Gcgen.':latr.c wm Qff(•nbrlitN nicht wundt•r nimmt. 
Bei mittdgro!kn llnust:llll>l'n wogen die Dottl'r au11 J<;i<'fn von lli 1md lfl g 2.75 und 
l.il~, dus il:!t 18-22 1. JI. Da.~ g1'kochtl' Eiweiß isl durch'<i<·hlig. Bei von den Eltern auf

gcwgnl'n J<'clscntaulX'll bt•truir da-~ Gewicht aufangs gf'gen 1:3 g. mit 8- -9 Tagt·n 120 A" 
und mit 13-15 Tagl'n ungl'fähr 170 g. Das Wach'<lnm der liingst1•n Rd1wi11~1·n 

~C'hreill'L täglich um etwa '/, cni vor. 
Der ßerlinf'r Zoologisd1l' Garten hatte l"Or 1·idf'11 .Jahn•u au~ Dalmatien J.'l'lscn

laubcn erworben. dil· „ic·h durrh gradC'r.u rasend(' ~c·hcnlwit au~zeichnctl•n, aber 
trotzdem mit Erfolg z11r l"ortpflanr.ung geschritten warf'll. Dil'se KachzuC'ht, di1• 
etwas menschC'llgewöhnt1•r. aber immrrhin do<"h rf'eht iing„tlidi war, benntzll'n wir 
fiir unsrf' ßeobachtuni;wn, indP111 11·ir frischgcsehlüpftr 1111d l1cranwachsende wogen 
und photographlerll'n und .~chlicßlich zwei 8tüc:ke, die wir rnr ungefähr 10 Tage alt 
hielten, aus vcrschicdJH•n NC'str-rn mit nach Jlamw nahmcu. Die Tiere mru:hlC'n erst 
fauchend uud sich aufhlas(•/ld, knappend und mij angC'hol>nen Flügeln di(' bei .Jung
lauben üblichl'n DrohlX'11"<'gunit''n, gC"wöhnten sieh aher rnseh an uns, ließen da.~ von 
jungen Ha.ustaubt·n IX'kanntl'. cl'Lucmdc, scharf!' l'iep1•n hörC'n und nahmen bn.ld dn~ 
Futter aus dem :.\lunde. Im .\ltN von ~5 Tngen kamC'n sit• un!l, noch nieht recht flug
fühig, aus ihrer HalbhöhlE• entgegen und 1111rdC'n nun znniiehst in einem Käfigt• 
gehalten .. UiL 11. ! Wochen konntC'n siP ordcntlkh flü•gcn. ~ie kehrten dann gern noch 
i11 ihren Aufzuchika~tf'n wrfü·k und trafen die Offnnng zielhewußt. \Yaren sie frpi im 
Zimmer, so hiellen sie ... i('h uwist auf unsern Schultern auf. :.\lit ungefähr 7 WoC'hen 
frnßcn sie ZUl"Crlä11.~ig S(•lbs1. Im Gcgensatw zu mit ihrll'I\ gehaltnen llohltauhl'n 
flogen sie nie gegen Fenstl'f~d1ribc·n oder Drahtgiun. und im FinclC'n 1•ou Türen 
wnren .<oif" .\IC'ister. ,\ li t 50 'J'agt•n fiPI die innerste /lancbC"hwiuge. im selben AliC'r ~ing 
dal'l P il'pen in Ruck0<Pn iih<'T. 1-~r,;t mm :März hin war die· Uroßgcfiedermauser lX'i 
diesen beiden im Juli gl'i>0rnrn Täubinnen völlig ix•Pndt•l. Kie 1·crlief also Jru1g>:1aml'1" 
als bei dN llingeltau!x'. und auch die gleichalt1•n lluhlrnul:M•n waren ~<'hon )filll' 
Februar mil dC'r 1-:rn1·urung- ilm·-~ (;C'fif'<IPr;i f(•rtig. 
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Zieht man Felsentauben auf. so wird einem so recht klar, daß gra.de diese Form 
Haustier werden mußte. ·wer einmal ihre Bruthöhlen nn der dalmatinischen 
Küste bcklettert hat, der empfindet sie gradmrn als Taubenschläge, denn es han
delt sieb da. häufig um zimmcrartige Grotten, in denen rings au den Wänden 
Nischen liegen. genau so wie der Taubeuzüchter im Schlage die Brutgf'legenheitcn 
anbringt. Die Fel~eutaub(' betrachtet eine solche Höhle offenbar nicht nur als Nist-. 
sondern auch überhaupt als Wohnplatz, wozu ja noch kommt, daß sieb ihre Urulzf'it 
über ein<'n großen Teil des Jahres erstreckt. außerdem ist sie in dC'n meisten Gcgt'n
den durchaus Stanckogrl im Gegt'nsatze zu den andern ('uropäi~f'hf'l1 'l'aubenartcn. 
Die trC'uc Anhänglichkf'it an ihren Standort wurde also untl.'r m<'n~d1lichC'r ObhuL 
zu der sogenannten Schlagtreue. Anch daß die Fels('ntaube C'in g<'~<'lliger Yogd ist. 
sich also die P:in.re nt•boneinander V<'rtragen, sofern nur jedes seinen Sitzplatz und sein<' 
Xiststätte lmt, ist wichtig, dC'nn mai1 könnte die Hingf'Haube. dir sich, um zuz· l•'orl
pflam:ung zu schrcitf'n. immer ein größres Gebiet abgrenzen muß, unmöglichschwa.rm
weise halten. Sie würde ja auch gn.r keine Ursach<' hal>f'n. untf'r das ihr vom 7.iichtcr 
zugewiesene Obdach zu kommen. weil sie auf jedem Haumr Nistgclcgenheit findet. 

Yon drn hier bcschricbn<'n vier .\rtcn ist die l"<'lscntaubl.' wohl di<' klüg~tr und 
findigstC'. ja sif' erinnert manchmal in ihrer eifrigen Nrugier an manche Habcnrögcl. 
D:inPrnd untrrsncht si(' <'lf'n Pfkg<'r. pi('kt an jedem Knopfe, jeder klf'incn Verletzung 
der Hand und an all<'m hf'n1m. womit mau sich gr:ide heschäft igt, und zwar auch, 
wenn ~ie satt ist. 'fon knnn r('C'ht gut \·er>1tebu, daß der ur:sprünglkh in l<'elshöhlf'n 
lebend{' )lcn~cb sein<' Frf'lick an dil.'i;cn hübschen 11ml bcweglichC'n Tirrf'n hatte. wenn 
gelegentlich ('in von df'n J~\tC'rn 1•erlaßnes .Jungr.~ hci ihm groß wnrdf'. Sobald f'r 
dann gar vom Fangen und Töten dif'~<'r Ilöhlcnmithrwohner ab.qah und sie für hrilig 
erklärt<'. d·mn war das Jlanstier nhiw wf'scntliches Zutun des ?ilensdwn fertig. Anch 
heute noch sind die Fl'isf'ntauhC'n. da wo ~ic geschont werden, wie in der Nähf' 1·ou 
)[oschf'f'n, z. B. bf'i l'arajf'wo. zahm wir Haustauben. 

Di(' 8tin1me drr \\'ilrlform ist nntürlich genau so, wie die dPr ll:rnslrrubf'n. mit 
,\usnahme drr 'l'ronmlf'ltauhcn. der<'n Trommeln 1·ntstelrnngsg('sd1i('htli<'h "C'hwcr 
zu nkliirP!l i.«I. Dt'r !';dir1'<'kl:iul ist <'in kurzes „Rn··, ä.hnlich wi<' bf'i cln Ring<>ll:rnbc. 
der Nc~tlockruf ein oft unermüdlich hNvorgcbracht.t's .,Hiiu, rtiu, r6u''. d:is \'Oll weitem 
l'lwait sägend klingt. und außerdem hört man. vor allem ,·oro Tauber, das a.llbckanntr 
.. Wangwa.ngriiC'ku", wolwi f'r sich mit g-f'fächerlem ~<'11wanz und tid gchaltnem, auf· 
geblä.htl'm Kropfe fortwähr('nd um sich sdbcr drc-ht. l; rspriinglich h:rndclt. ('S siC'h 
dabei wohl um das 'l'reibrn(·k.«f'n. da« rrndrc 'J'aubcnform('n ebenfalls, nhcr in wiedN 
andrer .\rt haben, ('~ wird alx-r auch vc-rwandt, um ,\rgcr au.«zudrücken, also 
namentlich dann. w1•nn zwl'i Tauh<'r :uwinander gcratf'n. .Ja., !IC'lbsl un«re beiden 
Felsen!iiubinncn. die sich gegenseitig- nicht sehr grwogc-n warc-n, l(lt<'n f'S. wenn sie, 
jf'de auf ('iUC'r meiner Schultern siizf'nd, sich iiher mC'incn Nacken hinwrg beff'hdrtcn. 
0. PfungsL hnLdurch nusfiihrlich<' lkobachtungcn auf einem rif'sigc-n lleercs-Brif'f
luubeuschl~e frstgrslf'llt, daß «chw:1rmweis zusammengC'halln<' '1'11uhrr auf jede dazu 
gesetztr 'raube. «ri «i<' männlichen oder weiblichen Ges('blecht!<. mit diesem 'rreib· 
rucksen losgl.'hn. Sie Nfahren dann aus dem Yc-rhalle>n dieses neuen Stückfl sein 
Geschlf'f'ht. odf'r rirht i)!"f'r. "°s werclf'n ihre wcifrrn Tlaudhmj!cn durch da« Ren<'hnlE'n 
<les N1•ulinµ-s \J('Slimmt. 
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Im iilirig<'n ist dil' Fel~ru- und al<10 au<'h di•· ll~111sl::111lw stumm, \'Or allt·n IJiugt•n 
fehh ihr der IM'i der Ringc-1-, !Johl- und 'l'urtcltauhc so bezeichnende Ruf. den diC'S<' 
ausstoßen, wenn sie allein uncl ruhig dasitzen; er entspricht gc,wissennaßen dem 
Gesange di'r Spcrliug:svögd und hat wohl auch dieselbe Bedeutung, d. h. er [essell 
das Weibdicn aus Hrutgebict und droht zugleich jed('m Gegner, der es wa.izt, dahinein 
cinzudriog('n. Da. die Felsentau!)(' a.ls gesellig brül('nder Yogcl si<'h kein Nislgehict 
abgrenzt, 1:10 brnucht. sie auch keinen Huf. Auffallend isl, daß wohl alll'n Taubcnartcn 
ein eigentlichn J,ockton, mit dem sich )fännchen. Weibchen und ,Jun~r aus der Ent
fernung zusammen rufen können, ~änzlicb fehlt. :Man sollte meinen, daß er sich he i 
diesen paarig lebenden Vögeln unbedingt hätte hnaushildrn mii!!~Pn. ebf'IL40 wit' 
1„ B. bei Giinsl'n und J\ranichC'n. 

Die Pn.anmgscinlcitung geschieht in der Weisr. daß von den nebeneinander 
..,itzendf'n Gatten jeder si<'h in eigentümlich hastiger \\'eise mit dem 8chnabel über 
den Rücken weg von hinten untN <lcn Flügel führt: C'!I gjeht beina1w a.us, als wollte 
er sich den Rücken putzen. Ab uucl zu krabbeln sie si<'h gegenseitig mit dem Schnabel 
an Kopf uncl llals, und die Tiiubm 11leckt ihren 8chnabcl in den ihre!! ,,fn.nnc1<. um sieb 
wie ein Junges füttern zu lassen. Bald darauf duckt sie sich bin, der Tauber befliegt 
sie, und hiiufig tritt sie! glciC'h darauf den sich vor ihr hinduckendC'n Tauber. Un
mittelbar danach fliegen sie gt•wöhnlicb weg. Bei Jlaustaubcn werden sehr oft 
1lännchen- und auch ".t'ih<"'ht'npa..·lrn beobachtC't. Es tun sich al;;o zwei gleich
geschleC'htliche zu<1amml'n und vrrhalten sich dann g1•1m11 so, wie ein ricbtigf's Paar, 
d. h. der E•ine trägt zu KE•stc. wiihrcnd der andre das Dargereichte verbaut. Zwei 
Tauber brüten dann leer, in dem :\'este zweier Täubinnen findet man dagegen -l Eier. 
aus denrn ab<!r natürlich nicht!! IH'rauskommt: umncher Taubenzüchtcr merkt erst 
an dem Vier('rgelege, daß er zwei verliebte Freundinnen und nicht ein J~hC'paar \'orsich 
hat. Solche Tiere trennen sich nwi8t auch dann nicht, W<'tlll sie Gelcgrnheit hiitlen. 
mit dem andt•rn Gesclilt•cht auzubä.nd<'ln, man kann !li<' aber durch geeignetes 7..u
„amnwn,<;pcrrcn gcwalts:nu umpa:lfen. 

(;r:idr :111 Haustauben sind von a.nwrikani,;clwr Seite her wert.voll(' Beobachtung"en 
darüber gcmaellt, welch<' HC'izt• dazu grhörcn, um das Eierlegen auszulösen. Eine ganz 
allein gehaltnC' Täubin legt im allgemeinen nicht, bemüht sich aber der Pfleger um 
sie, sodaß er mit ihr in ein schrinbart's Liebesverhältnis tritt, indem er ihr mit dem 
Finger die Ualsfedern krauL oder ihr über den Hücken streicht, so fängt sie bald zu 
legen an. Bbcnso genügt es, einen 'l'auber durch Gitter getrennt so nt'bcn sie zu setzen, 
daß sich die Tiere gegenseitig in Erregung bringen können. Es kommt also garnicht 
auf die wirkliche Begattung. sondern mehr darauf a.n, daß das Weibchen in Paarungs
stim.mung versetzt wird 

Wie schon b<-i der Ringeltaube erwähnt, ha.ttC'n sich unsre beiden Livin-Weibcben 
rasch auf die ihnen ja nicht artgemi1ßen BewcrbuugswC'iscn dieses Taubers eingestC'llt. 
Sie lernten überhaupt rasch, begriffen schnell ein neues FuttNbrett und kannten 
bald die Tageszeiten, an denen sie ihre Körner verabreicht bekamen. Auch gerieten sie 
nicht so lC'icht in sinnlosen Schrecken. sondern kamen herbei, um sich einen zunächst 
gefährlich erscheinenden Gegenstand genauer anzusehn. Da.s Geräusch entfernten 
Teppicbklopfcns fürchteten sie anfangs, gewöhnten sich aber bald daran, viel rascher 
als die IlohltaubC'n. Da sich au[ unserm Balkon nur Holzgegenst.'inde als Sitzgelegen-
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heiten vorfanden, ~o wuch:;cu bei den .b'elsent.aubeu, nichL ul>cr bei Ringel- und Hohl
lauben, die Krallen zu lang, ein Beweis, wie fein das Nagelwachstum dieser Yögel auf 
den natürlichen Aufenthalt abgestimmt ist. 

Auf der Schwarztafel 133 konnten wir in den Bildern 7 und 8 den für diese Art. 
bezeichnenden weißen Rücken zur Darstellung bringen, der ja. in der gewöhnlichen 
Körperballung nicht sichtbar ist. Au[ Bild 7 will der \'ogel grade mit dem Schnabel 
rl.n ~eine Bürzeldrüse und str:l.ubt deshalb die Federn ihrrr l'mgebung, auf 8 hat er 
~ich in der Sonne breit gemacht. Man beachte auf der Huntlafcl L IX, daß bei dieser 
\.rt der grün und purpurne Schimmer nicht at1f bestimmte Flecke beschränkt ist, 
on<lcrn fast die ganze Halsgegend einnimmt, und denk(' llabci darau, daß während 

dcfl Treibruck:;ens der ganze Kropf aufgeblasen wird und nicht nur die l:lalsseitf'n 
wie bei der Ringel- und nalllentlich bei der Hohltaube während des gewöhnlichen 
Rufens. 

Die Hohlta.11be (Columbaocnas L.). 

Die europäische Hohltaube C. oc. oenas L. hat nahe \'t•rwandtc in den angrcn
zend<·n '!'eilen von Asien. lhrc Größe cnlspricht etwa der der Felsentaube, der Flügel 
mißt 210-22i, der Schwanz JllJ. 130, der Schnabel 18- J!), der Lauf 25-30 mm. 
Oas Gc>wicht bctriigt 1m1trfähr 250 .300 g. Der Haupt.unterschied zwischen Felscn
und Hohltaube liegt darin, daß der llobltaube die scl1warzen Flügelbinden fast ganz 
fehlen, daß sie ('incn hellen Schnabel und dunkelbraune Augen hat und dadurch 
das Ue~icht sehr anders wirkt. Ferner ist nur je ein schillernd1·r Fleck auf jeder 
Hahic;cite ,·orhanden, der ganze Vogel erscheintal«oelwasnüchtcrner. Die Brutdauer 
df>!I 1•inz.elnen EiC'fl beträgt nach un~Nn ßeohacht1111gn1 IG 'J'a~I': •·s ic;t f>hf'nflo groß 
wie da:! 1kr :Felscmaubt·. 

In der weitem limgchung Berlins ist diese _\.rt ein häufig1·r Xachwohncr de~ 
::ichwarzspechts. Das 'l'aubcnpruH triigt. einige Niststorfc ein, und die Jungen "er
sdm1utzen, so wie es alle Jungtauben tun, die Höhle stark, sodaß wohl weist nicht 
~!rieb darauf eine zweite Hntt in demselben Loche gemacht. W(·rdrn kann. Dir 
hrüteudrn Alten fliegrn n1anchmal schon bei leichtem Klopfen i;egen den Sta.mzu 
heraus, häufig sitzen sie aber auch so fest. daß sie der J\lct.lrer auf dt'n Eiern greifen 
kann. Es ist mir ein Fall bekannt, wo eine solche Taube, die in einen Sack gesteckt 
und weggetragen w1irde, unterweA"S entwischle, zurückflog und writcrbrütde. Grade 
llöhlenhrütC'r haben ja häufig eine gradczu grenzenlose Ncsttreue. 

Ende Juli holten wir uns etwa IGtägigc Xcstgescbwister; sie wan•n ~cbon ziemlich 
bdied(·rt, hatten sehr ,-olle Kröpfe, knappten mit dem Schnabel und ließen in ihrer 
\ngstlichkeit ein kurzes „Uu'· hören. Diese beiden Vögel machten uns sehr viel :Mühe, 
denn sie waren wohl schon w alt, als sie in unsern Besitz kamen und wollten uns 
daher nicht recht als ihre l '[JcgcelLern anerkennen. Selbst. au11 dem Munde waren sie 
im Anfange schwer zu füttern, Jrrnkn es aber später. Sie schlugen dann dabei heftig 
milden Flügeln und piepten leise. Etwa. mit '1 Wochen verließen sie ihre Halbhöhle, 
pickten aber sehoo vorher diC' da hineingcstrcuten feinem Körner auf, llaßlf'nllich 
~1·('nn man nicht dabei war .. \uch nach dem Ausfliegen kehrten sie gern wieder in 
ihr lleim zu.rück: als wir es wegnahmen, suchten sie es auf der Stelle, wo es gestanden 
haue. 1'hnhaupl hichcn ;;it• sich :11u Jiebsteu auf der dunkeln !:'eile de:; :6i1111ncrs 
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auf lll1J wagten si<"h nicht aus 1''en:.t1:r. Da sie nod1 nicht genug selbst fralk>u. als '-"iE' 
aus dC'm 1lumlC' nichts uwhr nehmen wolllcn, so mußten wir sie eine ·weile stopf,•n 
nst mit 7~ R Wochrn fraßt•n si<' zuverlässig selbst, doch hn.He ihr Füttern zm1iiehs1 
~·inige :-;cbwierigkeiten, weil sie mit den beiden VelsC'ntäuhinne11 und dem H.ingrl· 
tauber zusamnwu Jeh<'n mußü•n, und sie bei ihrem zuriicklmltcnd('n 'Vc~eu dnnn lt·idit 
zu kurz kamen. In diesem ,\\tpr h<'gn.nn der Schwingeuwechsel, und Mitte D1•r.ember 
muchtcn sif' einen völlig rcrma.userten Eindruck, es standen dann nur nvoh di<• 
ii.ußerstcn ulten Jugf>l1cls('hwingen. 

Ob di1• große Äng-~tliehk('it, di!· uusre beiden llohltauhNI an den 'l'ag }('gt<>u. fü1 
tliP .\rt bezeichnend ist oder daran lag. daß wir sie nicht jung genug bckomlll<'ll 
halten, wagen wir nicht zu entscheiden. Nimmt man ebcu~o alte Hinge!- oder Fcl1<en 
1a11bcn. so sind sir zwar auch anfangs \ersch\icht<'ri.. g<>wöhnen i;ich aber dod1 
schneller an ihren Pf11·µ't·r und werden sehr zahw; vit•lit'iC'ht muß mau clie Hohl· 
taubeu clx-n jünger au-, dem Nc~lC 1whmcn. als dir amkrn Arl('n. Eigentlich scheu 
wnren sie \·or dem ::\l(·U~<'ht•n übrigem; nicht, denn si(' S<'lZH'll sieh gelegentlich auf de11 
Arm und nahmen auch da.s Futter ab. jedoch lag ihnen uichts a.u unsrer Üe!<cilschaft 
1·or zaJunen Felsen-, Hingrl- oder Turteltauben kann man sich dagegen unter Um
ständen kaum rettrn, drnn si1' setzen einem dauPrnd ~.11. lrgt'ndein unlx'kn1111le1· 
Gegenstand, eine Slangr, C'inc kleine rotC' Tüte, ein Lappe11 brachte die Hohltauben 
sofort zum Flattern. und ><i1• kamen auch nachher nicht herbei, mu die Sache zn 
untersuchen. wie es nauwntlidi diC' :Felsentauben tun. Yor lauten GeräuschC'n h:ittrn 
sie eine gradezu sinnlmw Angl'lt: ein lauter ::\lotor, das Platzen ein('~ .\utoreifon!<. 
Trppichklopfen und dt>r).(lt·ieht'n raubt.- ihnen fast dir He><inuung, sudaU ~it· danu 
inuncr wicdrr gegen dit• :-;d1eil,.,,n gingen bis ihnen dit- :-:dmiibl>I blutetcu; da.bei hal teu 
1Ü1· rmliirlich uie dit• Erfahrung gemacht, daß auf diese Geräusche hin irgend etwa-. 
~d1reckliehcs erfolgh'. Hingl'hauben machen ><idi nus solclwm l\na.llen und Krnchcu 
w1'nig, Felsentauben erschrecken zwa.r. gewöhnt'n sid1 alx'r mit der Z.cit daran: 1n1Rr1· 
llohltaubcn aber lerntf'n rs nie, daß der Lärm für sie keiuc Gefahr bcdcutcle. 

Durch ihr cigemll"tig pfeifendes .b'luggcriiu~ch m1l\·rschciden sie sich red1t vor1 
den \"C'rwandten FonnPn. ef! wird wohl durch die sdirna.Jre erste Haudschwingc ver
nrMl.'!1t. ~\f it drt'i :Alooaten hegaun<>n sie 1.u ruf<>u, dabl'i s;1ßcn sie hocha.ufgPrichtel 
uu<l bliesen die Gegend der ~Jiinzc1nkn llalsfed('ru etwa~ auf. lkr Huf !<t'lh.~l wir•I 
ungt·föhr C'in dutzendmal wicdprholt und klingt wie ni-ll; Pr Hi.ßt sieh gut nachmad1011 
sodaß ich gelegcnlli<'h .\ntworl er1.iclcu konntt-. Heim Treiben ruft der Tauhcr ri1-1 
und JUacht dabei jede~mal eil\\• \·erbeugung, dreht sich alX'r nidit um sich selbst. 
sodaß der ganz(· \"organg kcinr ,\hnlichkeit mit dem llE-nC'huwn des ·Felsen- oder eil·-. 
J laustaubcrs hat. .lagll' f'iru· die andr(• vom Futter weg. 110 lief i;ic ihr mit gebreitetem. 
schlep1>endem Schwanze nach, einen Ton ließ sie dabci nicht hören. Unsre Stückt• 
warrl\ anschcinrnd 7.Wl'i ~lii.nndwn. Wir gaben sie zum b'riihjahr in eine .\bt<>ilun)! 
der 1''asancrle des Zoologischem Garteus, wo sie ~ich mit dt•r Zeit arg befehdeten. 
sodaß sie schließlich getrennt. werden mußten. Jetzt, im Herbst Hl2G, nach 7 Jahrcu. 
erfreut sich das eine noch besten Wohl~eins. }~iue .\npaarung an e in Livia-\\'eibclwn 
grlang nicht. Daß t•in<'r diC'S<'T Tauber andre 'l'aubl•npaarung-en nicht mitan1,1d1u 
mochte, hatten wir ht'i der Besprechung der ningellauOO a.uf Seite ·fi schon erwähnt. 
)lischlinge zwisf'hen lla.us- und liohltauben sind wi<•derholt gcziichtet wordeu; oh 



l'lie fruchllJar sind wi~!'l'll wir nit•ht, ile1111 f'iu i111 hil'~igcu r.oologi.,;cheu Garll·n 
)t"f'hn.ltm·~ Hüc-k bctiitij!"lP ::;ich Kt·~d1led1tlieh iu kcilwr W1·i;.c. Lil•h1• hat au.~Hlhr
li<•ht' Heolmchtungen darübt~r 1crüffcntlicht. wie sich „oJchc gemischtr· Pann• unter
l'iH;tndn n•rtraµ:i>ll. 1'~!1 kommt zwisclwn ihru·n häufig zu rrnst lidwn Zwi1<tig:kl'ih•11. 
wl'il die Ahlü;;uug.,;zeit <ll'r llaus- und der llohltau\w beim Hrütt>u n·r~chiedcn i!!L 
auU.:rdl'UL gpht dl'I' .Hol1lt:rnher mit ~l'iner Täubin Hoch \'icl gewaltsamer a ls der 
l·"t'l„enlaubcr wn. wenn er sie zu Neste trf'ibL F;s wird angegcl>t'n, oJaß er ohnP 11'<'ilcrs 
111it d<'n li'liigeln auf seine GaUiH los~chlägt, wenn N sit' außl'!·halb de" lleinu• triff1. 

Wie bei Hingell:mben gelang es auch bei Jlohltaul}('n nicht. 1·011 Haustauben er
hriitetE' ,Junge durch diese Pfü•gt•eltem aufaichn zu 1a~~wn. df'nn ><il• gingen mit 
.1 Tag:cn ein. wolX'i aber die eig1wn l\indrr der llau:ilaubcn am l.d)l:t1 blieben und gut 
~t-<li<'l1t·n. licfüitert waren auch dit' jun!!l'll Hohlla11ll<'n gut, <[p1111 dit• Kröpfe wan•n 
voll. Bei einem solchen i:J g wil•gE•nden )ffrnnd11•11 l.X'trug da„ <lt'wi<'hl dc•s vollen 
l\rupl"s :.>o, das des )lagen~ und Darms ebt·ufalls :W g, ;;odaß al:<o auf den gan:wn 
\"t•rdauung.,~chlauch eiu~d11it•ßfü·h (\p<; Inhalts 40 g. d. h. uwhr als die Hälfte de>1 
g-anwn Kürpngf'wich\l\ kam. 

\nf fü•r Schwa.rztafrl J:ll i:iiud die lkidcu bcl!proch1w11 Yüg-d dargestcUL ;";i(' 

u11tc·r,;chieden sich ein klein wenig in der Ausbilcluug ch•r angeduut('Len schwart.t'll 
Vlügl'ihincll'. dit> iibrigens, j(' nachdem die 'l' if'r(· das (i pfi„d,·1· hwkrer trugc•n od1'r c.li•· 
l·'eclcrn mehr anlegten. brPitf'r oder Sf'hmälcr wirkte. D:-.11a.l~( i rüß<:'11wrhiiltn i s irnfdem 
1 Bilde zwisC'h('o d('[l Brfüh•ru hefindliehe F.i liegt natiirlie h nidit :uif <lf'lll wirklichf'n 
~t:::;lt•. }'iir das Bild 1 dN Huuttafcl Nr. l~X hat das füufjiihrig-c .Mf1nncheu 1.um \·ur· 
bi\dP )!Nli1·nt. 

Die Tur te l tauben (Streptopelia Bp.). 

Der lange. stufigf' ,..:l'hwauz, iler gestrecklre SdmalX'l. di!' Fiirhuug-~1\>'i~·~ uurl rlit> 
l\lc•inhcit untcrscheidt'n die~t• GaHung von <lrn Columba-Ar1t'IL 

D i1• T 11rlt•ltH11b1• (:-;trf'1H••J1dia 1.urt11r 1„) 

i~t in dt·r heimischt,11 Form :-itr. t. Lur1111· L. zie11dich rC'in i>nropii.isch, si<' hat alK'r 
nah•· Verwandte iu Nordafrika und W1·~ta;,ien. t•uh·r dl'll rnittckuropäi~chcu Tanbcu
arl1·n ist sie df'r am::gC'llprochC'n~te hu~1·ogel: sil" n•isl offenbar über das M it.tC'h11C"Cr 
hinw1·ir 7.it·mlich wei t nach \frika. hint'io. Die ('igcntlichc Wintf'rhcrberge schf'int 
1.11r1„it 111wh unbekannt zu spÜ\. ;oc•lb11t dif' auf di•n l\anaff'u brütf'nd!'n T urteltauben 
11·r~(·hwindeu na.cb J l arlt•rl i111 Wiu1cr. D•·r i;'Hl!-\"el mißt. l i:l-182, d t:r ,..:chwa.nz 
1 Li l:W, <ler 'lchnabcl 17,5 l~,5. der L auf 22- 2 l mm. Da.!! Gewicht kann man 
mit !(;() g, da" Ei mit !'l g reclrncn. Die Hrutda11(·r lwlrägt .l 11/, T ai:rt'. also soviC'l wif' 
dit· <lc·r J~achtaube. 

\ ls im hiesigeu Zoolog:ischeu lianen ein 'l'urlcl t .ittb<'11pa:.tr zur E'orlpfl auzuuj:\' 
~l'liritt, nahmen wir die Junp:<'n im \ ltcr von 10 und 11 Tagen zu un". :-iie lernten bald 
klt·l1w ~iimereien aus dem ) lnndf' fn·~sen 1md vf'rliC'ßt•n. eh<'u~o wie wir d ies auch 
sonst lx-obachtet. haben, gu t 2 Wochen a.lt das N1„•t und kountl'n sich da.im im 
G<·zweige schon leidlich fortlX'wcgen: Bild 'i auf 'l'afol 135 zeigt ein solches Stück. 



Daa Gewicht betdi.gt jetzt um 100 g, der .l:'lügel mißt. etwa 115 mm . .Sie piepen beim 
Betteln verhältnismäßig laut und fressen mit knapp 3 Wochen schon ganz leidlich 
selbst. Wir behielten das lebhafter gefärbte Stück, das iiiC'h ~pü.trr als ?llänn<'hrn 
erwies. Im Alter von einem Monat ist der Jugendflügel mit Hi6 rnm erwachsen und 
die Scbnabelwurzel fast voll befiedert. Gegen Ull.9 war di<'~Cr Pfl<'gling von Anfang 
nn sehr zutraulich und dreist, flog gern auf Schulter und Arm und ginit andern Vögeln, 
sogar einem sitzenden Baumfalken, zu Leibe, wobei ein leiser Trompetenton aus
gestoßen wurde. Nur einmal ersehrack er vor dem fliegenden Falken so, daß er heftig 
){egen das Fenster stieß, im übrigen erkannte er aber die Scheibe offenbar als solche, 
denn er machte niemals Versuche, durch das geschloßnc Fenster zu dringen, und 
.'leibst wenn man ihn auf dem Finger dicht an das Glas brachte, kam er nie mit dem 
Schnabel dagegen, sondern nahm bei nächster Annäherung den Kopf zurück. Im 
liegensatze zu andern Tauben erschrak er gegen Abend und auch nachts leicht und 
flatterte dann. In der Zugzeit war er im Dunkeln und lla.lbdunkeln unruhig, was 
darauf schließen lä.ßt, daß diese Art auch in der Nacht zichl. Die Gesa.mbnauser 
begann erst Mitte DezC'mber, das zweite Kleid war dann zum Friihjahre hin voll 
angelegt. Die Turteltaube ist demnach ein Wintermausn•r und trägt ihr Jugendkleid 
l"iel länger als die andr>rn heimisclwn .trten, die ja. schon 111it 11/, )lonat.en dir er<it.<'n 
l"edern verlieren. 

Als der Vogel 8 Wochen alt wa.r, hörten wir zum ersten '.\Iule das b<'kannt<' .,'furr", 
nach dem die Turteltaube ihren deutschen und lateinischen Namen und viC'llcicht 
auch den griechischen Trygon hat: sie' balzte nämlich abends um 10 Uhr bei Licht 
eine in der Nähe sitwnd<• australi~che Schopflaubc an. An cien Stimmäußrungen 
haben wir folgendes bcoba„hl~·t. \Vi(• bei sehr vielen Tauben i~t l'in kurte:>, trompel1•1)-. 
des „Hu" der Schrecklaut. Beim Stillsitzen läßt dn Ta.uher l'in glPichmii.lligcs, fort
laufendes ,.Turrturrturr" hören. das man von weitem mit dl'm Kollern de.q Birkhahn'"' 
verwechseln kann, und das dem J,ockruf oder, wenn mau will, dcu1 Ghange <krHing•·l
taube und der Hohltaube entspricht. Wir ha.t.ten ja schon ausrnltrlich be~chrielwu. 
daß ein solcher Laut den gesellig lebenden Felscnt:1.11IH•n. wpiJ hier das einzelne Paa.r 
kein abgegrenztes Gebiet behrnseht, frhlL Das wohl d1•n meisten Taubena.rten zu
kommende 'l'rcibrucksen machtr unser Pflegling andern in die Nähe kommenden 
\'ögC'ln gegenübc1· und namcntlkh dann, wenn man ihm ei1wn Spiegel ,·orhielt; Bild 1 
der Tafrl 13G ist in die~(·r Wf"iSC' aufgenommen. 3.lan muß !Ü<"h dabei ,·orstellcn, daß 
der balzrnde Tauber sich fortwiihrend aufrichtet und wicdt·r tief niederbeugt, außer
dem tritt er von einC'm lkin auf<t andre und striiuht, wit• ,J;u. Uild z.cigt, fasl da11 
i;:anze Kh,ingrficder, i>o<la.ß er gradczu einem tro('knen Tauncuui.pfen gleicht. :Man 
hört hierbei nicht das glcichmä.ßi~e „Tur" der Lo('kstirnmC', sondern ein mehr 
strophcnhaftps „'I'Urr, turr-lurr () TUrr, turr-turr ()'"; an ~tC'\11• d1•r () denke man 
sich jrdcsmal ein eigentiimlich knackendes, bisweilC'n rtwa.s an das „,Vang" des 
Ilausta.ubcrs crinnC'rndrs Gerii.u~ch .. \ls wir dem Tauber t'inm:il Pin<' tote Lacht:wbe 
hinhielten, versuchte er sie ohne weitre Einleitung: zu lw~alli>n. 

Ende .\pril und dann wieder }:nde :Mai machte er mir hüufig Liebcs<'Tklärungrn. 
Gegen andre )länner war er zurückhaltend; gegen meine 1''rau ängstlich nnd vor 
fremden }'rauen g-rad<'W sclwu, eine Oberkreuzregel war also auch bei diesem Yogcl 
nicht zu bemerken. Als er einen Kuckuck Mehlwünuer frt>«~•·n ~ab, machte er die-
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!loforl nach und nahm !lif' aueh in dN Folge gPrn. frisch getötete Kücbeuschaben 
pickte N glciehfalls auf. Mitte .Juni gaben wir den nunmehr einjährigen Yogel in den 
Zoologisch('n Garl<!n. wo er beim Jlerauslas><cn entwischte, drei Tage wegblieb und 
sich dann. wohl angelockt d11rch die frei fliegenden Lachtauben, wieder einfand. 
Leider trat grade um diP~•' Zeit eine LaC'h- und Turtclt.aniX'nseuche ein. der auch 
<liflSCfl Tier erlag. 

l)a!l l'aa.r, dem wir :un ~~ .. Juli das zchro- und das clHii.gigc Junge genommen 
hatten, schritt 5 Tage spiitcr ~f'hon wieder znm Legen, sodaß also am 27. und 29. 
jf' f'in Ei Yorgrfundcn wurdf'. _\_m 12. 8. schlüpfte früh und abends je ein 'fiiubchcn, 
:un :!8. 8. \·erließen diese das Xe!lt. Rin Yersuch. TurtC'ltauiX'n dadurch im Zoolo
~ischcn Garten einzubürg1'rn. daß ich freibrütenden Lachlauh<-n Junge zum Aufziehn 
j!:lh. mißlang. Die Turteltauben flogen zwar gut und zur richtigen Zeit aus, ver
schwanden aber bald darauL Im Zoologischen Garten \"Oll London sowie \-on Rotter
dam wimmelt es von dies('u hübt1cben Vögeln, die dort ungcmC'in vertraut sind. Es isl 
~<"'had<"', daß Bie in d<'n deutschen Parkanlagen so wenig zu Hause sind. 

Dif' Schwarztafel Ja5 zeigt die Entwicklung der Turteltaube; man beachte bei dem 
sich sonnenden Vogr-l auf Bild 8, daß sich die Stelle am Halse, die später die schwarz· 
weiße Z<'ichnnng trägt, b\'fCil!i durch die Anordnuug der }'edern von dem übrigen 
Gcficdn absetzt. Auf der Rchwarzt.afel 136 sowie auf der Buntt:ücl Nr. J~XI haben 
wir zum Yerglcich auch dif' l,a.chtaube dargestellt, da. wir, so eigentümlich es für 
d1•n Fachmann klin~t·n mag. sehr oft die Erfahrung macht('n, daß diese beiden Arten 
WC'nigstens dem Namen nach V('TWf'Chselt werden. Die ma<isenhnfl in Gefangenschaft 
gezüchtete Lachtaube stammt von der nordostafrikanischC'n StrC'plopr•lia roseogrisea 
Snndev. a.b, der sie auch in der Rtimme gleicht. Von d(•r sildo!ltcuropäiscbcn und 
asiatischen Str. dcC'a.oclo untf'r:;cheidct. sie sich durch ihren Ruf. sowie in ä.ußeru 
\lerkmalcn beträchtlich. 1ifü1chlingl' von T11rtel- und LaC'htnubc sind vielfach g1•
zöchtet worden und anAchcinend fruchtbar. 



12. Raubvögel (Accipitres). 
Diese \-ogelordnung lrn1 ihrem Namen natürlich dahC'r, daß die meisten Arten 

1•om Haube IC'bcn. worunter man im allgcmC'incn versteht, daß sie Säugetier!' und 
\·ögcl 11nd vif'lleieht auC'h noch Kriechtiere veN.ehren. :\ferkwiirdigcrwcise bezeichnet 
man Frosch-, Fisd1-. Krebs- und Kerbti('rfrcsser gewöhnlich nil'ht aJ,; Raubtiere. auch 
wenn sie im Vcrhältni.~se zu ihrer eignen Größe recht 11tattlichc Beute fangen. wie 
zum Beispiel Kormorane und Reiher. Dieser Sprad1gC'brauch gilt ähnlich für di(' 
Fische. b<>i denm man früher Ha.ub- und Friedfische 11n1n~<'hied. jetzt abn auf die 
BcY-eidmuug Großtin- und J\lcintierfressl'r übereingekommen ist. denn die weitaus 
meisten J•'ische sind eben ' r if'rfrl'~sn. und seihst dif' sogf'nanntcm Friedfische VN

whrcn Fischbrut. wo .-;ie sil' kril'gl'n können. Der )if'nsch, der ja. geneigt ist, dil' 
'l'il'twclt durcl1 die ßrille dm1 Sittenrichters zu belrachtrn, hat gegen den „Riiuber'· 
irumer ein gewisses \'orur1f'il und häll es gradezu für f'inC' ganz besondrf' Gemein
heit, wenn Fische ]'isch('. \'ögel \'ögel und Schlangen Sehlangeu fressen; er ucnnl 
da.<1 dann mit großem AhschN1 Kanibalil>mus. l>abci bedenkt er nicht, daß er seihst 
ja au('h 1-'iiugctiere aus den verschiedensten Ordnungen ißt. er hat nämlich die l~mp
findung. l'f stünde l'inem lkh orll'r einem- Jlasl'n ,·icl fc>rne>r. als der Habicht, einer 
Tanbc. und leite1 daraus di!• ., lkr(•chtigung" ab, seine zoologischen Klassengenossen 
aufzuessen. Wie man in 7.ooloizis<'l1en Gärten genugsam beobachten kann, nimmt 
nmnent1ich <lcr weiblid11· l_,aie stets Partei für das Bcntcticr nnd betrachtet den Hä.u
l>t>r immN als \'erbreelwr. der mit „List, Grausamkeit und Frechheit" seine NnJirung 
erw irbt: das gilt fÜt" di(· Giftschlange ebensogut. wil' für den Sperber uml für die 
\Vildka17.C. Daß alt dic~e Tier!' garnieht :rnders khen können. und in der ihnen 
.':!Owobl durch ihre körperlichen wie geistig-eo Eigl'nscha.ftcn 7.Ugewie.«nen Weisl' Beute 
machen müssen, daß C'- "ich hierbei also um etwa.E(. je nach der persönlichen Auf
fassung, <rl>tt-Gewollte~ oder von der Natur Bestimmt.ef;t handelt, daran wird mei!1t 
nicht gf"dacht. Dabei \"ergißt nrnn gewöhnlich. daß df'r aht•nchc mi1 der Fernrohrbül'h!:!t• 
auf dem Anstande sitzend!' Jäger sogar für weidgert>cbt. also für durchaus ehrenhaft 
gilt, obgleich er ja doch von n.ndern Dingen leben könnte. a.ls von getötetem Wild1· 
Am besten ist es. wenn man auf die Tierwelt Wortr> wie faul. frech, blutdürstig ur<w. 
überhaupt nicht anwendet, denn das sind Begriff<', die der menschlichen Ges('llig
keit entnommen sind und garn icht auf solche Geschöpfe pa.«sen, die ni<'ht in Vnbii.n
den leben, sondern mehr oder weniger einzeln gehn. 

Der wissenschaftliche Begriff Haubvögel deckt sich durchaus nicht immer mit 
dem Tnhalte diese~ Wortes, wie c~ im gewöhnlichen Leben angewandt wird: denn 
wenn zum Beispiel ein Kolkrabe einen Junghasen tötet, so raubt er zwa.r, ist aber im 
zoologischen Sinne kein Haub-, sondern ein Sperlingsvogel, dagegen sind all llie vie· 
len falken- und sperherartigen Accipitres. die namentlich in den Tropen so gut wie 
ausschließlich Kerbtieren nachjagen, für den Fachmann doch Raubvögel. Jm allge-
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tueiuo.:u wirJ wa11 Uci tlcr llclr.1d1tuu~ ir,;cnd ciue.~ ''cnn•tn• 11'-r in HcJ~ st.ehend('O 
Grupp!' 11ie im Z.weifel "ein. daß man einen Raub,·ogel \"Or sirh hat. Der an der~piti:C' 
m('hr och·r wcnip:er stark gekrümmt" ~chnabel und die für gt•wöhnlic·b mit krummC'n. 
«charft>n Krnllen !)(•wehrten Zehen kennzeichnen diE" RauhvögC'l bis aur wenige .\u~
nahme11 gut, nur bc-i dPn mf'i.'lten f:Pi!'rn \·ermißt man, dn sif' ja .\a~fresser sind, zum 
Oreifen und ~C'hlagt•n dN Hf'11tt• ~rf'ignde Fü&-. Wenn auch der Sekretär (Serpen
turius M·qwntarin!:l L.) clnrch die ungemeine Länge scii1t•r Beinf' au einen Kranicl1 
Prim1C'rt. Hl is1 er dod1 undi dPr lli!duu;.: seiner Zehen und Krallen uud atwh nndi 
s(·in1·111 gauzeu iihrigeu l\i\rpcr „jn cchtn Haub\·ogel. .\lan bruucht diesen ~onder

li:ir.·u .HrikanN nur 1•inmal gdwn 1.u ~ehn. dann wird t'Ült"m ,ioforl anffallf'n. daß f'I" 
111.·i j1·dem .\nheben def\ Fuß('-. <li~: Zf'hen stark einschliigt. a.bo einf' .Fau«l macht. wa~ 
l\ranirhe. i::itördie. Hriher und ii.hnlirhe Langbeine• nie in dieser Wei"e tun. auch bc-
111111.t n ;irine "Füße g<'nau «o zum :-;1·hlal-(Pll \'Oll Srhlang<·n und Hatten. wiP zum Bei
~pi<'I 1·iu Habicht un<l znrt>ißt dann diP in den F'iingen gl'lmltne Beute mit dl'm 
:-ichn:ibcl. 

)lau hat :-ich früh<'r vi«I iihf'I" dil' syslematisl'hf' t::itdluniz der .\.ccipilrP~. nl~o 
B:.rnhrög<'l, ge~tritten und ;iie rnit den Eulen, wie wir es dort _Qdioo erwähnt hnb!'n, 
i11 1•i11„11 'l'OJ)f g'.P\\OTff'n. XnC'h dPn 1 nters1whungcn I'' ii r bring-Pr s 111nfallt die~e Ord· 
!lllll!! dit• dro•i Zn>'amnw11gd1ürigt>11. aher doch µ;etrrnnti•n l<'nmilir11 d1•r Gypognanickw 
(~f·krl'liir). d!'r Cathnrti<lnt• (:\1·uw~·ltg1•il•r) und der (;ypo-Fal1"0rli<lrw (Gl'iN .. \.dkr. 
llahiehl•·. }'a!k„n u~\1 .). f'il· ~ll'hn zu den Huderfiißlprn (l\ormonuwn. l'elika1wn u. ii.) 
•lllfi 1l1•r Bl'ilu·r-~tord1-(;rnpJll' in <h•ulli<'b1·u n·rwa11dt«1•haflli(·lu·nfä•ziehung(·n. haheu 
FiC'h ab1:r im f„rn1•m Yi•rlaur ihrn "'lammc:c<gC'><{'hfrhu· w1>it nm ihnt•n 1·ntfornt. wilh· 
r1•ud ~i1· andrcr„\'it~ nach FürhringPrs .\n«i<'hl infolg1• µ-h•khlaufcnd1•r .\n. 
pa~suo::::- nwhr in dii• X:whhar,;diaft d1·r l~ukn gctreteu sincL In 1kr t:e„amtreihe der 
\·ögel 'llchn sil' wohl im g:u1z1·11 höhf•r al~ Ruder(iißler. Heihn· ~törrhc und Hühner. 
:ihf'I" ll"!'H'ntlirh tiPfrr a!~ dil' :-;perling-~vögC'l. In ihrer .Jug:Pndcnlwicklung haben dil• 
HauiJ1·ögcL wie wir nod1 .~t·lrn wnch·n, eine gewi.<:~e J.hnliehkt•it mit 1kn :-ltördwn. 
si•· werden. wie diese, ])1•daunt 1rnd ~(·bcnd geboren. 11n1I illH'h hl'i ihnc·u tritt an <li•• 
"1„11r <lrs E·r-~ien Daunenkkidl'~ in kurzer Zeit rin zweites, da:; spüter unter dem 
hlr·il.11.•nden (;efiedf'!" :-:lehn bleibt. Bei den Reihern fl>hlt. da.~ zweite Daunenkleid. b<>i 
<h-n EulC'n ~ind diE· 1·ni~prech('J1dt>n \'t•rhiiltni„~e schon eingt>hend lx'sprochcn worden. 
llil· BudPrfiißkr werden ua('k! und Llind gelxircn und bl'<laun(•n ;iich t•r;;l spätn. sit' 
"ind al-.o e<'hte Xesllioc·kf•r. .\lit R(•t·ht hat man die jungl'n Hauhvöµ-el. ~törehe und 
HPiher al~ 1t11\·ollkomru1w "1•-.th0t•k('r bezeii·h1wt. da ;ii« kf•iuc ht:sondl'rn f:inriehtun
i-:t•n, will ~pnrachen o<li:r ~dnml..k·lwülsle zeig:f'n, und. «tündl' dN· 1 lor;;t nfrht nwist 
hoch oben. so wiirdcn dito ,Jungen bald au„ ihm h('rauskrahlx•h1. wa,.. bei d<'n bodPB
hrüt<'nden \rf'ihcn ja aud.1 talsädiliC'h d(•r Fall ist. Dil' (•ig1•11tliehen Xl'sthoek(•r
,Jung<•n VN)assen ihri' \\"icgf" fast immer erst. wenn .~h· roll bdif'1h-rt und fluµ-fähig
sind. mall denke 1.11m Beispirl an 'l'nulxm und Schwalbt'n. N11tiirlid1 gibt t'S im ein
i.t•lurn audi .\.u~nahmen. di<'>'I' slPlll'n daun ahrr 1ul'i~t f'iiw \n]'a-.~ung- an Pirw lw· 
stimmte Le\)('nsweise da.r. 

UiP Brutdauern der Bnuhl'i;:.ti•I „jnd verhiiltnismii.lliµ- lau).!. mau kennt his jf·t1.t 
Ki·inc 1''orm, bei der sie urnn vier Wochen betrüge. Das is1 dt·slrnlb auffali<•nd, Wl'il 
<·-. 11ich 1.um Teil um selu kl«ine .\.rtcn handelt, di:ren EiE·r ni!'l1t st•hw<'rt'r als 19 g 
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sind. Dabei muß man noch in Rechnung ziehn. daß hier die Jungeu ja nichl wie bei 
Nestflüchtern sehr bewegungsfähig und mit vollentwickeltrn ~inncswerkzeugen zur 
Welt kommen. Der größte und schwerste Haub\•ogel von ungefähr 11- 12 kg. der 
Kondor, braucht 55- -00 Tage zur Zeitigung seines etwa :!i,; g .o:chweren Eies, der 
Gänsegeier etwa 52, der Bartgeier 55 'fage. Das sind Z.ahleu, die sehr an die Brut
dauern der großen Rturmvögel Ninnern, die gleichfalls nesthoekende Junge haben. 
Man vergegenwürtige sich dnb€'i. daß das ll/t kg-Bi des ungcfahr 90 kg schweren 
afrikanischen Slmußes nur J:! Tage benötigt. und das 575g wi€'gende der Nanduhemw 
von 20 kg nur 35 Tage, und bcdN1ke. daß aus diesen Eiern bewegllche Nestflüchter
Küken scl1hipfcn: dann wird man .<:ofort zu dem Schlusse kommen. daß die BrutdauC'r 
durchaus nicht immer von der .Eigröße und der Entwicklungsstufe der Jungen ab
hängig ist. Ich habe auf diese \"erhältnisse in einem lä.ngern Aufsatze .,Die 13e
ziehungen zwischen Yogelgewicht. Eigewicht, Gelcgt·gewicht. und Brutdauer" im 
Journal für Ornithologie 1!)22 ausführlich hingewies(•n. Howohl für sehr lauge Triich
tigkcitsdauern der Säugetiere, als für die langen Brntdau<•rn der Yögrl scheint mir 
der Satz zu gelten, daß sie al.<1 et.was Ursprüngliches aufzufassen sind und sich da er
halten haben, wo die tragNHle .\lutlcr oder diefün \\{'niggcfährdct ~ind:meist ist dann 
auch die Entwicklung dcrJung1•n langsam. Vögel, llic auf C'in~nmcn Jnseln fn.stfoindlos 
brüten, oder die, wie die mcistc-n größern Raub\'Ögcl. so gul wie keine l~cinde haben, 
könnf>n sich gewissermaßen eine lang~ame l\cimes- und Jugendentwicklung leisten 
und kommen noch dazu mit nur ein bis zwei Eiern au~. Fmg-ekPhrt sind die wii.hrend 
ihrer .llrutzeit st..'l.rk gdiihrdeh·rl l<"ormeu \'Oll der Xalur auf Rdmelligkcit der Entwick
lung gezüchtet. und so kann t•s kommen, daßgroßcK(·Hlflüchtcreinf>kürt.rcBruWauer 
haben, als kleine Ncsthockrr. Die kleinf>n Uaubrogelarten legen \erhältnismäßif? 
recht große Eier. obgleieh ihr Gelege meist virl eircieher ist. als bei den großen. Dies 
trifft mau bei andern Yo~C'lgruppen ja auch häufig an. Das Dotlergewicht der Raub
vogeleier entspricht ansclwinl'nd dem der meisten andC'rn Nesthocker und beträgt 
bei den von uns untermchten .\rlen ungefähr 18 20 \', H. des Gesamteies. 

lm Gegensatze zu sehr vidC'n, aber durchaus nicht. w allen andern Vogelformen 
sind die männlichen Raubvögel zum Teil erheblich kleiner als die weiblichen. Unter 
den heimischen fälll dies beim .'-;perbcr am meislen auf; hier ist der 1Iann nur zwei 
Drittel so schwer wie seine Frau, denn die Gewichte betragen etwa 160 zu 2j() g. Bei 
andern Arten ist der Unter:;chied weniger auffallend, und bei manchen großen Geiern 
garnicht. vorhanden. Bei den Neuweltgeiern sind die Gt·~chlechter wohl entweder 
gleich oder das :Männchen ist größer, wie namentlich beim l\ondor. Man hat sich viel
fach den l\:opf darüber 7.erbrochen, weshalb grade bei den meisten Raubvögeln die 
:Männchen oft gradezu Zwerge sind und hat. gemeint, daß das mit der Jugendaufzucht 
zusammenhänge. Da die beiden Geschlechter ihrer verschiedncn Größe entsprechend 
auch \'On verschicdnem Haube leben. also das Sperbermännchen zum Beispiel fast. aus
sclilicßlich .Kleinvögel, das Weibchen aber 'l'aubcn und ähnliches schlägt, und die 
Gattin in der ersten Zeit nach dem Ausschlüpfen der Jungen fest auf diesen sitzt, 
während ihr ~ann die Beute herbciholt, so bringt er, seiner Jagdweise entsprechend, 
das für die kleinen Jungen Geeignete. Diese \'orstellung hat bei dieser An in der 
'fat etwas für sich. Schwierig aber ist es, eine Erklärung zu finden, wenn der 
<.irößenunterschied nur gering ist, sich also :Mann und Weib, wie zum Beispiel bei 



den WeihC'u, gl<'ivh 1•ruith1\•u .. \uch bei t•iuer größt•rn .\mahl l'(ll\ ~olrnepfcnartigen 

Vögeln sind die WeibC'hen größer als die MännC'l1C'n, hier könnte man vermuten, daß 
die verhältnismäßig ric.~igen vier Eier, die diese Yögcl in vier Tag<'n legen, zu ihrer 
Erzeugung große Körper erfordern . .Man vergegenw1i.rtige .'lieh. daß das Ei des unge· 
fähr 45 g wi<'gcnden Flußuferläufrrs (l'ringa hypoleucos) meist 13,3 g, aho gegen 
30 1·. II. der Mutter wiegt, und das Vierergelege '/~ von ihr au~madll. Bei solchen 
Vogelformen dagegen. lx'i denen zw:u das Gelege wegen seiner großen Eizahl ver
hältnismäßig sehr schw('r. aber das einzelne Ei leicht ist, sind die Weibchen häufig 
viel kleinC'r als die lfünn<'hen: so wiegt eine Uandarin('nte (.\ex Aalericulata.) 500 g, 
ihr Ei 50 g und ihr Gelege von etwa 13 Stück C50 g. Dieses wird hier in 13. beim 
Flußuferfüufcr in .1 'l'a.gt·n hervorgebrachl, und der große Untcrschi<'d bestC'ht. also 
darin, daß in dem einen ]~a.lle die Mutter 6/~ ihres Körpergewichts in 4, im andern 
in 13 Tagf'n an Eiern t•rzcugt. Bei drn n\lr wenig Eier legenden Laufhiibnchen (Tur· 
nix) spn·chen wohl andre Dinge für die Größe der W<'ibchen mit. denn sie sind ja. 
auch bunter und strcitJu;jtigcr als ihre )länner, die :mflschlicßlich der l3rntpflege 
obliegen. Daß diese aber k<'in Grund für die Kleinheit der :Männche11 sein muß, be· 
weisen die Tinanms', Bmus und Nandus; grade beim Nandu i11t der Halm viel 
stattlicher als die Henne, trotzdem nuz· er brütet und führt. 

Die Füttrung der kl<'incn Jungen geschieht wohl bei den ml.'isten Haubvögeln, 
außer den Geiern. in der ·weise, daß die Eltern. und zwar vnrwi<'gend das Weibchen. 
kleine l~leischslüekc \'On der Beute abzupfen und 11ie den Kindrrn Yorhaltrn, die 
~ehon wenige Stunden nach dem Ausschlüpfen imstande sind, rlas Gereichte abzn· 
nehmen, und zwar leitet sie dabei der Gesichtsinn, iin OC'gensatzf' zu den Eulen. Nach 
genauen Beobachtungen in der Gefangenschaft iiit tnn Gän,~eg:1•i(•r und Kondor aus 
dem Kropf und tragen auch den Nahrungsvorrat darin nach llam;c. während dif' 
fanghcw1•hrten • .\rtcn das Futter meist in den Kr:illrn zum Horsl<' bringen. ßeim Bart
geier (Gy1mdus) ist beobachtet worden, daßerSlliC'kl'wie<'inen li:uh«chwanz im Schna
bel forttriigt. flpä.terhin geben die Alten ihren Kindern d('rhre Rroeken und schließ· 
lieh übNla.<tsen ~ie ihnen die ganze Beute zur Selb~tb<>arbf'itung. Mac p hc rs o n be
richtet vom Steinadler, daß er seinem mehrwöchigen Sprößlin[?e grrnpftc Hübner und 
Hasen vorlegt. und zwar hatte das Paar solche zugerichteten Stücke immer schon 
im Yorrate, sodaß, wrnn der Beobachter dem Jungen heimlich den Fraß wegnahm, 
Vater oder :Mutter bisweilen sofort wieder mit einem sauber abgepflückten Vogel 
oder Säugetier erschien. 

Bei dC'r Aufzucht vom Ei ab aufgepäppelter Junger machten wir über die Be
kömmlichkeit des gt•rf'ichten Futters folgende Erfahrung. Gaben wir frisch ge
schlüpftC'll Falken. Ilus~arden oder Habichten Flei.~ebstückchen mit Fell, Knochen 
oder Feclem, so erkrankten sie unter krampfartigen Erscheinungen, gediehen 
aber gut, wenn die Nahrung aus fein zerpflücktem, reinem Fleische von Iacinsiiugcrn 
und Kleinvögeln bestand. lfit dem .\nlegen des zweiten Daunenkleides, also ungefähr 
von der zweiten \Yoche ab. \"ertru~en sie auch schon etwas Ballast; den lfäuse fre~sen
den Arten brauchte man dann diese Nager nur noch grob zu zerschneiden. Habichte, 
Sperber und Falken verschlucken Knochenstückchen unbedenklich mit, verweigern 
aber. Wf'nn sie nicht !<ehr hungrig sind, die Annahme eines Bissrns, wenn sie dabei zu 
viel l~edern oder Haa1·e in den Schnabel kriegen. Zu der Zeit, wo die Jungen anfangen, 
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ei111·11 bt·fil·dt'rlcn .Eiudriwk 1.u madu·u, begannen wir J,::UlllC odo·r lHLI' olx•rflächli<-h 
zui.::niehtett• Beuu•tit•fl' \'Orzulegen. die dann erst etwa..-i ungl'~chickl, ,;päter aber in 
rler:wll>Pn \\"eise. wie es die• ait('n \'iigd tun, 1.errii>~en wrrdcn. N:wh dem .\ngcführtt•n 
könnte man meinen. <laß die wirklichen fätern die glri<·he .\b.~tufung hf'im "Fiiileru 
mud1cn und dazu dur('h df'n .\nhlick je dPs er,;1en od1·r zwt-itPn Damwnkll'ids oflp1 
<h·fl l•'f'dcrkleid.o; nngrrrgt Wl'r<lPn . 

. \ußcrdem beobach1etcn wir. dnli dfr Jungl'n d!'rjeuigcn _\rteu. dir ~rns~ehlit·ßlfrh 
dai; .\luskelfleiseb von \"iig1·lu 111H.l nicbt zu kleinen Fiäugdil•n•u fressen. am lcichtt>· 
~tt-n grnß zu bekommen sind. rknn dics1• Stoffr können wir gut in Gestalt \'Oll 

frisdte,;tem Kanüwhc'll·, Bat u•u- oder \"ogelflC'i~dH' ht·sehaHo•n. ~dnl"i<'riger ist 1.•s ~d10n 
l)t'i denen. die (lraußcn viel .\läu~•·, Frösche. Kerbli4•rc und ähuliche„ zu „jcb nehnH·n. 
denn i;ie werdeu anch hei größter Sorgfalt leicht \1·ei<'hknodiiµ-. Es ."<'heint 1111möglid1 
zu sein. die cigentliclwn <ieicr gut .;-roßzuzi<·hen. w1•niµ-,;ll'11>< i;;t e,; w1'(ln uns, nod1 
afrika.nisdwn TIPise1H.kn. diP si('h 1liesN .\rbeit unt{'fZOg•·n ha.tlen. g:eglückt. Wir 
11underu uns. <laß im I•' r id 1• 1· i (' h folg:endef! steht: „.fo ed 1 !' l'. (la.~ hl'ißt je rauhg(•
wnndter dir .\rtf'n sind. d(•,;10 fritwres )1uskrlfh•i«<'11 l)l'diirfrn ihre .Jungen zu1 
\t,wng; je unedler. 1las heil.lt jP a!lgt•nwi1wr und an„pnwhlos!·r dit• .\llcn bei d1•r 
Wahl ihrer }'utterstofff'. desto ki("htcr sind nul'h ihr .Juug-(•Jl zu rn,iPhen.'· l! iC'r !1111 
l'S sid1 wohl nur dannn gehnndrlt. "('\1011 recht lwrang•·11·a(·h,;1w X(•stjuugl'. wit• l!it• 
dC'r Valkn('r oder der [,iebhah1•r g1•wöbnlich nimmt. aufzuziPhn. Solcht• Tit•rc haben 
dann YOll der elh•rliehen Fütterun~ lwr noch <'int•n \·orra( an ge('igneten Nährstoffrn 
in sich, dN ihnen dir \'ollendung ihres \\'ach~tum„ bi;; zum Selbständigwertlen ge
wflhrleil!tet. 

.Junge naubvögel sind in tl"r crslen Zeit. etwa bis sie ihr zw..ites Dau1w11klcid 
nng-C'legt haben. gcge11 Kälte n·cht empfindlich; wir hnb4.•n aiP dalwr. wii' 1l11Ch ~Oll><! 

dit' NrRthoekrr. unter l'kktrisd1 <~uf etwa 40· geheiztC'n \Viirmekis.~Pn gchalt<'ll. An
fang;; gibl man ihneu l'irwn kleinen, mit 1-len g('flilltt•n Korb. spiiier. 1n'nn si" her
anwachsen, einen immer grüßern, sodaß außer dri· eigC'ntl id1en N0stmuldc g:ewi.~~rr
maßen noch ('in Horstraud hi('ibt. Wenn die zwciH•n Dannt·n l"OJI enlwick<'H siud. 
wird c·s den 'l'il'rcn lf'ieht zu h('iß, und sie fürchten siC'h dann ~ehr 1·01· der "onil('. au~ 
deren Slrahlen sie in den :-.chntlen w flüchten trnC'htrn; dabei kö111wn sk lt•iPhl über 
den Nestrand geraten und herunterfallen. l"m si<' abzukühleu uud zu lPbhaflem PuLzen 
dC's Gefieders zu \·ernnla.~sen. bebraust man sie mit cinC'm Palmen.o;prengrr. dadurch 
dämpft man zugl<'ich auC'h den fürchterlichen Staub, d(•r beim fortwährenden .\ b
~chilfE'rn dE'1· ,;pro~S(·nden Feclcrhilllen entsLeht und wolkcuartig aufwirbelt. wenn diP 
\·ög-el mit den fiüg('ln sehlag('n .• \l~ UnterlagP (•ignt't sich spät.er l>ei drn grüßcm 
l"ornl('n r1'cht gut :...:chilfbPU oder Rtroh. nnd namentlich die :...:trohhül!en 1·011 Wein
tln.srhcn kistcn ausgez(•idmrh• l )i(·u~t.e. Sie geben ni,·ht so hl'iß. die Ti<'fe können sich 
dar~in gnL festhaltrn, ohne <laU die Krallenspit~cn darunH:r leiden. und man sieht 
wfiillig h<'rnnlergcfallnc FlC'isehbf!wken oder Reste der ~\lahlzeit sofort. 

In den ersten Tagen C'nllccren sich die Kleinen, indcn1 ~ic sich um einige J.lenti
meter weit nach rüekwi~rts ;;chicl>en. und verunreinigen natürlich die Neststoffe da.
bei. Anscheinend C'rneuern die all<'n Vögel solch beschmutztes Gcnist. ~päterhin 

fliegt der Kotstrah] in weitem Bogen über den Horstra.nd, wie man <lies auf Bild 7 
der Tafel 137 ull(l Bild 2 der T:iff>l J lO beim nan~(·g<•i('rimil beim -.;f'Cadler :sieht. l"iir 
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dc11ji:uiµ;.1·11 dn Haubviig•·I im /.im wer aurt.icht. Jwd•·utt't dit'."'' für die Tine sd1r ~.weck· 
mäßiµf' li<'inhallung" d1·s l lor„t1·.• eine ihm St'hr un1•rwün . .;d1tt' \·er"!'hlllulzung de" Fuß-
1„„11-11„. d,.,..,..,.u -.;fü1l1rn11).! daun fa.;t stündlich 1·rfnlg•·u muß. I•:._ i'<t grad<!ZU t·iu 
Kon„htück. „kh zwi"l'll<'ll dni:.!•' ) letcr weit a11„l"inand1·r,..u·hernle11 :~fr,..tkiirl:eu t.ll hl.'
wegen. in 111•11<•11 sdwu ht•r:ing1·wacb~H<'r•' :\lilatw. Wa11d1•rfa\k1•11 od••r ll :1hichte unter
gebrach1 sind. denn d1·m wnhrcu Krt•111.frue1· \Ol! $chü~se11 knnn dt'I' mit den \"ol'l>ll· 
r••itung~lwwci:unp.-en 'ln \'ii)!f'l nicht \'f'1·trant<· k:wm 1•ulg1'heu. und rnaueh liebt·r llc
"Uch hat trolz 1111,..r.·r ••indrin~lif'h"h'll .\lalmung zur \"orsicht n:wh dem \"{'r!a.!!!1f'1l 
un~rer \·o;..:••htubt· lau;::t• au ~1'iill'n Klt>idt·rn :rn waschen gehabt. l 11~r1· l'flcgliul(e 
'' nllt1•n offruhar niC'bt. daß siE' d1m·h dihM .\bsd1l1·uch•rn dt'"' Kote~ ihrcu llm·-~t "'a.u· 
lwr hit>ltl'IL. dl'nn W('tltl "'if'. schon h1·r:111g-1·11nchscn. mit dt'r Brust lla('h aull.cu aul dc111 
llorslro1nd~· "aßen. "O s1u·i1t.tcu f<ic ihn' \11skernngC"n uobedcnklkh iibcr(lieNcsl111uld1• 
hi11 :111f ihrt> 1;1·~f"l1wi'ltt·r; sie Llrl'hl••n ~i,·h al~o ni(•l11 1·orher uu1. 11il• es jH die Kolk· 

raU.·ukiudPr "'~·hr l\\•·c•kmii!Sig tun. 
Chl"r di(• Füttt•rnn:,:: tll'r nltl'll Hau\/1-ö1Zt'i. namc·11tlid1 11\-r zur .la;::d 1·crwandtct1 

.lJ•tt•n. i~t "'0 viPl )..:l'"'(·hric·h('11 wor<l('ll. d;iLI wir hier 1011 wf'itcrn \nl-!al>t.•n absehn wol· 
!Pu. Wir hnben bei dPr l\(>handlnng- df'r 1·:111!.'11 a.uf S1•itP 2 schon 1tt1f das Wkhtigstc 
hin~(·Wi•·"'~·n und bPluut. daß die ;..:rnß1 ierfn'~scttdcn das \'cr"'d1hll'kt'rl 1·ou ll a.arl'n 
und l·\·1kr11 tonlkhs1 1·1·rrneidcn. ind,•m RiP dit• lfoutc· rupfl'n. 1111d 1.war lun sk di1.•s 
aueh b<•i "iiugPlien·n_ ind<'lll sie in um"'üin<llicher Wt•isl' tlil' llaan• oil1pl'lücken. \·iel
foch frt•ssPn siE• aul'h d;is Fleisch ;uh t'incm in <lic 1 laut g('Tissni~n Loche herau,;. so
d;iß dann unr dns Hd1lirßlich u111g1'krempclte 1'1'11 mit d1·n darin hiingendcn grnßcu 
Knocht'U übrig blPibt. Wir habeu uns übrigcn!'I nif' darnu ülX'nc·uµ-cn kÖlllH'll. da.0 
m1„re l'flq;liugc hci111 Frt's"cn plam11iil3ii: 1.11 \\'(•rk<' µ;iugen, sie 1·1•n;uchtc11 inuncr 
wit•der. ;in<'h da Flcbwh ahzurt'i&·11. wo gnrkeini; "itzt. nnd dab('r daunt e~ auffal
lend lan~··· his sie mit ihrl'l' \lahlzei1 7.ustan<lt' ko1111111·n. zumal siP µ;ewühnlich sehr 
kleine :-lhiek\• abreiLll'n. dil' ~arnidlt im \'1.•rhii.ltni~s1• 1.u 1.kr Hreite dN 8chnabelwur1.!'l 
und der \\'t·ite d('.~ ~(·hluudcs stt'illl. l·:H krnnrnt hiinfig vor. daß w111 Bei,;piC"l <'in 
Turm- odC'r C'iu Baunifalk Pi1w l,,'l"Oßl' .\ la u~ ~äubnlil'IL und umstäncllil'h ausfrißl und 
d:rnn dodi sd1ließlich hint<-rhrr 1las ganzt' F(•l\ mit Rcl1ädE'l l•'ülk·n un<l "chwam . 
• 111f Pill!unl hC'nmtn;i<'hlu<'kL ,..ndaß man d1•H Zweck ~eine.'! grndezu zimperli<!h1·n .\m„ 
schälrn~ ni<'ht re1·ht J„·g-r<'ift. Bei clPn rinzehwn _\r\t'll ::coll auf dif'~c Yerhfdtnis•t' 

noch niihc•r eingeµan~l'H wf'nlE'n. 
Daß dE•r frC'ssewlf'. od,·r wi(• der l<':whan~dru<'k !wißt. kröpfen<li' Hau bn1gel g1·ößn· 

Beut.· mit 11'-m Fanc:C" f('sthiilt und mit dt'm "chnalwl "tückt• abrt>ißt. weiß wohl je· 
<it'r. Hil<I s dtJr Turnifolk„ntnfrl "N"r. J.)k lorintrl die.~ wr .\n«cha11ung. Der \'ow·l !';tcllt 
sich <lah"i en1 wedn mil lwidPn l;'iilk•n auf den ll:luh und frillt dazwischcu hernu~. 
ixler ••r 11imm1 ihn nur 11nt1•r einP11 Fall!{. dalwi wird zum Fe~thnlt(•n haupt•ii.c·hlkh 
<lie l\rotll•· df'r lnncm!'he [)('nutzt. Gelegentlich 11·ird <lif' )lan~ odpr clf'r ~Jlf'rliniz auch 
in einem Fange frei gchalwn. wobei aber nicht, wiP bei den Eu\('u (sirlw Bild Nr. ·I 
!ler \\·aldohrt'nlentafel Nr. 12:!). zwei 7.Phen nach innen und ~.wei nach außen 11tchn. 
!!Onderu ciiw richtige Fau~l gebilclPt wir(\. das hf'ißt die »ordf'rl\ drt•i 7.elll'n stehn 

der hintem gegenüber. 
Jeder. <lcr einmn! lrnndgrl'ifl ich mit Haubvögcln w tun gehabt hat. i:>l schmerz

lich vou dPr \\·irkungswPi~<' der lningt' überrascht und gr~(l•'ZU rcrbliifft, wie ral!ch 
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und ti<'f <lif' spi11.f'n Krall<'n. sf'lh~t der kleinsten .\rteu, in die mf'n~chlid1" H;un ein
dringen. Ganz be~onders erstaunt man aber darübrr, wie fest ein Haubvogel das Er· 
:.(riffn(' h:d11•11 k111111 11nd wit.> ~('hwer die Z.c·hen zu lösen sind. Das kommt vor allen 
Ding-1'11 dahn, dali die Krall(' ni('ht wie beim Kratzen an df'r Haut Pnt!aug fährt, 
«andern rechtwinklig auf sie aufgesetzt wird und sich in der Bichtunµ; auf den Zehen· 
ansalr. hin immer weiter eingräbt. Der Zehenschluß bleibt. durd1 1•inc Art. Sperr· 
vorrichtung erhalten, bis der Vogel ihn absichtlich löst; bei den Eulf'll i~l es übrigens 
ähnlich. 

Wohl di1• mcbten Raubvögel tragen ihr Ncstgeficder -~ehr laug:c uml wechseln 
Groß- und Kleingefieder erst naeh Jahresfrist; sie gleichen darin den Kormoranen, 
vielen lfoihcm un(l vielleichL mu1when Störchen, während doch bei weitem die mei
sten andern Vögel wcnigsten,;i die kleinen }'cdern bald nach dem Verlassen des Nestes 
oder mindeslC'ns nach einigen )lonatcn erneuern. Das erste Daum'nklcid, das die 
Jungen mit aus dem Ei bringen, ist. die Yorstufe der eigentlichen Federn und sitzt 
dann, bis es abp:eriebcn wird, auf deren Spilzt'n: zwb;chen <lie~cm ersten er~cheint 
schon bald ein sogenanntes zweites oder 1'elzdaunrnkleid, <las eine Pntcrk!eidung 
zwischen den Kielen des Gefieders darstellt., wie wir <lies in der J~ulcneinlcitung 

schon erwähnt haben; auch bei Störchf'n, l(ranichen, uicht aber bei l{eihcrn, trifft man 
da«selOe Verh:lltcn . ..\Ierkwiinligt'nn·i~(' wird zum mindesten bei vielen Raubvogel· 
:irtcn dil'~es l'nterwams schon beim oder unmittelbar nach dem Flüggcwerden seines 
Träg-er~ dureh ein neues er~C'tzt.: C'S fallen also zwischen den kaum \'erbornten Kleingc· 
fiedcrfodem große weiße FloekC'n lwrau;;. Warum dieses erste Pelzdaunenkleid, das ja. 
noch garkei111•r .\bnutzung untc•rworfen war, nur so kurze Zeit getragen wird, ist nicht 
!'t:cht. vcrstiin<llfrh. [n der Rt'ilwnfolgC' des 'Vechscl~ der Schwung- und f:khwanzfedern 
bestchn bei den einzelnen flrnpJ!l'll ~ehr t'rlwlJlieh•· \'crHd1iedenhPitt'll: clit• echtp11 
Falken untNscheiden sich an~e!Ll'izwn<l vorl allpn andPrn \'ögt'ln dadurch, daß ~ic 

mit. dc1· <ll'itten Jlandschwin~<' \·on innen h<'g-inn('n. '\ur i11 wenigen \"ogf'lordnuug-c1l 
weichen C'inzclno i;·ormt·n in tli„~cr Hinsicht «tark nin d<'n übrigen ab. wie zum Bf'i· 
spiel <lic Spaltfußgans (Anserana.s semipalmat.1) und <lf'r Jungfernkranich (.-\n[hro· 
poidC's virgo). 

Aus der Gruppe der Haubvögel kommen vf'rhällnismäßig rn.hlrcich1• Arten in di(l 
Zoologischen Gärten, und viele davon halten sich, ohne daß viel Umstände mit ihnen 
gemacht werden, .Jahre und Jahrzehnte lang. besonders die Geier- und Adlerarten. 
Dagegen gehören die eigentlichen Habichte, die Rperber, Weihen und manche Fal
ken zu den .\usnahmen. da sie an die Ernährung ziemlichhoheAnsprü<'h<' stellen, und 
man nnch auf die Eigenheiten der einzelnen Stück<' Rücksicht nehmen muß, nament
lich was die Einrichtung der Käfige angeht. Im :Fri<lerich steht zwar der Satz: 
,,Aber zum Brüten in Gefangenschaft. versteht sich kein Raubvogel. Uuffon sagt: 
Er zeugt keine Sklaven!" J,eider beruht er nicht auf Wahrheit uml ist dem falschen, 
vermenschlichenden Vorurteil entspruugen, daß grade Raubvögel etwas ganz Besan· 
1lres sein müßten. 'l'urmfalk. ,fokaJ.ßus«ard, Wl'ißkop[-~eca.<ller, stcina<ller, Kara.
kami., (fünse·, Kutten- und Bnrlgeier, Kondor und 11abengcicr ;iind mit Erfolg in Ge
fangenscha.fl gt'ZÜf'htet worden, uod man könnte sicher noch viel mehr Arten zur .l"ort
pflanzun~ bringen. wollte man sie paarweise in geeigneten Räumen halten. 

fllwr di(• i,wi~t ig~n l·';ihigkt•i11·n der von uns großgi...:ognen heimiseheo ltaubvögel 
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lautel unser l-rkil nü·ht i<ehr g:ün><Lig. Sil· h•nwu die tn?ruwud•· l•;i);!t<llS<'imfl t'iner 
Fensterscheibe nur f'.chr !<Chwer oclcr garnicht, tobeu hPim ,\ublfrk harmlo!<cr. ncuf'r 
Hinge mci~t wie unflinnig nnd ,-cr~u(']l('n es auch nicht, wie<>~ 1um Bl"iHpicl tlic Haben 
tun, sich von dN l\('schaffcnhcit i<okhcr Grp:cnständc zu iibE'rzcugen. An drn :Fängen 
m:ip;cfosseltf' Beüwögel bep:rcif<>n wohl nie rkh1ii!, (laßi<io'f1·-;tg-._·mad1t ~in(l und nicht 
wcgkönnen. Beim J~rwcrb ihrer Jieutc handeln sie zwar sehr zweck- aber wohl nur 
lriebmäßig, denn das Schlagen i~t ihnen angeboren, und die .Art und "·eise, wie sie es 
tun, in ihrem J\örperb..1u begründet. Die Verwendung der Falken und Habichte zur 
Beizjagd beruht im wesentlichen darauf, daß clMll \'ogt•l durch {•inc J•uttcrgednn
kenvcrbindung seine Scheu vor dem J\fcnsdir>n ahgr>wiihnt winl, und dN J\lcnsch dif' 
Geschicklichkeit des Haubvogcls im Beulemachen ausnutzt. Davon, daß der Falk 
bewußl für seinen Herrn Beute schlägt und sie ihm gar bringt, ist natürlich keine 
Hede, wenn auch die meisten Laien glauben, daß dem so sei. Auf die Beizjagd, die 
Abriebtun~ dazu und die zunftgemäßcn Ausdrücke werdf'n wir nicht eingehn. denn 
über diese Dinge gibt es sehr a.usffihrlicbe alte und neue Werke. Ich selbst hal,x, zwar 
abgetragfli' \\'nndcrfalken bei der .\rf><•it gcsehn, sie aber nie dazu abgerichtet. 

J.fon hnl <lie Gruppe der Raub\·ögcl in verschiedner Wt·i~e cin~clf'ilt. Sharpe 
trennt die Neuweltgeier (Catharliformes) nls bcsollflre Ordnung von den Accipitrifor
mcs a.b, zu der dann alle übrigen föwbvögel, einHcliließlich des Sekretärs und <kr 
\ltwcltgeif'r g<·hön•n. und rechnet wr :Familie dC'r J<'akonidae aud1 <lil' Habicht-. 
Bu!l~:nd- und .\(ll~·rnrten. G-adow l)l:zeichnet alle Jlaubvögcl als Ordnung }~alconi
fonnes, reiht ihr als l"nh•ronlmm:..: einerseits die Ncuwl'ltgeicr und andrl'rseits dh
~op;cnannten Stoß\·ögl'l. \ceipitrcf', <•iu. zu denen er ah einzelne Familien den Sekre
tär. die .\ltwcltp;cicr ;;owie a.lle übrigen Raubvögel redmet. Bei ibm sind die Adler, 
Hussardc. llahirhtc und Falken llnll'rfamilien der Falkrnvögel (Falconidac). Har
t ert endlich faßt alle Raubvögel als Ordnung Aecipitrcs auf und teilt sie in die 
Famifü,n Fal<"Onidae (echte Falken) Aquilidac (.\tllcr, Uussarde, Weihen, Habichte, 
llilanc, Altweltgeier) sowie in Cathartidae (Neuweltgeier) und Scrpentaridae (Se
kretär) ein. Wir werd(•n uns ,·ielfach a.n die Hartertsche .\nordnung halten. 

Raubvögel sind über die ganze Erde \-crbrcitet, WC'nn auch 11icht in allen Grup
pen. Milan- und bu~sardartige, auch Adler und Falken gibt es fast überall, dagegen 
sind so ausgefallnc :Formen, wie Sekretär, Bartgeier und die Xcuweltgcicr an be
stimmte Tiergebict.C' gebunden, wu.q hci den ium Teil so gewaltigen l<'Jicgcrn auf
fallend ist. 

Die geographischen t'nterartcn nicht mitgcrechnrt. diirftC' es gegen \"il'rhundert 
Arten geben. 

Alle uns bekannten Hanbvögel kratzen sich den l\opf \"Orn herum, ebenso wie 
die Eulen und fast alle Großvögel. Anscheinend badi-n die meisten im Wasser, einige 
sicher auch im f-;n.ndc, jedoch wohl lange nicht alle. 

Ober die Benennung der einzchwn Raub\'ogelartcn herrscht. wenigstens in den 
deutschen Sprachgebieten, große Verwirrung. In manchen Gegendeu wird so ziemlich 
a.1les als Habicht, in manchen als Stößer und in Siiddcutscbland so \·ie der Schweiz 
alles als Geier bezeichnet, und wäre es auch ein Turmfalk; ja. selbst Kolkraben 
haben wir dort >'O nennen hören. )[an muß sieb also da.ran gewöhnen, daß der Fach
mann unter llabid1l oder Geier eine ganz })('stimml<' Art O<ler eine bestimmte Uruppe 
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11;r..;khL daß lliC'."f' Wort" ahf'r jP nad1 ckm <irtliclu·11 Spra!·hgd)rnudw Ba.ul)\•ögf'l 
überhaupt he<lPn!l·u. Größn·. oft schwt·lwnrk Ror1w·n fiihrf'n häul"iµ dC'u Sanurwl· 
narnen Wt'ihen. den man n•in wil'~enschaftlich nur auf die Gattung l'in·ns anwendet. 
und den man. um lrrtlimt'r zu wrmeidf'n. nicht nud1 noC'h ir~ GC'~laU \'OU Oal)('l
weihe auf die \Tilane (.\film~) iilwrtrag-en sollte. 

8chon au.q <iif'~Pr l"nkl:irilf'il in dn .s"1<mCn!.(t>bun:.:: g1;:ht herror. dall in den wC'il
sten Krt·i~f'll. l'imwhließlil'h dN m1·i'<lPn Jäµ-..r und l·\ir~trr. f'i1w g-roßt• l"nk('nntni~ 

nicht nur dt•r \rkn. ioondrrn audi der CTattun)tC'll lwrr ... eht. µ:enau so. wi1• iiber dil' 
~cbncpfrnvögl'I und di!' Ent,..n. di(• mit ihr1•n l'r:.irht„ SomnH•r- und \\'!'i!IC'henklei
dern p:nuz be~onrlrn· ~ehwil'rigkeit(·n bereitPn. \uch mandie lfrlllh\"Ogt·l:ntrn sind 
insofern r1wn.." k11irni;. al" 11if' .r11ng-cn und di!• W11ihc-hen and<"r!l grfiirb1 „ind als 
llif' nltrn 'lii11neh11n. 1<odaß bf'i ihrPr Heslimmung nwhr die Forlll da.~ J•:ut~'·h11idendr 

ist als di<' farl><•. :"ehr drh·n olx·rflä('hlichen Hcohad1tern isl l'" anßerd('[n unlw· 
knnnt. 1lall g-<•\\i'-~1· H;mlno!.:"clar\1·11 ;111 hhtim11111· (i1•liin<h• g-1•bund1·11 sinrl und l'ÜW p:;1nz 
bestimmte, für ~ie b1·zddul!'nd1· ./a.!;:dwei"e hnbeu. \\.t•nn nbo j11manrl 1·r.dihlt. er habe 
(•ioen llnbieht in la11g>1amf'ru :-Odiw('ill•flug iib<-r <kn 1-'(•]d('rll nml1(•rkn•is1·11 sehn . .«o 
war es fa...~t. immer ci11 Hu„~ard. 111111 der ,·ogPlk11111lli!'l1 nidu ~ehr bt,wnndertc :\'atur· 
freund m(•rko Aich ein fiir alle .\ l:il. dnß Pr dra11Ur11 ~o g-ut wif' inwwr nur Bu„snrdc und 
Turmfalk('ll w sehn hf'kommt. 11·ru11 er nicht das (iliirk hat, ülwr f1·udnN1 \\.ic1<f'n 

und iibf'r Bohr n.uch nOC'h W('ilwn. urul au (lt·n lfonrlf'rn größrer :"e('n <[(•n ~chwan1·n 
.\lilan w treffen. f;„ i~t hi..r ;ihnli1·h wit• h•·i den ~iugrögelu: die .\rt1·11. di~· die rnlb
tiillllici.JstPn .Kamen hahen. sind dur<·hau~ nicht ,Jie bäufi):!~ten und a11Hallendsten 
So kommt es denn. da.ß wir l" il'l':.!iirt1l('r iuHHf'r wi•·rl11 r (lit• Erfahrnnµ- UHlC'ht·U l\lÜ!<,.;('O, 
daß die vielen, df'n 7.oologiRdll'n <iiir1cn g1·„d1t·11kt1·11 'l'urrnfo!k• 11 ;il" :-0111·rhcr odn 
Rtößer. und die 11ndhlig:11n g"l'sp1·nrlP!f'n H111<~ard1• :ib llabiehte orll'r g:nr als .\dler ah· 
g-eliefert wrrdrn. 

Wä.hr11nd man friilll'r. 1 it•lkid11 mit .\.uRnahnw drr eig-1·11tlid1t'll (,.!1•i,•r. fasl alle 
Haubvöµ:(•I fiir ,;chädlieb hielt. j„1 man da.von !äug„1 ahgl•konrnH·n: man n•cbnet jetzt. 
namentli('h die 1.ahlreic-hen \ lii.u„cfr1·„ser untt•r dit· uützliehen \·ogf'lnr••·n. Wir haben 
l'S bi„ber vermi('den. auf di!· lk).!"riffo nützlich Ull(! ;;ehiidlic-h zu Rf'riau C'iozugebn. 
denu sie 1a,.,,.,11n ~ich ,;f'hlednt>rding,; nicht fesllt•i.r('ll. 'Vf'nn lx'haupll'I wird. daß ein 
Tier nützlich 0<kr Rchädlkh st•i. so .~t(>l\(' man zunikh,;t die· l•"rage: „ Wem7'' l•'ür den 
Jäger zum llt·ispiC'l macht si<·h jedes Tier unniit~„ das sich an ei11Pm lfrbhnbnküken 
oder einf'm .Junp;hasen 1·l•rg-1·1•ift; für de11 Lundwirl i"t oft <las,.,(•\hc (ieschöpf :d~ 
:.\fäuse· und l\ nhtiervntilger UU!-!;<'lllC'in nützlich. Da der .Tä:?er nlx'r t•inc Flinte hat. 
und der I\ll'inbauer im allg1•11111ine11 nicht. so mull (In 'lii1t'<f'\·..rtil~11 r sl'in„n ('"l)('r)!rif[ 
in da.« .Jagdrecht gewöhnlidi mit dem Tode büßt>u. 

ln 1w111·rer 7.eit hat sieh (li1• \uffa,.,snn)! 1·inµ-1·1n•ihtt·r Kn•j..,,. i11~of1•ru griindt'rt. 
als man cineriil'its erkannt hal. daß ~ehr vil'le T i1·n1 wedC'r nütdif'h noeh schädlich 
sind, daß .«id1 be i audern ~owmannler Nutzt•n uud t:khackn dit• \\'age halten. und 
daß \"iele, nauwntlich gröllrr u111l offen lebl'ndt• \'og-t·lfonneu 0<0 wr 13elebun~ df's 
Landscba.flsbikl('," beitragen. (laß man den gning(•n Schadf'n. di>u sie bl."i ihn'r 
Seltenheil H'l'Ur1<a.cheu. gern mit in den Ji.auf n('hmcn kann. Di(·"1i :\'alur;whulzhl'
strebungen hnbt•n skh zu Grsetzf~n verdid1tct, und so ~incl denn mit .\11„uahme \'OID 
I:Jabic-hte. \"Olll Sperber nnd \"ielfal"b auc-h \'On der HohrwE'ihe sehr \"if'IE' Haub\·ögel cla.s 



g;mzc .Jahr hinrturch und •·inig:e wenigstens in ihrer Fortpflanzung.~zeif. ~taatlich ge
~chützt. In Wirklichkf>it nülzt dieser Schutz biRher leider nkht vif'l, da \\'l'itau!< 
die mf'islcn .Jäger eben alle~ wirkliclL für einen ll:1bicht oder Sp<>rber halten od<'r 
aber halten wollen. uud übl·rdics die blaat~anwaltsehaft wohl nur ~C'lten einsdm>itet. 
weun es bekannt wird, daß irgendwo rin Baumfalk, <'in \\"cspcnbu~sard oder rin H.o
t.N ·Milan erlegt wnr<le. Wir wolku df'n Herren Staatsanwälten nicht zu nahe treten. 
glauben aber. daß die wcnigstf'n von ihnen diese Nanwn je grhört oder die dazu gr
hörigen \'ögel je gc.~chn haben. Ins Volksbewußtseiu ist dic~cr mit Recht gefordert!' 
!-ichutz leider noch nicht eiugc<lnrngen, das merkt man am besten aus den erstaunten 
C><:sichtcru der ,.hochherzigen Gönner'· eines zoologischen (iartcns, die Tunnfnlken 
und Busi<arde zum Ge:;chcnk oder zum Kauf anbieten, und die man dann mit eil\C'll\ 
Hinweis auf die Staat!"anwalt!<chaft auf das Unerlnuhte ihre.~ \'orhabeas aufmerk· 
~am macht. 

Di<" Brieftaubcnn:reine 8Ctzcn regelmäßig Preise für dfr C'ing..lidertt:n .Fänge von 
Wandcrfalk, Jlahicht und SpNlx>rweibchen aus, allerdings mit der ge~etzlich erzwung
nt'n .lkuwrkung. Jaß der WHl\llerfalk vom 1. lifö.rz bis :tl. Aulol"ust. geschützt sei. i;:„ 
l'iteht ja. an sich nichts im Wege, daß sie zu den erlal•bten Abschüsset1 der ihren L ieb· 
lingcn gefährlichen. gefiederten Bä.uber au[fordcrn; diP :-;adw hat aber dadurch ihre 
großen Bedenken, daß aus den vorhin erwähnten Gi·ündru Pinr große Zahl andt~'1', 
ilcn Tauben ungefährlicher IW.ubvögel geschossen wird, Wa.8 aber nicht an die Offent.· 
lichkt·it. kommt. Es konnte nämlich bi~her nicht erreicht wnclen, <laß sämlliche eiu· 
gelieferten }'änge nicht den Vorstehern der Brieftaubenverein1-, sondern einer unpar
teiischen, Eachkundig:en Stell<" zugestellt werden, die dann untürfü:h jeden gesetz· 
lieh zur Hecbenschaft ziehu würde, der die Füße zum Beispiel eines Bussards oder 
eines Milans einschickte. Wie mancher würde dann das Abschießen von Raub\·ögelu 
ganz unterlassen, denn die Wahr~cheinlichkeit, daß er bestraft würde, wäre sichN· 
lieh größer, als die, daß er gelcgeutli<'h einmal drei oder fünf ) [ark bekiiml'. 

Di e Geier (Vulturidae). 
Wir trennen, hier Gadow folgend, diese Gruppe als l"amilic von den übrigen 

Haubvögeln ab, HarterL dagegen rechnet Gänse-, Mönchs· und Bartgeier nur je als 
Pill<' Galtung der Famili~' .\quilid:u>. J edenfalls haben die eigentlichen Geier außer 
dem Bartgeier untereinander aber so viel übereinstimmendes, das sie von den übrigen 
altweltlichen, muhenden Haubvögeln unterscheidet, daß man sie ihnen recht wohl i:;e
schlol:lsen gegenüber stclleu darf. Von den hier in Betracht kommenden Arten ist 
der in Südeuropa. weit verbreitete Gänsegeier wohl die an das Geierleben arn mci· 
stcn angepaßte 1''orm. ßekanntlid1 nähren sieb alle eigentlichen GC'ier vorwiegend, 
wenn nicht ausschließlich, vom Fleisd1e toter, und zwar ini;bC80lldl'C großer 'l'ierc; ihn· 
Hauptkunst. he!<teht dcf<halb im .\uffin<lf'n d('r Leichna1rn• großl'r ~ituj!('r. E~ ist mm· 
mehr sicher festgestellt, daß zum mindesten die a l t.weltlichen Formen. und nur von 



diesen soll ja. hier die Redo sein, dabei niemals durch dC'n Geruch. sondern immer nur 
durch das Gesicht geleitet werden, außerdem beobachtet jedes Stück die .'utgcno~· 
sen und folgt ihnen, wenn sie planmäßigen Fluges cinrm bestimmten Ziele zustreben. 
Möwen machen es ebenso .. Ferner lernen sie natürlich auch, daß bei der mit dem 
li'euergewehr ausgeübten J'agd häufig etwas für sie a.bfällt und erscheinen auf drn 
Schuß hin. Geier köuncn demgemäß nur da leben. wo es in übersichtlichen, steppen· 
artigen oder in Gebirgslandsc11aften viel Großwild gibt, oder wo Jer Mensch ihnen 
durch Viehzucht tote Tiere liefert. Bei :Massensterben zichn «iC'h die Geier von weit 
her an diesem futterspendendcn Orte zusammen. 

So wie der Wanderfolk auf Geschwindigkeit und Stoßfertigkeit, so ist der Geir>r 
auf langsamen, mühelosen Suchflug und vor allem da.rauf eingerichtet. daß er fau. 
lcndes}~lcisch, selbst in großen :\rengen, vertragen kann, eine Bigl'nscba.ft, die man unter 
den Säugern ha.upt!>3chlich untN den Hyänen und Hunden findet. Die Natur ha.t hier 
in der llewältigung unzähliger }'iiulniserreger und für andre 'riere todbringender Gift· 
sloffe Unglaubliches gC'leistct: es bleibe dahingestellt, ob dieses Ziel niC'bt vielleicht 
schwerer zu erreichen war, als die sogenannte Hittl'rlkhkl'it dC'r "l"a!ken und dio ver
meintliche J.fajcstät. der Adler. 

S u ola.h t i berichtet, daß man bereits in den allcrültstcn hochdeulschen Glossaren 
dem Worte gir als Bezeichnung des größten und gefürchtetsten Ra.ubvogel.'1 be
gegnet; es hängt mit gierig zusammen. Wie schon erwähnt, bezeichnet in der Schweiz 
da.'I da.raus hervorgegangne Wort Geier so ziemlich jeden Raubvogel, es ist all'o ein 
~ammr>lname und gilt oidtt all! Bezeichnung einer einzelnen Ranb,·ogelgrnppe. 

Wir wollen hier nur dio Gatt.ung 

Gänsegeier (Gyps) 

ausführlicher besprechen, da wir die Jugendentwicklung in Wort und Bild fcstlegC'n 
konnten. Der Bartgeier (Gypaiitus) soll nur gestreift und der )lönchs- oder Kulten· 
gcier (Aegypiw mona.chuf! L.) zunächst nulkr acht geln~~en werden; er ist im 
Gegensatze zum Gänsegeier ein Baumbrüter, benutzt seine .Füße gelegentlich als 
lo'änge und ist imstande, Kleinwild zu bewältigen und zu fre.;sen. wie man dies auch 
in der Gefangen.schalt beoba.c-ht.et ha.t. Wie uns 0. Heiser enählle, wagen sich die 
Gänl'egeicr nie an ein sterbendes Tier. Sie sitzen zwar erwartungsvoll daneben, er· 
schrecken a.ber bei jeder Bewegung und beginnl'n ihr )fahl erst, wenn der Tod völlig 
eingetreten ist. 

Die Gattung ist durch ihren kurzwollig bedaunt.en und da.her lang er;;cheinendcn 
Ha.19 ausgezeichnet uud dana.ch benannt. Sie bcMchL nur n.us einer Art. 

Der Gi~n;iegoier (Gyps fulvus llnbl.) 

bewohnt als G. f. fulvus Habl. Südeuropa, Nordafrika. und Westasien und ist in ver· 
schied.neo andern Unterarten noch weiter durch Afrika und Asien verbreitet. Die 
Flügellänge beträgt 690-700, die Sc-hwanzlii.nge 310 310, die La.ufliinge 100-110 und 
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dü• bchnabelläugC' von dn Wachshaut an, also die des Horn!:ichnaLcls, 50-55 mm. 
Kacb llarterts .Angabe ist cla11 Weibchen nicht größer als daß 3Hinnchen, sondern 
1·hcr im allgemeinen etwa~ klrincr: die Spannbreite ist im :Mittel gut 21/t m. Dus 
(iC'wicht kann man mit ungC'fähr 7 kg, da.s des Eies mit knapp 1/. kg rechnen, es ist 
also mit 31/ 5 v. H. der mütterlichen Schwere verhältnismiißig sehr klein. Ein Neu
gE'borncs aus einem sebr großen Ei unbekannten l;'rischgcwichts wog 200 g. Die 
Brutdaun ~cheint. zwisC'hC'n 48 uml (iJ Tagen zu schwanken, sie währt im Durch
schnitt fü. 52 Tage, wir durch mehrfache Gefangenschaftsbeobachtungen festgc
!lf.('llt ist. 

Gän!legeiC'r sind wohl in jedem Zoologkchen Gart(•u \'Orhanden und erwci~en sich 
al!I !!Chr dauerhafte \·ögel. )fci~t halten sie sieh auch gut im Gefieder, da sie 
sich nicht wie .\dler. und vor allf'm wie Habichte, am Gitter festkrallen und dabei 
Schwanz- und FhlgC'Jredern abbrechen. Gewöhnlich sind es etwas scheue und zurück
h:iltende Gesellen. die sofort flüchten. wenn der Wärter ihren Raum betritt. und, 
haben sie noch nicht lange vorher gefressen, so wii.rgen 11ic in ihrer Angst alles wie
der aus. Treibt mau sie in die Enge, dann setzen sie sich mit dem Schnabel wütend 
zur Wehr und lassen dabei, wie bei ihren Beißereien untereinander, ein heisres Kek
kcrn hören. Auf dem Bo<len T•'nnen sie in sehr förderndem, aber ungeschickt aus
sehendem Polka.schritte. Da man die Geschlechter nicht unterscheiden kann, so ist 
es Zufall, wenn man ein Paar hat, und daher kommt t's aud1, daß die Tiere uicht 
noch öfter gezüchtet werden, als es der Fall ist. 

Bei einem im hiesigen Zoologischen Gartf'n b('findliclwn !"lücke verwandelte sich, 
selbst nach ~er"hsjü.hriger Gefangensl'hafl des in unbekanntem Alter erworbnen Vo
gl'l~, di~· :in" lanzettförmigcn Federn bc~lehende Krause nicht in die daunige, die als 
Zeichen \"Oll mannbarem Alter gilt; uichtsdestoweniger züchtete die.:er Geier mit Er
folg. Bereits im Winter sieht man Begattungen, die dann bei solchen Paaren, deren 
Weibchen nicht zur Eiablage kommen, bi~ weit ins J<'rühjnhr hinein wiederholt wcr
dru. Es ist auffallend. wie ofL sieb dinse Tiere treten, es vergeht bisweilen kaum 
eine halbc titunde. und man kann gradezu darauf warten. Dabei hörL man ein schnar
chendes Stöhnen, sodaß man den Vorgang selbst ohne Jliuzueehn fest.stellen kann. 
Auch J\uttengeierpaarc huldigen der Liebe erstaunlich oft, wie weit dies bei andern 
Raubvögeln der Fall ist, wissen wir leider nicht. Natürlich t.r;i,gt die Gefangen
schaft zu der unglaublich häufigen Wiederholung des Tretens dadurch bei, daß die 
\'ögel uicht auf Nahruug:;erwcrb au~zufliegen brauchen und sich immerzu sehn, aber 
das i!ll iwhließlich bei anclrrn .\rlE'n auch der }'all und man überrascht sie doch nur 
selten bei der Paaruug. wie znm Beispiel Pfauen und }'a.sa.nt>. Es befremdet hierbei be
sonders, dafl es sich ja. bei den Geiern um Formen handelt, die nur ein einziges Ei 
legen. während im Gegen~a.tze dazu ein Fasanengelege sehr zahlreich ist. Für Puten 
wird a.llgemein angenommen, da.ß eine einmalige Begattung zur Befruchtung sämt
licher Eier des Geleges, das heißt von etwa. 1-.P/1 Dutzend nu~reicht. Ma.n steht, 
hier vor demselben Hätsel wie beim Löwen, der die Begattung: wiilirend der mehrere 
Tage dauernden Brunft des \\teibchens buchstäblich ulle paar Minulen vollzieht. 
lm BPTliner Zoologischen Ga.rleu sind seit mehreren Jahren zwei eng zusammenhal-
1cnde Gänsegeier, die sich anscheinend gegenseitig \'Offi Dezember ab monatelang 
treten und dann in einer Felsenecke Nestbauversuchc machen, ohne daß sie je ein 
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Bi legen. wir glauben f's d~~hcr ruil zwei .\lüwich('n zu tun w !wlu•11. lliiufi~ ist P~ 

vorgekommen. daß das 1·011 einem richtigen Paar erzeugte fä na.<.'11 rinigcn Tagen in 
rätsellmftcr 'Veisf' spurlos V('fS('hwand oder daß zwei in einem Flugkii[ig einzeln gP
haltne J\utl('ngcicr ihr E i in t'inrm :;ehönen Horste zwar au~brütl'lf'n. jPdoch nadt 
dem S<'iilü11fl'n nichb nm cinf'Jll .Jungen zu sc•hn war. Im llallisl"h<•n 'l.oologisclwn 
{ia.rte11 ist ein .\H~ehling \"Oll männlichelll Gän~c· und weiblicllf'm l\uttengt>it'r gP
züchkt wonl{"n. 

Ah; hier ein Gänsegeicrpaar niswte, nahmen 11 ir <las 1Jtark gepickte Bi a.m 
:;3_ Tagl' weg- und bt•mühtrn uns, das Juni,':r ~elbst anfzuziehn. wa..~ im .\nfange zwur 
gut gelang, aber schließlich dodi nicht zu dem g-ewiinschten E rfolge führtf'. da der 
Zögling allmiililich weichknoehig wurde, sodaß wi1· ihn nach etwa 2111 Monaten töten 
mußtcu. Die Eltnn hriite1cn in der Webe. daß l!ie sic·h nh-ht für bc;itimmte Stunden 
ablösten, ;;andern daß jeder von ihnen abwechselnd 1 ~ Tage fc.~l >'aß. Wir erkfäreu 
nn~ den Grund dieH!r Handlung~weise so. daß siC'h <'in Geier ja. nicht wit• eine Taulw 
in wenigen Stunden mit ~ahrung \'er~orgcn kann, sonc](•rn ~ieher oft vit'l 7,eit g<·
braucht, bis er ein Aas fiudet; kehrt er dann ,·ollgekröpft zuriick, so hält die Süt.ti
gung lange vor, uud sein (icno.'<SC kann auf (lir Rudu• gehn. Jm ,\nfange der Jlrul 
wareu tlie Tiere auch am /Jorsle recht scheu und u•rlif'ßen ihn. l!obakl man in den 
Flugraum trnt. Späterhin ma<'hlc, wenigstens dCl' ein<', Versuche, ihn zu verteidigen. 
In der :Freiheit setzen sich die meisten Raub\'ögel am Horste nicht zur W1·hr. und die 
schreeklicht'll Geschichteil \"On .\dlern und Geiern, die den Nestr::iubcr anfallen, ~ind 
zwar schön <·rfundcn. aber trotzdem nicht wahr. Chadc die großen Haubvögel ent
rcrnen l!ich nieist bei titörungen !.>Ofort sehr weit und kehren nur mit iiußcrster Yorsicht 
wieder zuriiek: eine Ausnahme machen mancluna.l de1· Seea<ller, und von den kleinem 
Arleu der Jfabicht, jedod1 durdiau~ nicht immer. Der Sehwed<' Tl. Gi·anvick bcob
achtctC> bei einer kleinen afrikanischen, auf Bäumen brütenden Giinsep;„ierart. Pseu
dogyps africanus, daß eiu ..} lännchcn sein ho(·hbebrütetcs E i mit. gebrritctrn Fliigclu 
und oHncm Schnabel grgC'n den Klet.tertr verteidigen wollte. 

Das Junge. das in Bild 1 <ler Bunttafel LX11 uod in Bild 1 der !-ichwarztafel 137 
darge!ltellt ist, war zuerst sehr hilflos, die Augen waren blöde und nur schlitzfönnig 
offen, die Hals- und li:opfdaun~·n unterschieden sich durch ihr plüs(·ha.rliges Gefüg(• 
bereits 1·on dem liingC'rn uud 11·picheru de.~ übrigen Körpers, außerdem standen sie 
nicht wie diese auf fleiscbfarlliger, sonderu auf !l('hw;i.rzlicher Jlau1. Die für neup;e
borne Vögf'! bezeichncndf' Nackcngc1;d1wufat wa.r !!tark entwickelt .. \\!1 l~uttcr 1·cr· 
wendeten wir in kleine Stü(•ke gcschnit.tnes Fkisch, das wir in warwem Wasser 
eine Zeitlang weichen 1ießcn, wt"il wir gla.ublf'n, dadurch die ''orgä.ngc im {'Herliehen 
Kropfl' nad1znahnwn. Da.q .Junµ:~' fraß gut und hatte außerdem noch ein großes Flüii
sigkeitsbcdürfnis, denn es 1rank gern von einem kleinen f,öffl'l. Sf'ine 8timme haben 
wir im Tagebuch als ,,quict~cl1 puppenhaft gacksend'' beze ichnet. Im Alter von 11 Tagen 
nahm es fünfmul tiiglich jl' 30 10 g zu sich, lag noch dauernd flad1 auf dem Bauche, 
verweigNie die \nnahmc jcgliche1· .Knocl1cnbciiuischu11g- und uahm frines ~fuskcl
fleisch lieber als Leber und l!onsligc innre Teile. Nach längerm !lungern bcfördertR 
es das gercichtC' L~leisch ui<·ht f'l'>H in den Kropf, sondern gl~icb iu den Magen .• \.m 
J3. Tage bemerkten wir in der \ft.crgegend eine lcichtf' lfatzü.ndung, die aber dann 
wieder zurilckgiug. Die Entwicklung der F edern uud des L\örpers i~t a.us der Schwa.n;-
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taft.1 J:n n„ichtlich. am:h Lla.'I 1;1it einem )lonat im ~fot·kf'n enti;lei:J.cnde eigentüm
lich~· Dauiienpolster. l 'n~er Pfl('giillj! ~aß nun öfter aufret·ht. d0t·h ii.rhztc und stöhnte 
Pr nach jeder Fü! tmng unheimli ·h. wobei wir 100 .\.tcmzügc in der ~\finutc zählten. 
\\ ir ghiubrn. daß dies kein regelrechtes \"erhaltrn dar~tf'lllc, denn wenn er ruhig 
-"Ch\if•f, atmete er in 1lrr g-\PidiPn Zeit nur 22-23 mal. Das glucksende J>icpen ließ er 
inaner 1lann hören, wenu rr· hungrig war. Die bisher fehlende l•'lügelspannlmut ent-
11 ickPlll' sich jetzt rm1ch, 11nd l'ntcrarmc sowie Ilä.nde wurden schwer von den iiußer
lirl1 z11nikh~1 ncwh uu~il'hthrm•n. dcwh stark wachsenden Blutkielen. Von jetzt an 
nbrndi unser Zögling das l•'ulter oft, und wir merkten auch, daß sich die langen 
Hilhn·uknochcn knnum bogen, ja sidt sogar weich anfühlten. und auch Gaben von 
Zf'r~toßnen Knochen. Eierschakn und i~ebert ran niitzlf'n nicht~ dng<·geu. So enlschlo"
-"''11 wi1· uns denn, den \'og:el zu töten; die Leichenschau C'rgab :1ber a.ußer dieser Kno
"11co\·crü.ndrung nichts Wesentlit'lies; er war gut genährt. j:~ sogar recht fett . .F:s 
nübrig1 sich wohl. hier <liC' OC'wiehlzunabme in Zahlen wi!'dcnu!,(eben. da wir na.d1 
df'm schlecbl<'n Ende damn 1,\\;·ifeln müssen, ob das \Va(•bstum eincf! ge;:unden Vo· 
).!C'ls e\)(·nso vnliiuft. wi<' da.!! unscrs l'rleglings. Er war ein rnhige1·, gutmütiger, etwas 
langwt•il<gcr Gesell<' gewesen, rlies(' J~igenschaJten können nh<'r :weh mit der schle,•h
ten li.nocbcnC'ntwicklung. al110 ~einer HilOosigkeit, zusnmmengelmngeu habf>n. 

Bart- oder Lämmerge ier (Gypaetus Storr) 

~nthillt nur .iinc \rt. 

Der Bartgeier (G_vpMtus barbatus L.). 

1 m 1\lärz EJ2(j bekam der Berliner 7.oologische Garten als Uef!chenk vom König 
Boris 111. aus Bulgarien einen vierjährigen Barlgeier zugesandt. der im Zoologischen 
c;11rtcll \'Oll ~ofia \"On l'inem Pn..1rt' r•rhrütet worden war, da.s ~ich öfter fortgcpflnnzc 
hnt. Dabf·i crgnb sich, daß diC' Brutrlauer 55 'fägf' bctr-:igL aho etwa df'l' des Kondors 
enti<pricht und etwas fang~·r währt. als dfr des .Kutten- und de~ üän:-egeiers. Häufig 
11urden zwei Eier gelegt. au~ denen auch bisweilen 1.wf'i .Tunj:!'C' ~d1liipftf'n. \·on df'nf'n 
clas eine aber spätestens nach einigl'n Tagen verschwand. Ob l'iC'h die beiden Ge
srhwister in den ersten Tagen auf 'L'od und Leben bekämpften und dann das Untcr
licgendr· aufgefressen wurde. konnte leider nicht festgestellt werden. Diese Ver
mutung liegt nahe, rlcnn wir haben hei Milanen und Bussarden hcobachtel. daß die 
Kleinen wütend übcrci11ande1· herfallen. Der in Hede stC'hendc krä.ttigc und gut g<·
nii.brte Vogel wog 5,.1 kg, sein (iescblrrht ist fraglich. Aus den mir sonst bekannten 
ITewfrhten hnbP ich für da-" Weibchen eine Durchsd.inittschwerc vor1 6 kg hercdmet. 
Dn.~ frische Ei i"t 235 µ; srlnn'r und mit 4 v. TI. fiir einen gro&n Raubvogel ziemlich 
umfangreich. 

Die in Hüdcuropa bis nach lnnerasien hinein \'Orkommeud(• l<'orm wird als G. b. 
grandis Storr bezeichnet, zum Unterschiede von den beiden in Nord- und in Süd-



nfrika beheimatetf'n l"nl1•rn.rlen. Dif' J<'lügl'lliiuge ilCtrü.gt durchschnittlich 750 -850, 
rlic Schwanzlänge 460 -500, die Schnabelfin_g-e etwn 50. die Spannbreite um 2350mm. 

In der Schweiz ist der Bart- oder Lä.mmergeiel' anscheinend schon seit lomgN 
ZC'it au!'gcrotteL Hoffentlich gf'lingt es durch wirkliche Durrhfübruug der Scbutzge
l:ll'lze, ihn wieder dort anzusiedeln. Es wäre nach unsrer Ansirht \·on größter An
ziehungskraft für einen Schweizer Gasthof, wenn er ein Tiärnrnergeierpaar auf f'iner 
bestimmten, weithin sieh!baren f<'elsplatte regelmiißig mit ein paar alten Kno<·hen 
fütterte. Die 'l'iere würden dann einerseits von lä.sligen Räubereien abgehalten und 
böten andrerseits mit ihrem wundnbaren Flug rin herrliches Schauspiel. \'iele der 
sogenannten Schandtaten, di<' er verübt haben soll. sind wohl dem Steinadler zum
i<cbreiben, denn im allgemC'inen ist Gypaetus f'in Knochenfre„ser, der sich dann ein· 
stellt, wenn Adler, GeiN uncl Haben die Weiehtcilr eines großen Luder~ verwbrt 
haben. ~\.uch im Zoologischen (in.rten macht man die Erfahrung, daß si<·h der Barl
gcier bei der Fü ttrung der großen Raubvög(•l nicht g ierig a.uf das Fleisch störd, 
sondern namentlich gC'rn zerhackte Knochen aufnimmt und ru1 dem berumknabberl, 
was die andern übrig lMsen. E~ ist ja bekannt, daß cli<' Knochenverdauung dieser 
Vögel ans Unglaubliche grenzt. Ihr sehr weiter Schlnnd befiibigt sie. sogar Rin
derwirbC'l hinuntNzn!'!<'hluckcn. ihr 1\l"agcnchemismus ist also genau wngC'kehrt, wie 
der der Eulen. die jrdcs "Miluserippchen unverdaut im Gewöll(' wieder von sich 
geben. 

Namentlich vor 1914 traf man in fast allen Zoologischen Gärten Lämmergeier 
an. Die Tiere hielt.en sieb sehr gut, und zwei l\fä.nnchrn des nerliner Gartens 
machten im Winter und im zeitigen Frühjahre regelmä.ßii; Tretversuche auf f.iteine11, 
hielten sich auch gern in einC'r NisC'he auf, die wohl für ein!'n Gypai:tus-llorst ge
<'ignet gewesen wä.re. Ihre Stimme bestand aus einem S<'hwad1eu, piependen Pfci
frn. Wegen der sehr lan~C'n. spitzen Flügel war es ihnen nnsrht>inend nicht mög
lich, in ihrem geriumigen, runden Flugkäfige, den sie mit andern großen lfaubvögcln 
zusammC'n bewohnten. Rund<'n zu fliegen; wenn sie wirklich einmal einen Anlauf 
n~1hmen, so gerieten sie !'ld\On in geringer Höbe gegen dn.s Gitter. Andern .l\äfig
p-eno.~~en gegenübC'r warC'n 11ie verträglich und kümnwrten sirh nicht um sie, dem 
i\ IC'nscben wicbeu sie a.us, ohue grade sehr SC'heu zu sein. Als wir den auf der 
Schwarztafel Nr. 138 dargestellten vierjährigen, in Sofia erhrüteten .Bartgeier aus 
der Versundkiste bera.us in die phol.ographische \\"erkslalt ließen, dachte er nicht 
im geringsten an Oegenwf'hr. selbst als wir ihn mit der Gießkanne abbra.uslen und 
ihm dann SC'hwung- und Schwanzfedern reinigten. Er war 1mr sehr ängstlich und 
wollte fortwährend durch die Scheiben. deren Undurf'hdringhnrkf'it er in deu weni
gen Tagen. die er in dem Rnume zubrachte, nicht recht IK'griff. Es war auch eine 
Kleinigkeit. ihn d:mn a.m Fenster zu greifen und wiedn in den Ka%en zu stecken. 

Außer dem Bartgeier finckt mau keine Vogelart. bei der die Lederhaut des ,) 
.\ugcs für gewölmlich sif'htbar ist, da doch der Lidrand des 111ei$t kreisrunden 
Vogelauges bei den übrigen Arten sLets bis scharf an die Hegenbogenhaut hl'ran-
geht. Bei Gypa.i::tus ist nun a.uffallendenveise die Lederhaut (Sclerotica) leu<'htend 
blutrot gefärbt, sodaß man aus dem Gesiebt des Vogels nicht ref'ht klug wird. Zu-
nflchst denkt man natürlich. die lri~ sei, ähnlich wie bei df!r Felsentaube. innen 
gelb und außen rot, a.ber mau wird sofort andrer A.usicbt, wenn man sieht, daß die-
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!le.<1 Bluirot manchmal sdma.belwiirts und wanchmal nad1 hi11ten 1.11 W'rsrhwindet 
oiler ganz groß wird. Es rulsrht, dann eben auf der einen SC"it<> unter den IJid
-~p;ilt und tritt auf der andern ::icit~! mnsomebr hervor .. \ud1 der innre Bau des 
.\uges unterscheidet sich, wic im Neuen Naumann Baud U, ~eite 291 angegeben 
wird, stark von dem andrer \'ögoL Dies bringt man damit in Einklang, daß dC'r 
Bartgeier bei seinem Nahrungscrwrrb in großen Höhen oft übcr schneebedeckte 
Fliirhcn hirtschen müsst". GiLn7. vcrstiindlich ist di('SC l•:rklärung nicht, denn es 
gibt auch andre .\rten, die dif'selhc Lebensweise haben, ohne daß ihm Augen Be
sonderheiten zeigen. Wegen .'IC'inc~ Färbungsmusters, der l"lügel- und Schwam.1'CT· 
hältni!<~" und der "\rt der f:rnährung hat man das Empfinden. daß Gypaetus den 
übrigen Raub\·ögeln. insbesondre auch den Geiern, recht fern steht, zumal es keine 
:t.wi~chenglieder zwischen ihm und df'n andern gefie<lcrtf'n IUi.ulX'rn gibt. Wir haben 
nie eine \'ennutung darüber gf'lcsen. was für f'ine Bedeutung dem eigentümlichen 
nach vorn gerichteten li'Nlf'rbarte zuzuschreiben sei, und bei der Betrachtung df's 
fressenden und ~aufend<'n Vogels hat man die Vorstellung, daß er ihm nur !iistig 
füllt. Da ihn auch schon di<' .Jungen im ersten Kleide in derselben Ausbildung 
haben wie die Alten, und er bei beiden Geschlechtern g !ckh stark entwickelt ist, so 
scheint es sich auch nicht um einen Schmuck zu handeln. 

Es ist eine auffallende und längst bekannte Erscheinung. daß die ausgeförblcn 
BartgE·ier bis auf wenige c\usnahmen in der Freiheit unten pr'.i.chiig rotbraun, in 
Gefangenschaft dagf'gen weiß gC'fiirht sind. E. llesse gibt an, daß ein im Leipziger 
Zoologischen Garten g1'h11lt.nes wE•ißes Stück plötzlich aus unbekannten Gründen in 
wcni~en Tu:.!<'n rotbraun wurd1• .. I·:. H c h üz macht während der Drucklegung dieser 
Zeilr-n eine vorlä.ufigc )rit leilung des [nhalts, daß die nostfarbe hauptsächlich au!! 
Ei!wno)(yd bestehf' unrl auf der Obcr.~cilc der Federn lieg<'. Selbst. das alte Brutpaar 
in ::!ofla, da.s ja durch sein<' regelmäßige 1''ortpflanzung sein bestes Wohlbefinden be· 
wies, bliC'b stets weiß. Auf tkr Bunttafel Xr. L:Xll haben wir die Photographie des 
Kopfe!! (Bild 6) nach den Farben eines l!~roiheitsslli<'k~, <hl!I \ 'o\\bild Xr.5 nach dem 
viC'rjü.hrigcn Lulguri~dwn Vog<'l malen lassen. 

Auf der ~chwa.rzjafcl Nr. J:l8 kommt. die 1ange, nach hinten spitz zulaufende 
Gestalt von Gypa.etus gut zur (icltung. Die sehr stark entwickelten Hosen werden 
namentlich auf den ßildern :! und 5 deutlich. Bild 5 Zt'igt das Tier in Abflugbcreit· 
schaft; da es grade die läng~ten Fcdl.'rn mausert. so kommt die für Gy{XWtus bc· 
:i:eichnende 1''1ügelform nicht ganz wu1 Ausdrucke. Leider liegt auf den Bildern :! 
und 6 der Bart nicht ganz schön, das hat seinen Grund darin, daß der Vogel kurt. 
vorher getrunken hatte. sodaß die ll'ederborsten etwas feucht waren. 
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l>i1• Familil' d<>r 

Aquilid ae 
(Seeadler, Weihen, Habichte und Sperber, Bussaide, Wesr.:nbussarde, 

eigentliche Adler, Schlangen- und Fischadler) 

wollen wir hier. ohuo diC' von Hartcrt mit. cbzu g:creclmeten Geier, botrachlcn. 
Sie enthält. also von den hr.imischcn Haubvögcln alle llnlcrfomilien mit. Ausnnhnw 
der der Falken und Ueh•r. 

Die Seeadler (Ha\iaeetus Sav.) 

sind fast über die ganu• Erde Vf'rbreitet, fohlen ab"r in Südamerika.. Bezeichnend 
für si1• sind die sehr brcit,..n. runden l~lügel und ckr große, dicke Schnabel, sowil' 
der vcrhältnismiißig kurze, eLwas keilförmige Schwanz. ?ilit den eigentliclwn Ad· 
lern, .\quila., also insbe~ondre dem Stein· und d(•ffi Rchr('i;l(llPr. sind sie wohl ni<'ht 
verwandt.; sie wc·nlen "iehnehr in die Nähe der ,\lilaue gestellt. 

Der !Seeadler (IJaliaeetuJ <dbicilla L.). 

Diese bei uns recht selten gewordne Art verlm:ilt·t sieh über .Uittel· und Nord· 
europa und wanden im Wintrr weiter nach Siid1·11. J 1 a r t (' r t dem wir hier in dt•r 
Benennung folgen. behält die irrtümliche Schrcibwei~<· Jlalia ee lUS :=-a\'ig-nys bei. 
während die sonstigen Zu!<a.mmeusctzungcn des gricchis<·ht•11 Wone~ .\.Hus, Adler, 
rid1tig, z. B. Jlicraa.Hu!<, RpizaHus. gebildet !lind. 

Der Seeadler ist außer seinem nordwestlichen Verwandten, dem Hiescnsec.'.ldh•r 
(11. pclagicus Pali.), der aber etwas kürzre und wohl spitzre }~lügel hat, anschei· 
ncnd der größte Banbvogcl nächst den Geiern, seine ::lpanubrcite beträgt 21/ 1 bi..; 
:!'/, m. Nach J[ artert mißt der Flügel des ~l ännchens 5!:15-630, der Schwa.uz 
200-330, der Harnschnabel 48 -55 und der Lauf 90- -100 mm. Der Ji'lügel des 
Weibchens ist 650-710 mm lang; merkwürdigerweise haben junge Vögel einen 
20-30 mm längem Schwanz, als die alten, und anscheinend auch mitunter 
lii.ngre FlügeL ~ran hat überhaupt bei Haub\·ögeln manchmal den Eindruck, als 
seien die Jungen in ihrem ersten Jahre größer als die ii.ltern, aber vielleicht 
wirken sie wegen ihres weichem, loscrn Gefieders nur so. Das Gewicht des Weib· 
ehens kann man mit 5, das des 11ä.nnebeus mit -1 kg rechnen, der Seeadler 
w iegt also ungefähr soviel wie ein Auerhahn oder eine Trapphenne. Eiu Hiescn
seeadler des hiesigen Zoologischen Gartens hatte ein Gewicht \'On 7 kg. Das !See· 
adler·Ei ist ungefähr 1.1 0 g schwer, d~ ncugeborue Junge rws einem wohl etwa.'! 
kleinem l~ie wog gegen 90 g. Die Brutdauer wird von .F a.ber mit 35 Tagen an· 
gegeben, sie wäre da.un wesentlich kür.1er als die des Steinadlers, der nach genauen 
Beobachtungen 1-J Tage brütet. 

Leider wird der Seeadler mit dem F ischadler (Pandiou) deshalb häufig ver· 
wechselt, weil der :Seeadler "ich auch viel am Wasser aufhält und häufig fischt. Wer 
a.ber beide je eillllla.1 im .Freien, in Gefang:c:ischaft oder als Balg geselm hat, wird 
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von ihrer Unähnlichkeit sofort überzeugt sein. lst doch der Fischadler mit knapp 
111, kg noch nirht halb so groß und durch seine Flügelform vom Secadle1· so ver
schieden. wie er als Raubvogel überhaupt nur sein kann: sein Flugbild hat mich 
immer an eine Mantelmöwe erinnert. Der Seeadler fällt durch seine runden, gro
ßen, breiten .Flügel sofort auf; bei ältern Stücken sieht man den weißen Schwanz 
und auch detl erbsengelben Schnabel auf weithin. Die wie bei allen Raubvögeln im 
Fluge nach hinten unter den Schwanz gestreckten Fänge sind gleichfnlls gelb. An
scheinend wird dem großen Vogel da.s Fliegen bei Windstille recht schwer, denn 
ein dauernder Ruderflug ist nicht seine Sache. Erhebt sich ein solcher Adler bei 
ganz ruhigem Wetter von der flachen Steppe, so sieht das recht schwerfällig a.us; 
man bat gradezu den Eindruck, &ls könne man ihn mit einem Gespann einholen. 
Auch als ein alter Vogel bei Windstille vom Horst abstrich, umkreiste er ihn mit 
lanitsameu, anscheinend sehr C'rmüdendcn Flügelschlägen und zog sehr bald ab, um 
wahrscheinlich in großer Entfernung aufaubaumen. Dabei war er gegen dfr <lauern,! 
a.uf ihn stoßenden, gewa.ndtern li'iechadlcr recht hilflos .. \ls Schwebeflieger brauch1 
dieser Adler 1.um ausdauernden Flug etwas Wind. und daran fehlt. es ja. illl all· 
~cmeinen iu den von ihm bewohntetl Kiistf'ngegenden nicht. O.llf'h a.ufstcigendt• 
f ,uftslrömungen. auf rlenen er rub('n kallll, sind ihm sicher sehr erwünscht. 

In (]en Kä.Jigen der Zoologischen Gärten hält sich der Reeadler sehr gul. Er 
ist ein nihiµ:er. so leicht nicht gegen das Gitter stürmender Vogel, der sich, wenn 
ein Mensch sein Gehege betriLL. eher zur Wehr setzt, als daß er die .l<~lucht ergriffe. 
Di(' eigentlid1en Adler und auch dir eig('ntlichen Geier tun dies fast. immer und bc-
1whmen eich dabei häufig ebenso rasend und einfältig wie ma.nche Kleinvögel; jung· 
aufgezognP verhalten sich natürlich anders. Uelcgentlich machen 8eeadlerpaare in 
rler Gefangenschaft auch Nistversuchc, jedoch ist. unsers Wissens dara.us bei der 
heimischen _\rt no<'h nie ei.wa.s geworden. denn man hält die Paare meist in }'Jug
räumen mit andern großen Raubvögeln zusammen, von denen sie zu sehr gestört 
werden; der Nordamerikaaer wurde mit "Erfolg gezüchtet. Im Berliner Zoologischen 
Garten befindet sich seit vielen Jahren eiu alt in Gefangenschaft geratnes, einzeln 
untergebrnchtes Weibrhen. das ,·or einiger Zeit einmal ein Ei legte. Kuri: vorher w:uen 
der Schnabel und die Fänge viel leuchtender gelb gefärbt ri.ls sonst.; warum <las l'ier 
bei immer derselben IJaltung.~weise nur rinmalgelcgthat, ist unklar. Vonihreri'itimme 
machen diese Gefangnen sehr hi~ufig Gebrauch, oft nicht grade zur:Freude dessen, der 
sie immer mit anhören muß. Sie bat etwas eigentümlich Hauhes und Schrilles zu
gleich und ist auf weithin vernehmbar. 

In sehr dankenswerter \Veise war uns für die Zwrcke dieses H\icbs aus einer Qb('r
försterei an der Ostscckü,;te ein Seeadlerei überlassen worden. rlwi ich selbst holte. 
~cbon auf gut 100 Schritt Entfernung von dem mächtigen llor.st e. (ler auf l'iuer 
Rlöße nirhi weit vom Seestrand auf einPr Kiefer stand, flog der alte Vogel a.b. Da 
er mir ziemlich klein vorkam, hielt ich ibn für das Männe"hen. c>in iweites Ktück 
war nicht zu sehn. Wie schon beschrieben, zog er ha.ld von dannen. ohne auch nur 
einen Versuch zu machen, seine Brut zu verteidigen. Yon den beiden Eiern war eins 
gepickt; dies nahm ich mit, und das Junge schlüpfte grade aus, als ich l1ffi über
nächsten Abc>nd in meiner Wohnung eintraf. Ob das zweite. den Eltern gelassnc Bi 
taub war oder spä.tn geschlüpft ist, ha.be ich nicht in l~rfabrung bringen können. 
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im folgenden .Jal1rc sind, wahr.ichcinlich vom S('llWn P11are, zwri Sprößling1~ iu 1~i11em 
nndern Horst in der N'iihc groß geworden. So\"iel sl1·ht f&l, daß der ~eeadler hii.ufig 
zwei. ja sogar drei Junge aufrirhl, eine Zahl, die darauf hindculet, daß die \'N
lu!!tziffer dieses größten H.auhvog(•l11 höher sein rn11ß :d~ lli" (ks SI Pin- trnrl .iog-ar d1·s 
Scblangcnadlers, ja selb~t dt~~ Wespenbussards, was sdnver erklii.rba.r ist. Natüdieh 
darf man dabei nicht an dio .Nachstellungen des mit weit1ra.g1·nden BüchAf'll bewaff
neten :Menschen denken. denn die Vermehrung all die~cr Vogelarten war natürlich 
schon ebenso. ehe ein Jü.ger ihnen gefährlich wurde. 

Der junge Seeadl('r verhielt sich ähnlich wie andrt! größre 1la.nb\"ögel: er kam 
sehend wr Weh und nahm hald Fleisch- und Fischstückchen ab; ;;eine Gewirht
zunahme ging in folgender Weise vor sich: 

\ltnin'l'agn•· ' 
,, 10 

i;1·wid1tin11:: 86•14 I0013i'1> 135 ·2(h 1;,:,.3,-) 1~• 110 300(80/ 380·65 445·!.IO 

\ltcrinTagen: 12 13 li> 16 17 18 
(;1'11ichting: 535(85 H2(}(1301 7501501 800 (150, \!50 HIOJ JChlOr!30J 12I0,19:i) 1405'9i'J1 

\lt~rin Tagen" l\J 20 21 22 23 24 2i'J :!ti 
'''"'irhling: li".001170 1070(1(l[1jll88i"1(18i'J.2020(170 :!100<30122:!01190)2410 l2012f.30(2ll0 

\lt1·ri11Ta11„11: 28 :!!! 31 33 3i> 3tl 4:! 
1•1·11id1ti11 11: :!1ro,100 2~1.-,0 160, 3110 2001 3400 li<J 3:m1 :no1 ;in~o 100, ~0\~1 

Jfü• eingeklammerten Z.ahlen bcxlf'uten dahei di1• Z.unahmc in g. 

Da der \"ogel in 1lic~wm \her einen UngliiC'ksfall Nlitt. so ging da~ lif'wicht zu· 
uii.chst wieder etwais ornrü1·k. mit 9 Wochen wog- er lt>.)() g und blieb etwa. so .• \lit 
10 Wochen war er flugfii.hi~. (lm l{uffalo-Z.on 1on dt·U l•:ll1·rn a.ufgczog-ne \\\>ißkopf
-"eeadlcr ( 11. lcuco<•11pha\11s) n·rliP.ßeu mit G.i Ta.g;•n das Xc.~t.) Der Xahrnng,,;n•1·
hrauch gestaltete sidt willm·nd df'~ llauplwach!;tums folg1•ndNmnßpn: 

Um vom rn. bi'l ~.um :!O. 'l'ago liO g zuwnPhnwn. VNZE'hrte er 15 g Hatte mit 
[•'eil. fj5 g Fisch und :180 g llNdkisch; vom 21. hiA zurn :!:!. Tage hatte er für 185 g 
Gewichlzunahme J 10 g Ra1tP Utl(l Fisch und 115 g l"leisch nötig. Am folgenden 
Tage fraß er 185 g Ba! lt> 11ud Vi~ch !<Owic 265 g J~Jcisd1 und wnr am 23. Tage um 
liO g schwerer. Es ergibt sich dnrau.Q. daß :,m einl'r Körperzunahme von etwa liO g 
1 t kg Nahrung ohne .\bfall erforderlich ist, sodaß also ein Dritlel des l!'leisch- und 
Fischfutters in Wa<""bslum umgf'.~etzt wird. Bei Stördien \'Crhält <'S sich ganz abnlich. 
Als erwa<""hsner Yogel \"erzeh.rte t•r täglich etwa l l', alte Wanderratten. rnn denen 
t r gewöhnlich Ha.rru und \lagen. sowie das 1''<·11 mit d1·11 J:u1gen Höhrenknochen übrif.!" 
ließ. Er fraß, wie alle lfaubvögel. recht ums!iindlich und nahm sich 1·iel Zeit da.zu. 
Diese Langsamkeit fällt dc~ha.lh he~onders auf, weil sie im schroffen Gegensatze zu 
dem raschen Ergrei[cn und ('bcrwältigen der Beute st.eht.. lm A.nfan..;e wollte 
„Gunter", wie wir ihn uannten, trotzdem er wohl sirher ein 'Veibchen war, was wir 
später aus seiner Größ" schlossen. nur rotes. a.ber kPin W!'iße!; l•'leisch; gf'ronncnc~ 
Blut verschmähte er, nahm aber sehr gern Vische, \'Oll denen er die kleinern ganz 
1·erschlang. 

Wir hielten den Nestling zunächst in einem kleinen Korbe mit Heu und gaben 
ihm später den auf 'l'a.fel 140 in Bild 2 wiedergegcbnen flachen Strohkorb a.ls 
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l"ult·rla)..'e. In 'kn i•rs!E~n \Yudwn war dC'r Vogel sehr anschlußbedii.rfli!-i. Er hatte 
iwar ein "\\'ärnwkissen. sah aber dieses sowie <'inen wollnen J~:ippf'o, mit dem wir 
ihn zum Schlafen zudeckten, offenbar nicht für voll an und beruhigte sieh nament
lkh gegt>n .\lwud erst dann. wenn man ihn eine Wt·ilf' b1·tat. Er ha1if' t'~ dnnn sehr 
!o!"t·rn, wrnn man <lil· Iland auf ihn h-gte oder ihn möµlich~t ~o lange in de11 hohlf'n 
Händen hi..Jt. bi~ er l'ingeschlafrn war. Legte man ihn 1.u friih in "ein ~est 1.uriick 
und ging Ion. ,;o fin:.:; er an zu wimmern, und es kam dann soitar \"or. daß <·r \Or Fn
ruhe aus seinem Körbchen herauskrabb<>lte. Di<·.«e~ \'erlm\frn erklärt ~i<'h ja ohne 
weiters daraus, daß da.s kleine Ge~chöpf sich nur wohl und sid1er fühlt, wenn es 
,-on einrm dn Eltern bf'treut wird; so ausgepriigt wi1~ J)('i diesem Jungrn h.aben wir 
<·s aber bei k('irn·m andern Raul)\·ogcl bisher erlebt. fü·i Annäherung piept(' unser 
Pflegling g•,wölmlich und behi('lt dies auch als erwa.c·hsncr Vogel noch bei, nur daß 
dann !'eine L:rntüußruugen imm4·r ~t.iirker wurden und !!d1ließlich an das Quieken 
<'ines gequiilten Schweinchens erinnerten. Diese recht unangenehmen. lauten TönP 
ließ er häufig solange hören, wie man in seiner ~ähe war. ~odaß wir es oft gra.dezu 
11 nuiKleu. ihm u:ihc zu ko11111wn. \ras eine sokhe SC'11reierci in diesem .\\tf'r noch 
für eine Uedeu111ng hatte, konnfrn wir nicht erg:riindrn: sie drücktr amicheiueud 
einfach Erreguul; ;ius. denn da.~ 'l'iN· war dabei weder frNmdli(·h noch (cindlich ge

irml. Dem •·iµ:•·utli<·lwu Se(·füllvrrnf ähnelten diesl' Laute nicht; er fü•ß ihn nur 
~•·lten und lllJeh ziemlid.1 unrein ersdiaJlen. 

1·nser junger Srcadlcr entleerl1• sieh. wie es ja wohl 111\f• ltaubvö!!el tun. in hohem 
l:o,:en über den Nestrand: Bild 2 auf Tafel 110 liißt dit·~ dPutlidi crkl'111u•n. Der auf 
der Photographi1· w f'inem weißlirlwn Bande abgeplattctr Kotstrahl wird etwa 2 m 
writ weggesdllt'u(lert. ·wir ?.iihllen i1~ der Hauptl\adi.~tuu1~..:Pit de« \'0~1'\s 1mg:efahr 
l l Entleerungen in 21. Stunden. SpiitNhin, na('h dem Verlassen des Ne~ts. werden sie 
vit>I häufiger und weniger umfangrckh, wa~ ja bei \'idPn ~rsthockern der !<'all ist. 

Z.11 unserm a('httägigen Pflq;lingP setzten wir ein<'n ungefähr halbwüchsigen 
Wanderfalken und eine ebenl<olche Waldohreule. na.s sonderbare Kl<"'blatt \·ertrug 
~ich anfangs gu1. ba1d aber biß der ~eeadler. nat:n4·ntlich IX'im :Fütt<'rn, nach dem 
Wanderfalkf'n. "odnß wir diesen, um ihn nfrht zu gefü.hrdt'll. wegnchmf'n mußten. 
l nzwi~<'hen halt(' sirh eine bereit.~ fliigge, gleichfolls jung aufgezognf' Hingeltaube 
in diesem Nc~t eingefunden, und als die in der Entwicklung am wcilsten vor· 
i-::•·~chritrne wa.r ~ic nuch am frech'lteu von den vien'n. \\'ie ~ehon hei dit>~Pr Taube er· 
wähnt wurde. fraß sie damals foirlf'DS('haftlich µ-ern rohes 1''lt'isch und riß f'~ dC'n Itaub
vöi:?eln vor dem l:khnabel weg, wenn wir es reirhten, sodaß wir ~ie imlller beiseite 
halten mußten. )lit cler Zeit wurcJe der Seeadler zu groß. um mit der Waldohreule, 
dii- ja bald flü~gt' wurde, das Xest zu teilen, und dit• Taube ging allmählirb ihre 
E·ii.~nen Wege, c]of•h n~rtrug sich der .\dler mit beiden auch noch. als a ll f' (l rei er
wachsen waren; gegen den \\-andf'l'falken WUidC f'r dagegen so böse, daß wir ihn gar 
ni„ht mehr in seine Nähe bringen durften. Da der Korb mit. dem .\ cllcr ~pi1ier auf dem 
Fußboden stand. so ma.t·hten l'<irh un~re jung aufgezogucn Bekassinen in dN Weise 
mit dem Rie~envngel zu schaffen, da.ß sie ihm iru Gefi(.(icr. nai111'ntlich 1.wifwhen den 
"'··hwanzf Pdern hf'furustol"herlt·n. Da..~ ging auch eine Weile ganz gut, bis Guoter im 
Alter \·on 68 Ta.;,:eo doch endlich einmal zug-rirf 1111<1 rinf'n die~cr Lang.~chnii.blcr 
tötete. \ls wir 7.ll dem crwa.chsnen Seeadler e inen gleichfalls jung 11.ufgezognen, 

75 



sl'lbsländigen Roten )lil&.tl bra.cht.l>n. freundetl' sirh rlieser -.ofort an ihn an, setzte 
!'irh unbesorgt unmittelbar nl'l.ien ihn, kam stets herbei. wenn der .\dler fraß, und 
lm1<·htr es sogar fertig. dt'm großen Freunde die Brocken zu entwenden. Dieser 
!-(criet dann in eine gf'wissl' \'erlegenheit und schnappte gelegeutlich nach dem 7.ll

driuglicbeu Genossen, dl'l' dairn ~ofort zulll .\.ngriff überging und ihm ulil den 
Fi.ingen ins Gesicht fuhr. Gcg~'I\ uns ww·de dieser :Milan dann allmählich etwas 
•wrlickhallend. wohl deA!wlh, weil er schließlich nicht mehr seine Pflegeeltern, son-
1krn den Seeadler für die l•'uLlen1uclle hielt. Eine gewisse Schmarotzerei 11rheint 
also auch dieser )lilanfonn a.n~eboren zu sein. 

Gunter badete leiden11chaftlid1 und wanclerll'. schon ehe er fliegen konnte. dt•m 
\\'a~~ergefäße zu. Wf'nn er gefre~~en hatte. stellte er sich nachher stets in die Wamw 
und reinigte sich zunächst mindestens den Schnabel im WasRer; dabei w\1rden ihm 
d:um auch die Fänge wieder sauber. 

Die Hauptschwierigkeit in Gnnters Aufzucht lag darin. daß er sich schon !;Chr 
früh anschickte. das Ne~t w verlassen. Mit 26 Tagen machte er erfolgreiche !'.teh· 
Yl'rHuche und näherte 11ich hierbei bald dem Hande seines Kuustnests. Da dies ein 
auf dem Tische stehender J(orb war. so betrachtete e1· wohl die 'l'ischplatte auch 
als einen Teil des Nestes, sprang oder purwlte darauf. rutschte auf der glatten 
Lnii.d1e .1us und fiel schließlich hinunter. Einmal Vl'rlctzle er sich dabei ein Hriu, eiu 
andnwal i>inen Plügcl: glücklicherwei;<C heilten die~~· i iuskelzerrungen aber schnell 
wieder. Offenbar setzen sich die .Jungen draußen bald auf die dicken Knüppel, diC" 
ilie mächtige Horstmulde umrahmen; sie haben da t:inen guten lialt, doch bei dem 
hohen Stande ihres Heims wagen sich die l.X'wegun~~lu~tigen Sprößlinge wohl ni<-h1 
weiter. Um noch häufigere Unglücksfälle zu verhindern, mußten wir tlen flachen 
:\'t'stkorb später dauernd a.uf dem Fußboden unterbringen; Gunter kehrt.e dann, 
wenn er sich auf die Wanderschaft begeben hatte, zum \usruhn nntl Schlafen immer 
wieder von selbst nach flause zurück. Auch später, als er schon lange flügge wa.r, 
liebte er es. sich in Brmanglung seines Nestes auf cilwn Kokosfa.serfußabstrc ichcr 
zu legen. 

Bis zwn .\Her l'On ll .\Ju1wten lebte Gunter dann mit dem ltoteo :Milane zuea.rn
lllf'll in einem großen San.Je. Er war dort gegen uns stets nett und :mtraulich, wenn 
rr a.uch spielend den Schnabel leicht 1,.-ti.ftiger gebrauchte, als es die menschliche 
llaut verträgt. Die l>~iinge \·erwandtc er nns gegenüber niemals. doch aJs Herr 
:Schröder sich znm .llalen neben ihn setzte. ärgerte sich der .\ dler über das fort
\1iihrende .\ngestarrtwerdrn und ging von ihm weg. Weil sich der .Kiinstler ihm 
aber immer wieder nahen mußte, wurde der Vogd 1rnhließlich so wütend, daß er 
1.11111 Angriff überging, den ihm wenig vertranteu Maler hart mit den Fii.ngen be
arbl'itcte und in die Ji'lucht .~chlug. Man macht ja. a.uch bei andern 1'ieren die Er
fahrung. daß sie es nicht lllÖgen, wenn man sie dauernd scharf ansieh t. 

1•:ines schönen :Morgens war Gunter d urch eine l•'ensterscheibc hindurch ins 
l•'rcic geflogen und saß dra.ußen a.uf der Lehne einer Bank. Gleich darauf schwang 
l'r sich auf das Dach des nahen Raubtierhauses. Mrine l<'rau erkletterte dies so
fort, legte ihm lose eine Schlinge um die beiden Oberarme, sodaß das Tier wohl 
a.m weiten ]~liegen gehindert worden wäre, aber doch noch kräftig mit den Flü· 
geln schlagen konnte, und wollt.e nun den Adler sanft über die Dachkanto: hinweg· 
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schiebeu, damit \'r :mr Erde flicg-eu sollte. )[('rk,,\iwligerweisf' macht<' aber Guut.er 
rlazu gax keine Anstalten. er vergaß die Flügel zu öffnen und schlug wie ein Sack 
senkrecht a\lf den Boden herunter, sodaß er für einige Tage auf den Füßen und 
:m einem Flügel \•ollständig gelähmt war. Er-1t nach zwei Wochen wtude er wie
der voll bewegungsfähig. Diese merkwürdige l'nentschlossenhcit im .\bfliegen kann 
man bei größem Vögeln öfter b<>obrtcblen: e.-; dauert. wenn sie unvorbereitet in 
<lie Luft geworfen werden, eine ganz(> ·weile. bis der Reflex zum Ausbreiten der 
Flügel eintritt; man muß also in solchen Fällen 1·or:>ichtig sein. Ende September 
schickten wir diesen am 10. :Mai gebornen Seeadler zu [freund Thien e man n nach 
lfo;;sitten. wo er heute, im Winter 1926127. noch l1•bt. Oberförster Walther er
zählte uns, Ja.ß er in den Ostseeprovinzen einun junga.ufgezognC'n Seeadler lang<' 
völlig freifliegend hielt, der ihn oft Uegleitetc uud stets zutraulich blieb; er schlug 
allerlei Getier, jedoch keine Katzen. 

Die Art und Weise der Bedaunung und Befiedrnng geht namentlich aus den 
Bildl"rn der Schwarztafel 139 und der Bunttafel Nr. LXlII hervor. Das zweite oder 
l'elzdaunc>nkleid ist mit 3 Wochen ziemlich vollständig. )fan sieht auf den da.zwi
schen sich bildenden -l"cdcrspitzen die weißen Erstlingsdaunen wie Sternchen odt:r. 
noch besser ge~agt, wie Korallentierü a.ufsilzen. Diese zweiten Daunen werden un
gefähr \'Oll der elften Woche a.b vermausert. sie fallen also zwischen den nunmehr 
f'rwachsuen Jugendklcidfedern her:l.us. J)a.s Wachstum der längsten Schwingen be
trug in der 6.- 7. Woche täglich 9 mm. Daß auch im ersten Kleide der Schwanz 
~chon recht hell sein kann, weil die weißlichen l"edern nur ziemlich schmal dunkel 
;,:esäumt sind, zeigt ßild G auf 'fä.Iel 141. \Vie uns 'l' hie n em an n schreibt, i~l dns 
~teuer des zweiten Gefieders ziemlich ebenso gefärbt. 

Zur weitcrn Erklärung der Schwarztaleln 139- l 11 genügen die Unterschriften 
•llld da..s bereits Ge.;prochne. Mau beachte nur bei;0nders, wie der alte und der junge 
\"ogf'l in der .\.bwehrstellung \"Or a.llem die Keblfeclern sträubt und der sich \'er
teidigcnde die Flügel öffnet. 

Die Milane (Milvus Lacep.). 

Leid11r werden die )lilane sehr häufig a.uch als Weihen l>ezeit•hnet, und \1eu11 
a.uch dwi \\-"ort Gabelweib dem ausgescbnittnen Schwanze der Mih'Usarteu gut Jfooh
nung trägt, so gibt es doch dauernd Grund zu Verwechslungen miL der Gattung Cir
cus, also in Mitteleuropa. mit der Rohr-, Korn- m1d Wiesenweihe. Selbst vogcl
kundlich gut geschulte Leute werden sich nicht kla.r, daß sie zwei ganz verscbiedne 
<Tattungeu in einen Topf werfen, wenn sie die _\filane als \V eihen bezeichnen. 
Nennt der Unkundige, namentlich wenn er aus 1'iiddeutschland stammt, dem örL· 
liehen Sprachgebrauche folgend, jeden schwebeflif'g-enden Raubvogel einen Weih, HO 
ist da..s etwas andre!!; er meint dann fast ilumi•r einen Bussard. weil er den 
am häufigsten siebt, und ein solcher wird wohl auch Schiller im 'l'ell „vor
geschwebt" haben, als er dichtete: „Wie im Reich der Lüfte, König ist der Weib." 
Natürlich ist es schwer zu sagen, welche von den Gattungen Circus oder Mih'UB 
zuerst Weihe geheißen ba.t, aber da. es im Deutschen für Circus gar keinen andern 
Namen gibt als Weihe, so müssen die da.von grundverschiednen Milvus-Arten auch 
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durch 1lie ßcuennung unterschieden werden. Da.für gibt es eben den nach Suo
lahti erst im J~ .• Jahrhundert aufgetretrn•n Namen :Milan, der aus dem _f<"rauzö
!<ischcn stammen :soll. Seine Entstehung wird von diesem Sprachkundigen nicht er
wähnt; ebenso lfißt er <len Le:;cr über die Jlerkunfl. des Wort.e8 Weih et.was im un
klaren: es mag von einem Stamme 11. der l'ikn, fliegen bedeutet. oder auch von •i 

jagen hergeleitet :sein. Einem Sprachfor:scher kommt es viclkfrht lä.chf'rlid1 rnr, 
daß ich beim Anblick einer fliegenden Weihe (Circns), die ja, die sehr weit geöff
neten Flügel in bezeichnender Weise über den J<örper emporhebt. vielfach a.n einen 
weihenden Priester gedacht ba.be. 

Der große, gegabelte Schwanz, die gehr langen 8chwebefliig:el un<l die zicmlieh 
kleinen, kurzzehigen 1''änge kennzeichnen die Milane. 

Der Schwarze )fi l a.n (-Milvns migra.n!I ßodcl.). 

In ::\littcleuropa sind der <.;chwarze und der Hole Milan zu Ha.use. Der Hchwa.rze 
hat in ganz "\frika .. \sien. auf vielen papua.ni~chen Inseln und in Australien nahe 
\'crwtm<ltc, die ihm ~ehr ähnliC'h sehn und wohl auch die glcid1e Lebenswei~e führt>n 
wiC' er. Wir wollen hiN kunwcg Hchwarzer und nicht llra.111wr oder Schwarzbrauner 
}Jilan ~a.gen, wenn dieser ,·ogel auch genau so wenig rein schwarz wie der l~te 

)fihui wirklich rot i'lt. a.ber cli~~~en nennt man ja. auch nicht in übergroßer Genauig
keit Hotbraunen Milan. Die hiN l"Orkomn}('!ld(• gchwarzc _\rt, )1. m. migrans Uodcl„ 
hat eine 1"~1ügel längf' von etwa 110 160, eine ~ehwauzfaugc von :WO-:WO, eine 
Hornschnahrllänge von 23,::0-25,5 und eine La.\1fli.i.nge von .;o 60 nun; die Schwanz- ~ 

ga.bel mißt 30-35 mm. Die Gl·~chlechler sind in der Ji'ilrlmng gar nicht, in der 
Grölk- nnr unbedeutend vcrschi{'den. das licwicht mit 800 -900 g ent.11priehl etwa 
dem dt>:; _,fäusebus~ards: das Bi wiegt ungefähr 60 g, zwei Nt•ugeborue au~ l<liern, 
deren J<'rischgewicht wir nich t kannten, waren 42 und 15 g schwer. 

Leider sind iu den let.zt.en Jahrzehnten beide i\ l ilanarten in Deutschland immer 
seltner geworden. nur auf den Schwarzen igt i11 wasserreichen Gegenden noch mit 
einiger Regelmäßigkeit zu rechnen; man erkennt ihn leicht an seinem pr.:.i.chligen 
Schwebeflug und drm leicht gegabelten 8chwanzc. Den Horst legt er gern in der 
.Sähe \"OD l''ischreihersiedlungen a.n. und a.us einem solchen stammten auch die 
.Jungen, deren Bilder wir hier bringen. .\.m ~ 1. Mai fanden sich darin ein etwa. 
ha.lbtägiges J unges mul eiu stark gep ickt.es E i, d:is sich meine Frn.u, um es zu wärmen. 
in die Bluse steckle. Einige Stunden spii.tcr 'IC'hlü1lftc 1.kr neue Wcltbürg•·r a.u 
dieser ungewöhnlichen Stelle und nahm bald l<'roschflei:;ch zu :sich. Die 'L'icre wu('b
gen ziemlich gleichmiißig heran. jt.'<.ioch wurdr der iiltre a.llmil.hlicb so weichknochig, 
daß wir ihn im Alter \·on 1 \Vochen töten mußten. Der andre entwickelt•' sich gut, 
trotzdem er au('h nicht anden; gehalten oder gcfütlert worden war. 

·w ie aus der l:untt.afel Nr .. LX l\r hervorgeht, fällt das cr1:1te Da.uncnklciJ durch 
~eine Uuutc und hüUsche Färbung und die a.ulk-ror<lt-ntlich langen. feinen Uaunen
.~p i tzeu a.n Kopf und llücken besonders a.uL .D:t.'I zweite oder Pelzdauucnkil·id da.
gegen i11t düster und erinnert etwas an dunkle Kamelwolle. Die Augeu 'liml von 
Ania.ng an weit geöffnet, die Ohrlöcher nur klein. Unsre l'flegekinder fmßeu bald 
zielbewußt die cl:lrgcreichteu Ui:ssen und finge n am dritten LcUen11tagc an, ~ich mit 
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ilin·u bartf'll, s<1harf1•n Srbniibdn lieim lfütten• fürrhLerlich zu l}('iß;.·u, jcdod1 war 
(·!'! nicht nötig, sie zu trennen, rl:t siP sieb immer ~<'lmell wieder beruhigten und mit 
([er Zeit vf!rtriigliclwr wurdnn. In ihrt'Lß Kunstnest<' lagPn ~ie cnt.11·r(L<'r flwh oder 
richteten VordC'rkörpN und lla.\„, wie Bild 1 der 'l'nJrl 112 zeigt. scnkn·<"hl auf; 
junge Wespenbu:;;<a.r<l<' machen 1·s ('i>enso. \\"ir rt•iehkn ihnen :mllt•r l•'leiac-l1st.üek· 
rhf'n auch }'rösrhe, Fische und l~ier; ::;ie C'ntleerfrn sieh in den NsLeo Tagen au( 
rlen Nestrand. spritzen dann ahcr weithin darüber. Die zweiten Da.uuen er><chie
nen schon vom fünften 'l'age ab auf dem lfü<'ken als grauweiße Punkte, nach 
IG Tagen waren dit> Kleinen mit. dicker, grauhrattnC'1' Wolle bedeckt, ihr{' Schwanz
federn zeigten sich allmii.hlich. und fl ic machten 11m diese ieit auch schon dk 
r-rsten Steh,•erf!uche. Wa.reu sie hungrig, so ließen si<' ein hohes „Pie" hören. dem 
manchmal <'in noch nnvollkurnmner Triller angehiingt. wurde. rm Alter 1•011 drei 
Wocbf'n. als dR..o: dunkle Klei11!..'o·fil'dcr überall zwisl'il('u 1le11 hellcrn Da.unnn sichtbar 
wurde. «l'hlu.:-en !li!' auch öft•·r mit deu }'liigeln, indem sie na"h einig<'ll lang«amen 
ltuderbewegungen dit> ~chwing,·11 !ltillbiPlten: sie ühtcn also den Milanflug gewisscr
n1aßen auf der Stelli•. nci der Hach~telw hatten wir :wf i;C'ik l4G von Band 1 ja auch 
davon gesprochen. daß di<' J.'lug11ei.~f' einer Vogclarl ~chon von den Nestjungen a.us
~cführt wird; fiir den llesehaurr wirk! dies cbcn!IO 0igcnttimlich wio verblüffcnil. Di{' 
äußr-rn Schwanzfr<lf'rn der Nest' iig<'l !lind zunächst nod1 kürzer aJ~ di<' mittlern und 
iihc-rholen sif' i·r~t nii"h dem .\u~fliep;<'ll. b!'im Roten \lilan i~t die~ no<'h dP11tlkher. 

Das "\Yaeh~tum verlief wie folgt; 

Z11l1l der Tag~· 1 ' ' ' " 11 12 " 
,, 1G 

!l;.wicl1t in g " Ob 69 91 '" 145 175 225 200 1 335 380 "' 475 520 

l.ahl der Tal\'e· 17 18 19 20 21 22 " 24 2ß 27 " " 67 
1;fwich1 in g· 585 "" 620 '"' 750 725 750 805 840 860 890 ll:'JO 1010 

Die Xahrnngt<brockcn nahmen dieM! Xestliugc nicht so gierig ab wie Falken, 
kamen auch hei d<:r .\nnäherung des l'fleger,:i nicht i;o in freudige Erregung wie 
diese. E~ waren überhaupt ziemlic·h langweilige \'ögcl, die immer etwas GNlrücktes 
und Angstliclie~ hatten: um die neben ihnen aufwa.d1senden Wanderfalken nnd Eulen 
kümmert.cn sie sich ni<-hl. )fit 13 Tagen erreichte der überlebende die Jnugfii.higkeit, 
und mit2 l\lonatcn wa.r das Großgefieder voll erwachsen und ,·erhornt, sodaß der nügel 
unsres Weibcheiii1 dann bereits 4GS mm maß. Auch du.nn war unser Pflegling trotz 
guter Gesundheit wenig regsam. Die .t".:oge des Raums machte ibm die Hauptbetäti
gung der _\rt, das Schwebefliegen im weiten Luftmeere, unmöglich, und dadurch 
WUJ"de auch :;ein Betätigungsdrang eingedämmt. Dies hat iibrigens auf die Ha.lt.
ba.rkeit der J.filane in Gdangeni;chaft. keinen Einfluß, denn sie gehören oft zu den 
ausdauerndsten \'ögeln und versudien es auch häufig, zur ]'ortpflanzung zu schrei ten. 
Als das Tier im nächsten Sommer alle F edern verma.usen hatte, waren die Maße 
l'bell.So oder höchstens um 2 mm größer; für den Srhwauz gilt dasselbe. Wir gaben 
den Vogel am 29. ,Juli an den Zoologischen Garten, er war damals wohl gut fett, denn 
er wog 1010 g. Im folgenden Jn.hre holten wir ihn am 7. 13-eptember für einige Stunden 
wieder, um ihn im Alterskleid auf die Platte zu bannen. Hierbei benahm er sich 
zunächst sehr ängstlich, dachte nicht an Abwehr, legte sich fla.ch bin und ließ a lles 
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mit sich ma<'hen. ~:rst nach oiniger Zeit stand er a.uf 1wd nahm eine ungezwungne 
Haltung ein. Jm Gewicht hatte er sich nicht verändert, doch nach seinem, Ende No
vember des nämlichen Jahrs erfolgten Tode wog der Vogel nur 700 g; er war wohl 
der damals herrschenden l{älte erlegen. 

Zur Erklärung der beiden Schwarztafeln Nr.142 uni\ t-rn ~owie der Bunttafel l~X l \ 
verweisen wir auf die Unterschriften. 

Der Hote .Milan (Milvus milvus L.). 

Diese rein europü.ieC'he Art. die nur südfü1tlich bis Kleinasieu und Palästina. vor
stößt, wird als M. m. milvus L. von dem auf den Kapverden beheimateten Ver· 
wa.ndt.en M.m.fasciicauda. Harl. abgetrennt. Der Flügel mißt 47:0-530, der Schwanz 
3.'ID-380, die Ga.bei 70- 86, der Hornschnabel 27-29, der Lauf 55 mm. lm Gewicht 
ist er mit einem reichlichen Kilo etwas schwerer a.le die schwarze Form und sieht 
durch die Iängern li'lügel und den längern Schwanz noch größer aus; im .1nug-
1Jild ähneln sich die beiden sehr, doch wirkt der Hote Milan noch schöner n \'-l der 
Achwar..:e. 

J,eider war es uns bisher nich~ möglich, brutfähigr :Eier oder Junge im ersten 
l>aunenkleide zu bekommen. Wir erhielten nur zwei, unsrer Schätimng ua.ch eLw3. drei
wöchige Nestgeschwi.<1tcr, dit· ihr Endgewicht schon annähernd f'rreicht hatten und 
hei denen aus dem zweiten n a.unenkleide bereits die :federn hernHSproßten, wie a.uf 
Hild 1 und 2 der Schwarztafel 141 zu "ehn ist. Oie Tiere gebärdeten sich in ihrem 
:\'cstkorbc ma.ßlos ä.ngstlich. clriil•kten sich heim Brscheinen eines Menschen ::iofort ~ 

flach hin und ließen, ohne siC'b zu wehren oder f<ich üll('rhaupt zu bewegen. a.llcs über 
~ich ergehn. Ihre Augen hielten sie dabei stets offen und v('rfolgt.en jede unsrer ßt·
wegungen. War mau nicht im himmer, so standen diese l'erschüchtertf'n Geschöpfr 
aufrecht, putzten sich, sehlugen mit den Flügeln, gaben sogar ihren schönen Mila.n-
triller zum besten. klappt.en u.be1· ~ofort wieder wie leblos zusammen, wenn man ihren 
llaurn betrat. Da.s erste Bild der Tafel 111 gibt dies wieder: es war schlechterdings 
unmöglich, sie in einer a11dern Körperhaltung aufzunehmen. Namentlich der ä.ltre 
wollte sich durchaus nicht a.n unaE'Tn Anblick gewöhnen und behielt seinf' über
triebne Ängstlichkeit noch J)(•i, als er schon das N('el l'C'rlasscn hatte. sodaß wir ihn 
dann weggaben. Auch lw-im F'rf'„sen zeigte sich diese .Furcht. Gaben wir ihm z. ß. 
einen toten Sperling, so wagl(' rr kaum. sich zu der unter seinen Fängen liegenden 
Beute hinabzubeugen. um uns ja nicht aus den Augen zu verlieren. Er kröpftr da.nn 
nicht in der übli('heu. umständlichen ·weise, sondern l'Cr~uchte die ßeulC im ganzen 
zu verschlucken. wa.s ihm a.nch manchmal gelang. Der ,Jüngre 'vurde a.llmiihlich 
zahm, ließ sich willig auf dem Arm um.hertragen, wit' auf llild 3 der Tafel 145 zu sehn 
isl, und lraL spii,ter in da.s eigentümliche Verhältnis 'l.ll einem Seeadler, wovon wir 
auf Seite 76 S<'hon berichtet haben. 

Aus dem .\ngeführlcn geht hervor, da.ß wenige Tage im AltersunLerschiede ge· 
nügen, um bei einer \"ogela.rt ein ga.nz verschiednes Benehmen gegen den Pfleger au~
zulösen. Je jünger mau die Tiere bekommt, desto weniger merken sie den Unterschil'll 
zwischen cleu wahren und den Pflegeeltern. Yon einem gewissen Zeitpunkt all halten 
sie den Menschen für einen Ne~tfeiuJ und stellen sich da11u je 11ach An und Gal1 ung 
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ibm gegenüber ein, d. h. sie flüchten entweder oder sie drücken sieb oder sie setzen 
sich zur Wehre; dies tun ja namentlich Sperber und Habicht. Bis zu einem bestimm
ten, je nach den Arten verschiednen Alter sind alle gegen ihren Pfleger zutunlich, 
denn sie \'erwechseln ihn offenbar mit den richtigen Eltern und bleiben bei verstän
diger Behandlung auch später zahm. Wenn also jemand behauptet, daß diese oder 
jene Tierart, und das gilt insbesondre von Raubvögeln, tiickisch, boshaft, unbänd ig 
oder scheu sei, so zeugt dies davon, da.ß der Beobachter nicht weiß, daß es bei diesen 
Eigenschaften viel weniger auf die Art ankommt, als auf die Zeit und die Umstände, 
unter denen die einzelnen Stücke in menschliche Obhut gelangt sind. 

Zu den drei Schwarztafoln Nr. 143-145 sei cnvähnt, daß der Vogel a.uf Bild 6 von 
143 deshalb das Nackengeficder strä.ubt, weil er in et.was gereizter Stimmung ist, 
dasselbe gilt für den darüber befindlichen Schwarzen :Milan. Auf der Tafel 145 
beachte man bei Bild 4, wie die linke Schwanzhälfte zugleich mit dem linken Flügel 
gestreckt wird, und bei dem Entlccrungsbilde Nr. 9 nicht nur das Emporheben des 
Schwanzes, sondern auch das Herunterlassen des Bauchgefieders, sodaß die }~edern 
von dem Kotstrahlc nicht beschmutzt werden. Dies tun ja alle Vögel bis zu einem 
gewissen Grade, jedoch fallt es bei Ha.ubvögcln wegen der la.ngen, lockern Befied
rung bC'sonders auf. Für die Bunttafel Nr. LXY genügen die Unterschriften. 

0 i e Weihen (Circus Lacep.). 

Ober das Wort Weihen hatlen wir bei den .Milanen schon gesprochen. Die Gruppe 
unterscheidet sich \'Oll den übrigen Haub\'Ögcln recht erheblich und hat inbesondre 
in Europa keine nähern Yerwandtcn .. Man erkennt sie an der schlanken Gestalt mit 
den dünnen, langen Läufen sowie den langen, spitzen Flügeln, dem kurzen Schnabel 
und auch daran, daß wenigstens manche Formen eine Art Schleier wie die Eulen 
haben; bei der Kornweihe ist er am deutlichsten . Die Weihen sind die einzigen hier 
lebenden ]fa.nbvögel, die ihre Nester so gut wie regelmäßig auf dem flachen Boden 
a.nlegen; ihre Eier sind weiß oder haben nur schwache Flecke. Die Gattung Circus 
ist über a.lle Erdteile verbreitet, also wohl sehr a.lt, und hat sich früh von den andern 
gefiederl-en Uäubern abgetrennt. 

Die Rohrweihe oder der Rohrweib (Circus a.eruginosus L.). 

Die Hohrweihe bewobut Europa. und geht anscheinend bis Turkestan, Kobdo und 
dem .Jeni~sei; in Nordafrika. wird sie durch eine ähnliche Art vertreten. Als eigent
licher Zugvogel wandert sie im Winter bis weit ins siidlichc Afrika und bis Ceylon 
und nirma. Die F!iigellänge bc1 riic;;-t beim :Männchen 385 bis fast 120, die Schwanz
föngc 230- 245, die J.aufli.inge 80 SG mm. Die entsprechenden l\faße des Wcibche11s 
sind 305 135, 210 260 und hü 00 mm. Von unsern heimischen Arten sind bei dieser 
die Gc!lrhlcchter am wrnigstcn vcrschieden gefärbt. aber immerhin noch gut aus
eina.nc]('r zu kC'nnen. die .Jungen haben eine mehr oder weniger ausgebildete ockergelbe 
.Maske. manchmal auch 11ur einen gelben ll interhauptflcck. An Größe und Gewicht 
übt>rragt der nohrwcih den Korn- und 'Viescnweih bedeutend. Das Weibchen ist etwa 
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700 g !'lchwer, sein Ei 37 g; dN Oolln eines großen Ei<•s 1·on 15 g wog 10 g :?2 1·. 11., 
der cinC'!l kleinem 1•on :-48 g war 6.7 g schwer, also 18 1·. II. Das gekochte Eiweiß ist 
glasig durchscheinend. :\cug!'1:>0me aus Eif:'rn unhckannt('n Gewichts wogen 25. 2G, 
27 und 28 g, also wohl auch, wif> sonst in der Vogelwell üblich, ungefähr '/s rles 
frisc hen E ies. 

Der Rohrweih ist von df'n drei deutschen Weihenartcn der dem l'iicnschen unan· 
gcnehmMc Räuber, weil er n:uncntlich solchen Tierrn nachslrlll. die der l'i lensch gern 
in seinen Besitz nimmt. cl. h. er schlägt außer i\füuf'en, Frösehcn und jungen WMser
hülmern auch gern junge J~nl<'n und ist ein ]~rcund 1·011 Eiern des Jagdgefliigcls. 
Außerdem macht f'id1 C'in Tier den sogenannten Herren <kr SC'höpfung dann noch bc· 
sonders zum :Feinde, wenn es mit \·orlielX' von jungen, unbC'hilflichen \\'e.c1en lebt, 
wie es bei dieser Art der Fall i.~t. 

Die Jungen wnden mit offn<"n Augen geboren und tragen dieselben kurten, gelb· 
weißen Daunen, die auch für die andern heimischen Circus-Arien bezf:'ichnend sind; 
das zweite Daunenkl('id ist in Farbe und Beschaffenh<"it ziNnlic-h iihnlich, nur liingcr, 
und erinnert, etwa.s an recht, hellf:' Dromedarwoll!'. Sie sind r!'dit :t.arte Wesen, bei 
denen das eigentümlich Spillrige der Beine besondNs hcn•orlriLl. cl:i die Selwnkel noch 
nichl so 1·om GrficdN brdeckt WNdNl. Lnnge Zri! hl<"ihcn sif' sehr wiirmebrcliirf1ig 
und sind immer lX'schcidnf' Fresser. lhre Au fauch t is! zi<"mlid1 schwierig, man weiß nif:' 
so recht, ob mni1 f'iC w gu~ odrr zu schlecht fiit tcrt: f.')('isd1 1·on Großlier<"n schein1 
ihnen nicht zu bekomm<"n. nJX'r .'<elbst wf:'nn man fn.~1 nur :'IJ:iu.~I' reicht. hn.t man seillf• 
li<•b<· :\Ol mit di<"sl'n l' flt•gling<"n: 1·irllcichl miißtrn .c1i<' hnnpt.~ädilich Jung\·ögel 
hnhrn, doch dif:' Rtl'hn C'in<'m meist nicht in g('nl\g('ndrr .\lrngr zur Verfügung. Troh 
nll«r \"orsichl und größll'r Sorgfall werden diej('tligrn, di<' man aus df:'m }~i nufzu
ziclm versucht. doch nwist W<'khknochig; b<>sser g<"ht f'S mit schon etwas hf:'ra.n· 
g<'wnchsnen. wie si<' ja n:lmf'ntlieh oft in die Zoologi11('11{'n Gä.rlen gebracht wer· 
tlcn; aber auch hier isl es einC' tieltcnhcil, wenn di<' 'l'i<"re lange leben . Wir können 
uns jedenfalls nid1L brsinncn. je :wsgcfarbtC' Bohrweihen in GefangensdiaJt gc· 
selm 1.11 haben. und das glriehf' gilt, für \\' iescn- und Kornweihen. 

Auf der Uunltnfel ~'r. LX \'! haben wir zu rlcm Bilde Nr.3 ein Farbenschema deA 
Rchnabelbodcns nebst 1.ung<' l){•ig<'fiigt. 1fan i11t niimlich darülx>r erAta.unt, wie 
1·crschiedcn diesf:' Trilf:' IX'i df:'rl <'inzelnen Hm1b1·ogrlar1en gefärbt s ind, und zwar 
11:.unentlich IX'i df'n junp;<'ll 'l' i<'rNL Leider kaJnf'n wir N>ll zu !'ipiit auf den guten 
Gedanken. sie jrdr~mal 1.11 dN g('('ignetsten Zf'it nach drn l<"benden Jungvögeln 
malf'n ;o,11 las!'l('n 11rnl kiinnf'n <lil' Wiedergabe daher nicht IK'i :dien Formen bringen. 
\\'ckhc Bcdruiung dif'!'lt' zum Teil recht. lmntf'n f'al'l>en h:iiX'n, wissf'n wir nicht: 
man s if'ht sie IX'sond<'rs dann, wenn es den \"ögeln hf:'iß ist, oder wenn >'ic in Ab· 
wf' l 1r~tcllung gehn; ])('illl Gcfiit1('fl,wcrden tr<"tf'n si{' kaum in J•:rscllC'innng .. \uf df:'r 
:-lehwnrn1nfol Nr. 1 \(; kam f'~ 11ns nanwntlich darn11f :in, dir ~ehr \'f'nwhif'dll<' An~· 
bildunp; drr g<"lhcn l\opfzrichrrnng des J i1grndklrid~ w u•iJ,:"t'n. 

Di1> \Yiesf'nwt•ihf:' od('r df'r \\' irll<'ll\\'l'ih (CirC'UM pyga.rp.·us L.). 

J )i(•.'I(' Form. nm d1•r an~ehl'i1wnd keinC' l"nt~.>rartt•n l.IC;iehricben ,:;iod. bewohnt 
Europa, Nordafrika ~owif• d1·11 w1•stlil'hcn Teil .bicn.~ und ;o,i('ht im Winter in dit'-
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selben Gegenden wie die Hohrwcihe. Der Flügel des Männchens mißt 350-377, 
der Schwanz 216-240, der Lau! 55-GO mm; beim W('ibchcn bclriigl die .Flügcl
liingt• :-HO- 390 mm. Ober den Wiü"'cnweih haben Nn.t.orp und Schuster ausge
z<'iC'imctc .Beobachtungen am N('!!tC w~röffentlicht, aus denen, kurz gesagt, hervor
gC'!lt, daß das Weibchen allein brliwt und die Jungen betreut, wiihrend das Männ
chen die NaJ1rung für 1"rnu und li:indcr lwrbcitrügl. DiP G:.ittin !ü.ßi sich auch 

f- häufig noch dann milcrniihrcn, wenn die Kinder schon hNangewachscn sind. ähn
lich!'~ gilt für den Komwcih. Natürlich komnwn gcle~<'ntlich Abweichungen b1:i 
<\(•11 einzC'lnen Paa.ren \'Or. Der miinnliche Wicsenw<'ih i~t 1·om Kornweihmännchen 
(\urch die ><chwarzc Flügt·lbind!' im Fluge weilhin zu urilC'rschcidcn. die übrigen 
llrrkmalc. nämlich die gdXindf.'rlen iiußern Schwanzfedern und die Rchlankrc, schmal· 
Oügligrc Gestalt muß man schon mehr in der X~ihe sehn, um skh darauf \·erla:isen 
1.u können. 

)lan finde1 da.s Xe„t wi<' beim Kornweib gcwöhnlil'h znfiillig dadurch, daß, 
währf.'nd man iru Gra.."c dahin.~chreitet, plötzlich di<-ht \'Or einem ein großer, brau· 
nflr Vogel herausstreicht: für den Unkundigen isL es recht iiberra.schend, daß ein 
Haubrogf.'l so frei au[ einer Wiese nislet. Am 27 . G. entdeckten wir ein Nest mit 
einem frisch geschlüpften J ungen und vier E iern. und al~ wir na.ch drei Wochc11 
wieder hingingen, waren nur noch zwei J unge da. l hrc Flligcllii.11ge betrug 203 und 
100, die Schwanzlän!?;C 92 und 75 mm, das Gewicht 270 und :!00 g. Auch Schuster 
machlt• die Beobachtung. daß marwhmal kleine Jurtge verschwinde11. warum, ist 
nicht recht aufgekfürt. Die beid<'n unterschieden sich dadurch, daß bei dem, wie 
::;ich spät<>r hernm:st<'lhl', männli<'h<'ll Yogel die Augen braungmu, der Rachen 
1<chwä.rtli('h und die Ober,od11nu1zdecken weißlich, bei dem andern, einem weih· 
liehen, die .\ugen bmnu, der Haehen schwarz und die Oberschwanzdecken gelb· 
lieh wareu. Yielleicht ncig<'n tilso <lie .Miinnchen von Anfang au dazu, heller zu 
1:<cin als ihre Schwestern, wa.s ja dann im endgültigen J\leide besonders stark in 
Erscheinung tritt. 

Da::i eine dieser 'IYcihcukindcr gcbärdetc sich scheu, das andre wütend. D ie ihnen 
gcreicht<•n Kleintiere zcrris~cn sie selbst. Das etwa!! kleinre J\lfinnchen ängstigte 
isich spii.lerhin so \"Or :;einer Hchweslcr, daß es kaum zu fres.~en wagte und schließ· 
lieh ('inging. Das dauernd sehr ~chcue Weibchen gaben wir im Mai des folgenden 
,Jahres in den Zoologischen (iarlcn, wo es dann im Sommer mauserte, ohne sich 
daU..•i wt'>'CUilich zu \·eri.lndcrn; nur die Augen wurden allmählich hellbraun . Ende 
Xovtmber giug es dann ein, und das Gewicht dieses zwar fettlosen, aber gut. be· 
m1111kdten Yogels betrug nur :!i ;J g. Auch an einem andern Geschwisterpaare, d:1s 
gleichfalls schon fa.st. flüggc in unsre Hände kam, hatten wir wenig }'reude; es 
blieb sd1eu und schreckhaft und gab keine Gelegcn.hc iL zu guten Beobachtungen. 

Auf der Schwarz!a[eJ Nr. 116 sind die h'. öpfc besonders deshalb abgebildet, um 
<kn Augcn-l"nterschied der Geschlechter im Jugendkleide w zeigen. Die Bunttafel 
:-1r. LX\' 11 führt in de11 Hilclern 5 und 6 ein altes Paar vor: wir haben in d iesem 
Falle die Aufnahme11 un„rer crwachsnen Jungvögel nach ßiilgen des Berliner Mu· 
!leums übermalen lassen. Zu der Sclmabelbodendarstcllung auf Nr. 5 hat. ein [Jügger 
Vogel :Modell gesessen. 
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Die Kornweihe oder der Kornweib (Circus cyaneus L.). 

Das Verbreitungsgebiet dieser Art entspricht ungefähr dem der \·origen, und auch 
ihr Winteraufenthalt ist annähernd derselbe; sie wird in Nordamerika durch eine 
ii.hnlichc .Form vertreten. Der ll'lügel des :Männchens mißt 335- 360, der Schwam; 
230-240, der Lauf 66 - 72 mm; beim Weibchen sind die entsprechenden :Maße 
370- 100, 250-275 und 75 mm. Die weibliche J(ornweihe wiegt ungefähr 150 g, ihr 
Bi 30 g; eine Dotterwiigung ergab 19 v. H. des Eigewichts, die Brutdauer beträgt 
30 Tage. Das neugeborne Junge ist 19-21 g schwer. 

Auch bei dieser Art ha.t besonders Sc b u s te r sehr eingehende Beobachtungen 
über das Yerhalten der Alten und Jungen am und im Neste veröffentlicht; es ha.t 
sich dabei Abnliches ergeben wie beim Wiesenweih. Bei unsern .-\ufzucbten haben 
wir folgendes festgestellt. Als wir am 14. 7. die Jungen eines Nestes holten, stieß 
das Weibchen wütend auf uns, wobei wir sehn konnten, daß es je die äußerste 
fa·hwanzfcder mauserte: man macht ja. bei vielen Haub\·ögelu die Erfahrung, daß 
der Wechsel des Großgefieders schon zu Ende der JJrntda.uer einsetzt. Das ).liinn
chen hatte kurz vorher einen andern menschlichen Störenfried zu vertreiben ver
sucht, war aber jeti:t abwesend, also wohl auf Beute aus. Drei Junge, von denen 
<las Jüngste wohl 11 Tage alt sein mochte, wogen am uä.chsten Ta.ge 12S, 228 und 
310 g, ihr Größenunterschied füllt auf den Bildern 3 und 4 der Schwarztafel 14.7 SO· 
fort in die Augen; eins hatten wir den Eltern gelassC'n, es stand etwa in dC'r MittC' 
zwischen den beiden größcrn der mitgenommnen Ge,11chwister. Da. sich im .Ne:;t außer
dem noch ein taubes Jo~i befunden hatte, so mnß mau wohl annehmen., daß es das 
vorletzte des Fünfergelegcs gewesen war, da der Abstand zwischen dem kleinsten 
und dem vorletzten Jungen im Verhältnisse zu den Gewichten der andern beson· 
ders groß ist. Für die Weihen scheint der Satz zu gelten, daß die .Eier in 1- 2 
Tagen Abstand gelegt und vom ersten Tag ab bebrütet werden. 

Unsre neuen Zöglinge warfen nach einigen Stunden ganz mächtige Gewölle aus, 
die nur aus Mäuseresten bestanden. Waren sie hungrig, so ließen sie fortwährend 
ein „Psieh" hören, beim Anfassen oder sonst in unangenehmen Leben.sla.gen ver
naJ1m man ein schwirrendes „Zrrii". Die beiden größten hatten sieb bei unsrer An· 
n5hrung erst gewehrt, und das zweitgrößte neigte sogar dazu, sieb im Grase zu ver
stecken, die beiden jüngsten kümmerten sich nicht um uns, sie waren eben noch 
nicht so weit entwickelt, da.ß sie uns für Neslfeinde hielten. 

Wir haben junge Weihen immer in einer auf dem },ußboden stehenden ga.az 
flachen, mit Heu gefüllten Kiste gehalten. Di<'s entspricht dem natürlichen Nest 
am besten, und die Tiere können sich nicht verletzea, wenn sie sich auf tlie Wan
derschaft begeben, was sie, wie draußen auch, ja schoa sehr früh tun. Mit etwa. 18 
Tagen fangen sie an zu stchn, mit 4 Wochen laufen sie umher und kommen auch 
gelegentlich zum l~üttern herbei, mit etwa 5 Wochen beginnen sie etwas zu flie
gen, die Oberseite ist da.nn daunenfrei. Wenige Tage llpäter fliegen sie, wenn sie 
nicht erschreckt werden, recht zielbewußt untl geschickt im Zimmer umher, wobei 
auch hier das eigentümliche llochha.lten der Flügel aufiiillt. Sie geraten leicht in 
Angst, vergessen dann ihre Zahmheit, toben gegen die Zimmerde<:ke oder die ll~en
sterscheiben und rutschen an diesen oder der Wand herunter, wobei die Gefahr be-



steht. daß sie sich die Beine verletzen: sie können eben diese allen Steppenvögeln 
zukommenden Eigenschaften, nämlich das rasche Flüchten auf weite Strecken hin, 
nicht verleugnen. "'enn sonst auch die Aufzucht recht gut verlä.urt, so bekommt 
doch das eine oder andre Stiick ganz plötzlich 1..::rJmpfe, wonach dann vielfach 
dauernde Lähmungen der Beine zurückbleiben. Die Lr!<ache dieser l~rkra.nkung ist 
uns unbekannt, wir haben sie in dieser Weise nur bei Weihen bemerkt. Das Schwin
gcnwachstum betr::i.gt in der Hauptentwicklungszeit 7, das der Schwanzfedern 5 mm. 

Wir können wohl sagen, daß wir uns mit den Weihen am wenigsten von allen 
Raub,·ögeln befreunden konnten. Sie bleiben immer fahrige, bei jeder Gelegenheit 
unsinnig flatternde Vögel, deren Haltung recht schwierig ist. Wie schon erwähnt, 
si<!ht man ja in Zoologischen Gärten niemals alte Vögel und nam<'ntlich keine 
ausg<!färbtcn 11ännchen. Natürlich liegt das auch mit daran, daß man sich dort mit, 
diesen heiklen einheimischen Formen zu wenig )lühe gibt und sie meist in ungeeig
neten Jläumen unterbringt. Sie benötigen nicht der üblichen hohen, sondern mehr 
flacher, geräumiger J\äfigc, die im Winter mindestens frostfrei bleilx'n müssen, da. 
diese zarten \'ögel keine große l{älle vertragen. Das dort meist gereichte Fleisch 
von Großtieren sagt ihnen auch nicht recht zu, und das ihnen dienliche Füttern 
mit lfüusen, fütUen und Vögeln ist nicht so einfach, wie der }'ernstehende gewöhn· 
lieh denkt. Erstens ist es schwer, Kleinsäuger und Kleinvögel ganz regelmäßig in der 
nötigen :Menge zu bekommen, und zweilcn!I nützt ein Vormt da.von, namentlich im 
Sommer, nicht viel, denn all diese :Futtertiere, be!londcrs Mäuse, faulen in wenigen 
Stunden so stark, daß sie nicht. mehr gefressen werden. Wir pflegen diese Nager, 
Spatzen u. dergl. sofort nach dem Tode durch Auswerfen de!I :Magens und Darms 
auszuschla.chlen und frei der Luft auszusetzen, dann halleD. sie sich auch bei wa.r
mem Wetter gewöhnlich leidlich bis zum nächsten Tage. 

Auf der Schwarztafel Nr. 147 sind die hier näher besprochnen drei Jungen nur 
auf den Bildern 3 und 4 zu sehn, wä.brendBild5diedreiJungencinesa.ndernNestes 
zeigt. In diesem Alter ist. der Unterschied zwischen den Geschwistern nicht mehr 
so auffallend. Auf der Bunttafel Nr. LXYil sieht man auf Bild 2, daß auch bei 
dieser .\rt der Schna.belboden recht farbenprächtig ist. 

Die Habicht-Sperbergruppe (Accipiter Briss.). 

lla.rtert vereinigt die soD.st als Accipiter bezeichneten t:ipcrbcr mit den früher 
Astur genannten J labichtarten, da ihre Unterscheid\lng na<."h der Liinge der :Mittel· 
zehe bei den ausländischen Ji'ormen nicht durchführbar ist. Al!e ha.ben C'inen ver
hältnismäßig langen Schwanz und kurze Flügel; die Unterseite ist im Alter quer
gebiindert und in der Jugend mehr oder weniger längsgestreifl. .Es gibt etwa. 100 
Formen in allen Erdteilen. 

Bei dieser Gruppe hat man es wohl mit den llaubvögeln zu tun, die am viel
seitigsten entwickelt ~incl. Sie sind weder übermäßig a.usdauerntle und schnelle 
l'lieger, noch suchen sie, wie die Weihen, in langsamem, möwenartigcm Suchfluge 
die Ebenen ab: ihre Stü.rke liegt in der großen Gewandtheit beim überraschen der 
Beute. Sie können auf kurze Strecken hin sehr rasch zustoßen und dabei doch blitz. 
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schnt:ll wenden, d. h. -"ie !<iml jedcrtcit. imstande. auch im größten Au~turme zu bn•m· 
8en 11nd niu·h rechts oder link::1, na.ch oben oder unten abzu~chwenken. Diese Fähig
keit vcrdankf'n -"ic hauptsächlidi dem langen Steuer uud auch den ctwrui runden 
Flügeln . Jki einer Hokhcn Jagd i8t C8 von Wichtigkeit, daß sie die einmal ins Augf· 
gefaßte, nahe Beute ;<(•)b>1t dann noch mit ,\urgebot aller Kraft verfolgen, wenn sie 
durch einr Dt•(·kung flfü·hh•t. llics gibt ihrer Jagdwci!<C nach IDC'nschlicher .\uf· 
fal<~ung ctwa;i 'l'olldn' i-"l<'!'I und Freches, im Gegcnsat1.c zu der sogcnrumten edlen 
ckr im freien l,uflm<>crc 11toßcudcn Falken. Hin lia.bid1t oder ein Sperber i.'!t bei 
der Jagd dun·h sei1wu Körperbau nicht an so viele lklling-ungen gebunden, wie 
ein l'alk odrr ein A<lkr, \"Oll denen ja. viele .\rh•rl cntw<'dcr nur fliegende oder nur 
sich auf dem Boden bewegende Bl'ute schlagen können, und die ~ofort ver!:'agcn, 
wenn ihr Opfrr eine J)(>('kung erreicht. u.~ sich der mcnschli('he Jäger durch die 
8ogenanntc WcidgerC'd1t igkeit die Jagd absieht.lieh erschwert, um d&i Wild nicht 
auszurottC"n. so hat er lcichl da..s l iefühl, als wenn der F'a.lk auch at1>1 einer ge
wissen Weidgcrcchtigkeit herau~ nur den frei dahin fliegenden ,·ogel jage und nimmt 
es dem Sperber übel. wenn er die Drossel vom Neste greift. Der Gedanke, da.ß die 
.Jagdweise des Wnnderfnlken nicht auf Edelmut, sondern ganz einfach darauf be
ruht, da.ß dC'1' Vogel aulll·r in der freien J,uft iibcraus ungeschickt ist, berührt. den 
Hcoba.chtcr mcisl un:uig;t•n!'hm. weil er dem sdrneidigen l!äuber gern menschliche 
Beweggründe untcrscbicl.wn möchte. Die F:.ilkncr von früher und von jetzt wußten 
und wissen die Jlabichleigenschartcn recht gut zu ~chätzcn: der LinnCsche Artname 
gcntilis, der Bdl<:, soll die~ zum Ausdruck bringen. Sie Wttren 8ich auch klar dar
liber, daß llahichle und Sperber zum SchlagC'n \"On Nutzwild bes<icr zu gebrauchen 
sind als Wanderfalken. die ja. mehr des Sports wegen g<'halten wurden. 

J)n r Habicht (Accipitcr gentili~ L.). 

Habichte giht es in fast ganz Europa, dem gemäßigten A<iicn und auch in Nord· 
amerika. Di•· in .\litl('leuropa bd1eimatcte Form A. g. gcntilis J_,. \'erbrcitet sich ,·om 
Polarkreise bi!i nach den .'littclmcer-llalbinscln und brlitcl auch an den südlichen 
Teilen dieses Mf'ercs. In England fehlt. er so gut wie ganz. Vielfach bleibt er auch 
im Winter iu .!<einer Heimat, jlingrc Slücke gdm ge legentlich weiter nach Süden. Der 
Flügel des alten )fä11nd1e11s mißt. 31.'.i-335, dC'r Sehwauz :!35 2·13, der Jlornschnabcl 
:.\1 23, der J.auf etwa. 7j mm. Bei dem viel grüßC'rn ·wcibC'hen sind die cntspre<:hcn
den i\Taße 350 -380, :!GU :!00, :?1 2G und 7ü 83 mm. Dio "'fünnchl'n wiegen um 
800 g, das Gewicht des Weibchens kann man mit 1100 g rechnen, es wiegt also so 
viC'l wie oder etwas mehr als eine weibliche Slol'kcnlc. <'in lla.ubcnsteißfuß oder eine 
Silbermöwe und kommt dem Kolkr.11X'n nahe. Da!! Ei ist -"O groß wie das des i\l ii.use
bussa.rds und gegen GO g schwer. Z.wei :Kcugcbornc auA Eiern von unbekanntem 
li'rischgcwiehlc wogen 3G und 38 g. 

Drui ·wort llabicht kommt nach Suola.bti \"Oll einem urgermanischen Stamme 
hab grcikn, sodaß abo lla.biC"bt eigentlich der Greifer ist, eine ganz von.:liglich<' 
Bezeichnung. Warum \"i('k den llabich!. zur ' 't·r<lcutlichung lllihncrhabicht nennen. 
ist nicht recht klar, da üS ja. nur d iese eine Art. in E uropa gibt 11nd für die andern 
lfo.ubvögd durchaus eindrntigc Namen vorhanden sind, wenn man n icht, wie im 
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Yolk!!mund auo:; rnkenntnio:; und Ged:mkf>nlosigkC'il iihlic-h. !IO :r.irmlic-h jeden größcrn 
Haubvogel Habicht neunt. In der 'rat ist dieses Wort dem Lairn und Halblaien viel 
geläufiger als z. B. ßu!l!lard oder Milan, und da er glaubt, daß er die Vögel, deren 
XanH'n er aus Büchern, Fabeln und Märchen kennt, auch draußen am häufigsten sehn 
müsse, f!O wendet er sie auf alle ihm ähnlich erscheinenden Geschöpfe an. Man kann 
bekanntlich ruhig eins gegen hundert wetten, daß ein vogclkundlkh Ungeschulter, 
der von einem Habicht crziih\t, den er über Wald oder l'eld hat kreisen sehn, immer 
einen :Mäusebussard meint. Leider gehören dazu auch sehr oft Yorst!){'amte. Das wäre 
ja. nun an sich nicht so sehr schlimm, wenn nicht in den meisten Staaten der Habicht 
nebst dem Sperber und vielfach auch dem Hobrweih die einzigen das ganze Jahr hin
durch ungc.:;chützten Raub,·ögel wären, während die andern wenigstens teilweise ge· 
~C'hont sind; die Yerweehslung fiibrt da.nn zu unberechtigten .\biiC'hüssen der übrigcn 
wegcn ihrer Seltenheit oder Nützlichkeit geschonten naub,·ögel. In \'ieleu Gegenden 
Deutschlands ist. es nur wenigen vergönnt, jemals einen Habicht im Freien zu sehn, 
und wenn es wirklich einmal glückt., da.un ist CR gewöhnliC'h 7.ufo.11. Ober freien 
Fläclwn liißt (·r flieh, wenn ihn nicht im Frübling1' die LiclX' zu schönen Flugspi<'· 
lrn rmport.reibt.. nur dann sehn, wenn es unbedingt nötig ist. Ober den steinigen, 
nur mit wl'nig Gebüsch bcwacl1sncn Inseln der istrischen Küstl' haben wir ihn ge
lrgcntlic-11 srhweben seh n, wohl um Umschau zu halten. Im \'ergleiehe zum Bus
snrd und namentlich zu den )li\anen wirkt der Sc-hwehdlug des Habi<'hts wegen 
drr n•rhiillnismäßig klrinrn Tragflächen aber etwa.."! unsicher. li'ür gewöhnlich 
lauert. PT in Deckung r)(](•r piir..;~·bt !li<'h nil'drig iilx>r d<·m Bodrn :i.11 die Beute an, 
die er dann möglichst. im \"rrborgnen verzrhrt. Das unf'rwartcl<' und blitzschnelle 
deR Angriff.'! siC'hert ihm den ~~rfolg, und die ühnaufl starkrn ~·ängc bcfähigtm 
ihn, auch mit großer und wehrhafler Beute rasch frrtig zu WC'rden. Fern von 
mensrhlid1r-n ßehau.~ungen nützl der Habicht du.reh YC'rtilgung- von Kriihr-n und 
.k;ichhömchen wohl ebenso,·iel, als er d urch das Schla.gC'n \'Oll Nutzwild schadet, 
in df'r Nähe 1•on Gehöften verlegt er sich aber leicht au( den Hanb halbwüchsiger 
Hühner und auf den von Haustauben, was ihm mLtiirlich leirht<'I" isl, a.ls das ll'an· 
gr-n von Wildlieren. Durch diC'!le Eingriffe in d:i ~ mr-n>1chliclw Eigentnm macht 
f'T skh dann doch schließlich !'O unnütz. daß man sir-h sriner durch den .\bschuß 
rnln da.!l Fangen erwehren muß. Xr-11erdings wcrdC'n ~okhe \('bcnd und unverletzt 
im llabichtkorbt> erbeuteten 8tüC'ke zur Beizjagd ,·erwandt, sodaß flil' daun wenig
stens norh einen Rportzweck f'ffiillen . 

. \m 10. )lai kamen wir in den Hf'"flitz \'Oll zwei hr-ilen und einC'm :r.nbrochoen J<;i, 
,·on dt•rwn die beiden erstern ;1m 18. und 20. ) lai sl'hlüpftr-n: Pin Junges. ein 
.\lürrnchC'n. ,·r-runglücktc lcidn glcid1, das andre war ein Wf'ilwhen. Die ßmtdaucr 
d('!I l lahiC'hts währt nach gcnanen Beobachtungen rnn Kuhk und von "\\'elander 
mindesien;:r 3,-„ wabrscheinlif'h aber 37 Tnge, sie ist al.qo liingrr als die der sonstigr-n 
fl)Cich g-roß('n heimischen Hnubl'ögcl. D:ls crsteDaurwnklPid ist rr-in wPiß,derSchnabrl 
.'lr-bwarz, die Füße sind rosa. dir Augen natürlich l'On Anfang an offen. Unser 
IJabiC'htkind, wir nannt<'n e.q lllo, war sofort. ;.ehr l<'bliaft und zirpte laut., 
wrnn f's hungrig war oder fror. l)('m sr-hr ra!<dien \\"ad1st11m rn1.~prach l'in sehr 
groß('r Kahntngs,·crbrauch, wir fiihlC'n ml.'l dr-sh:i.lb ahn nicht bere<"hligt. das TiC'r 
als grfrüßig zn bezeichnen, dr-rm in di('~em Worte liegt ein \"orwurf, drr doch ganz 
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unbegründet ist. .-\m Nr~lrande kletterte es schon mit acht. Tagen in eigenartiger 
Weise mit Schnabel und Füßen umher, saß ''iel aufrecht und krallte sich dabei mit 
den zu Fäusten geballten Fängen im Nest.boden fest. wie wir dies von andern Vö
geln nicht in dieser Weise beobachtet. haben. Der kleine Kerl machte gleich einen 
!!t'hr derben und kriiftigen Eindruck und war ein rechtes Gegenstück zu den spill
rigen Weihenkindern. Schon mit einer Woche sprießten die zweiten Daunen, mit 
IG Tagen waren sie fast ganz entwickelt, und der Vogel sah nunmehr oben grau a.us; 
('r konnte nun auch bereits stebn. Die Stimme venvandelte sich in ein helles, etwas 
klagendes Pfeifen. :i\lit. einem :Yona.t übte er seine 1~5.nge spielend an den Nest.
stoffen; er war jetzt etwa. halb befiedert und verlor allmählich die Erstlingsdaunen. 
Nachdem er mit knapp vier Wochen sein E ndgewicht erreicht ha.Ue, fraß er bedeu
tend weniger, iioclaß sich seino anfängliche Gier verlor und einer eigentümlich zu
traulichen Bescheidenheit. Platz machte. Haare und Federn mochte er nicht, dagegen 
nahm er recht gern Knochenstücke. Mit fün[ "'ochen machte er einen ganz befie
derten Eindruck. Eine Woche später begab er sich auf die Wanderschn.rt in der 
Nähe seines Nestkorbs und versuchte eine Drossel zu schlagen. Nunmehr tra.t auch 
die Pelzdaunrmmauscr ein. l\ lit etwas über sechs Wochen begann er zu fliegen, mit 
zwei Mona.lcn waren Schwuug- und Schwanzfedern anscheinend völlig 1·erhornt. 

Illo war in seiner epälern Nestzeit, d. h. ungefähr von der dritten bis zur aecb
st.en Woche, einer dN nettsten Haubvögel, die wir mifgczogen habeu. Er folgte, 
aufrecht sitzend, mit seinen so milde blickenden, 11od1 dunkC'lgrauen ,\ ugcn auf
merksam allen unsern Rcwcgungen und erfreute uns durch sein zutrauliches Wesen. 
Die gereichten l~leischstücke nahm er zierlich ab, und als wir ihm dann ganze Beute
tiere zum Z.errcißr.n galx>n, so wandte er sich nicht gleich da.mit ab und breitete 
die Fl\igel darüber. wie dies die meisten andern Haubvögcl tun, sondern zerpflückte 
und fraß sie ruhig ,-or unsern "\ugen. Er hatte es garnicht ungern, wenn man ihn 
leicht über den Rücken streichelte, dazu kam, daß er durchaus nicht schreckhaft 
war und sich nicht gleich fürchtete, wenn einmal et.was Cngewohntcs an ihn her
antrat. Einen Handl)('~cn hielt er zwar erst für einen Nestfcind und bedrohte ihn 
mit den Fängen, bald a.ber bekämpfte er ihn n11r noch in spielerischem Obermute. 

Viele unsrer Leser werden über diese Schilderung erstaunt sein, haben sie doch 
immer gehört oder gelesen, daß junge Habichte schon im Neste fürchterliche Scheu
sale sein sollen, die sich beim Anblick eines Menschen auf den Rücken werfen und 
ihn mit den Fängen bearbeiten. Bei dieser Vogelart kommt es eben auch wieder 
sehr darauf an, wann die Tiere in menschlichen Besitz gelangen, ob sie bereits einen 
Unterachied zwischen Mensch und altem Habicht machen können oder nicht. Unser 
im Zimmer erbrütelcr Ulo verhielt sich wohl gegen uns ebenso, wie er dies sonst 
gegeu seine richtigen .Bltcro getan hätte. 

Mit 47 Tagen, also bald nach dem Vcrlullsen des Nestes, saß der noch kurz
flüglige JJa.bil"ht. aur einem erhöhten P unkt im Zimmer, als ein junger J'asau vom 
Tische nach dem Fensterbrett hinüberflog: odrr, bC.'l!ler gesagt, h inüberfliegen 
wollte, denn auf der HäHte der Strecke hatte ihn Illo ergriffen und saß so schnell 
mit dl'r berei!!I gt·tÖ1<'tcn .Beute wieder auf seinem Huheplatzc, daß das mensch
liche Auge dem ganzen Vorgange kaum hatte folgen können. Diese erste .Amts
handlung als Habicht hat. uns einen unvergeßlichen Eindruck gemacht. Sie be-
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wil'!I un" !lo rl'<'hl. daß kl'innll'i Erfahrung und kl'in \·orbild dazu nötig sind. damit 
1ln ,Jungrn:;-i•l mil Erfol)!" lkuH· ~dtliigl und tötet. };.oe hafüll'lt !<id1 al~o hier um 
rein angrbornc Diug<'. die durd1 den Anbli<·k nfilllf'ntlid1 df':i in Bowcgung befind· 
lirhrn Opfrrs au~gelöst wNdcn. O:imit wolkn wir n:iLürlich nirht in Abrede stel· 
l('n, daß diese erf'rbtcn Fiihigk1•it1•n durch Übung 111H1 persönliclw Erfahrung ver
\"Ollkommnct werden können. 

Leider ändert<' l\lo nun bn.ld ~C'ill \ 'crlrnlt.en gegen un!I, und zwar hatt.f' n es 
auf uu!ln• lländf' und Füfko ahg~·.<ochn. Kom man ahnung.oeloll ins Z.immer, so stieß 
N so rasch na.ch der Hand, daß man nicht wehr Zeit hatte, sie wriiekwziehu, und 
wir konnt<'n d::iher den Ra.um nur mit ,·ersteckten Händen betreten. Dt~ ja. bei der 
'.\läunerkleidung sich die Hl'ine und Püße deutlich a.bht'l)('n, so richtete er seine 
\ngriffr auch gegen meine l 'nterschenkel und griff so durch die Jl oscn durch. daß 

ich ohne blutrnde Waden nicht so leicht wieder wegkam. Glücklichcnveise flog er 
uns nir in!! Ge.c1id1t. Wir lmbt>n uns oft gefragt, was diese Angriffe auf unsre Glieder 
wohl zu l1t><lcutC'n hätten. Daß es si<'h wirklich um Wnta.usbrüche de!! Vogels han· 
dclt.e, glauben wir nicht, wir sind ,-irhnehr de1· Ansicht, daß er die Vorstellung hatte, 
dort lleulr entgegenn<'hmen zu können. Draußen verhält es sich wohl so, daß einer 
der Eltern mit einer 'J'auhe in ckn :Fängen ankomm1, da.s .Jungr ihm entgegcnfliegt 
und ihm iu der Lufl dcu Haub abnimmt. Diese Triebhandlung übertrug Jllo ,·iel
leichl auf dic. Raub\"Ogelfängrn ja. nicht. unähnlich sehendrn Gliedmaßen des '.\fen
sc}l('n, cknn wenn er ~ehr satt war, belä.st igte er uns fiir gewöhnlich nichL Unter 
l"m!!tändt•n konnt<' ~ein Zufas!!rn !!ehr unangenehm werdC'n. Gelang es ihm, eine 
Hand zu paC'k<'n. und machte man mit drr andern dt•n \ 'rr::iuch, sich zu befreien, so 
ngriff rr diC'se blilz~C'hnrll mit dem zweiten Fang, und nun ha.tk man, völlig wehr
los. d('!l Habicht. an beiden lliinden häng<'n . Da. die nadelsC'harfen Krallen bis auf di<' 
Sehnen und noeh weiter durchgingrn, so war ein solches ErC'ignis äußer.c1t schwerz
haf1 und hatte wegen der un\"rrnwidliehen Yer11nreinigung rlrr \V11ndcn grwöhnl ich 
unangcnrhme Folg<'n. lki alk dcn1 111ußtc man gutr J.licnr 7.lllll hiisen Spiele machen, 
einnseits um den \'ogcl ni<-J1t, w uoch fcsterm Zupackrn rn roranlasscn, andrerseits 
um ihn nic-ht gegen den l!lensd1cn rn vcrgrämC'n. \'iel\C'idn hiitte C'f sieh in späterm 
Ahrr, wcnll der Trieb des :\'n.hrungabnehmens eing<'.<1d1lafrn wiirr, geiindert, wir 
mußten da.s Tier aber au11 Hautumangf'I weggebe11, ols rs .-oll C'rwad1sen war. 

Von der Ziel~ieherhC'it und Ciesd1windigkeit, miL clcr d:U'I Jlcutrmacben erfolgt. 
kann man siC'h demna<'h ouch in geschlo:.<suen Räumen iihNz<'ugcn, da der lfabiC'ht ja. 
als gewandter EC'kenflieg<'r siC'h hiC'r geschickt zu bewegen weiß, ganz im Gegen· 
satzc zum Wunder- und wm Bnum falken. Es ist scblechlndings unmöglich, ohne 
(irfahrdung drr Hände einPm sokh<·n \ 'ogel ein lebendes 'l'icr w v!'rabrcichen; denn 
man hat gnrnich t erst Zeit, eil loil w la.ssen. llrnchte man in einer kleinen J\iste ein 
juugce Hulrn in lllos Raum, und 1.og den Deckel ab, so lmttc er, von weil her zu· 
11 toßcnd, "ehon die Beule erfaßt, eh!'.' der Hehiilter ganz gröffnct war. Sperber ver
haltrn sich ebenso. Auch beim Jlabichle stehn cla.s vorsichtige Rupfen der Beute 
und d::l!'I langi;ame }~resseu sehr im Gegensatze zu ckm dem Mcn.c1d1en so gierig er
"<'hrinendcn Xa11n1ngsern·erbf'. 

lllo wor aurh nach drm \u„fli1'gen im allgemeinen nicht schreckhaft, trotzdem 
,·er><etzlen ihn eiuig<' an ;:iC'h ganz harmlose Dinge in namrnlosc 1-·urd1t. Dazu ge-
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hörlc \'Or allf'm eine kleine griiue Gießkannf', \·or der er schon Angst halle, ehe sie 
in Tätigkeit getreten war, und selbst im Laufe der Zeit gewölmle er si('h nicht an 
sie. Jkim .\nblicke sol('h schrecklicher Dinge konnte er in der photographischen 
Werkstatt immer wieder bis 7.Ur "Erschöpfung gegen die Venstl'rscheibe rasen, eine 
llnndlungswcisc, die ja für alle uns bekannten Ha.ubvögel brzeiclmcnd ist. Wie schon 
iifter erwähnt, benehmen sich hierin die meisten Sing\•ögel, die offenbar an Lern
fii.higkeit hoch über den gefiederten lfünbern stchn, ganz anders. 

Sehr lästig wurdf' unser Habi<'ht durch sein fortgesf'lzle.~ Sdireien, solange er un.~ 
sah. Im Neste war er im wesentlichen schweigsam, nadiher aber konnte er einem den 
_\ufcnthalt bei ihm sehr vergällen, denn da.s dauernde, Jaule, meist dreimal hinterein
:mder wiederholte „Jie" ging einem durch und durch; bei Wanderfalken ma.cht man 
ähnliche Erfahrungen. Nur wenn er sehr satt war, verhielt er sich ruhiger. Mit ihm 
auffallenden, kleinem Gegenständen beschäftigte er sich gern, indem er sie schlug 
und daran herumuipfte; er tat dies auch mit roten Blumen, die er wohl zunächst 
für Fleisch hielt. 

Zwei halbwüchsige Nestvögel, die wir spi~lcr einmal von "erschiednen Seiten 
bekamen, "ertrugen sich sofort ausgezeichnet; sie waren erst gegenseitig etw.'.lS 
schüchtern und kümmerten sich ctann nicht weiter umeinander. Auch mit einem 
etwas ä.ltern Wanderfalken lebten sie in diesem Alter noch in Frieden, mit der 
Zeit bä.tte sich dies wohl geändert, denn Falkner maf'hf'n ja gewöhnli('h die Erfah
rung, daß der llabid1t den Wanderfalken schlägt. 

nie C'..-ewichlzunabme \'erlief folgendermaßen: 

Zahl der Tage: 1 3 4 6 
Gewicht in g: 38(0' 43(3) 46\14 60(13 73 16 d9(:!6 ll531) 146 40 

Zahl der 'rage: ' 10 11 12 " 14 l:."i 16 
Gewicllt in g: 186{40) 226(54) 280(15' 295(70) 365\40) 110(90) öOO(S5) 530,:00 

Zahl der Tage: 17 18 19 ,„ 21 " " 25 
Gewicht in g: 590{45) 6Sb(4ö) 680(25) 705(5b) 760(10) SS0,30) 860(2.'>) ssr1(60 

Zahl der 'fage: 26 27 28 "' 30 31 32 " Gewicht in g: 945(5ä) 1000(-16,985(-6.'>) 920'40 960 :so ,„. Li'l023'-l!i"I' 1000 

In den Klammern steht die Zunahme in g. 

~~in andres Weibchen, das wir mit .160 g Gewicht bekamen, verhielt sich in seiner 
weitem Zunahme genau so wie lllo. Uan ersieht aus dieser .\ ufstellung, daß die 
E ndschwere bereits im Neste zu einer Zeit erreicht wird, wo zwischen dem zweiten 
Daunenkleide die l"('dern deutlich sprossen; auch bei andern Raubl'ügeln lrnht"n wir 
clio gleiche Erfahrnng gemacht. Um etwa 50-GO g täglich wzunehmen, \'erbrauchte 
der Vogel im Aller von ung<'fiihr i;wei Wod1e11 täg!i('b durchschnittlich IGO g reine!! 
.b' leisch, auch er setzle also 1/s der Nahrung in Wachstum um. Am besten gedieh 
er, wenn man ihm Muskeln mit einigen Knochen \'Oll kluinern Säugern, also z.B. 
,·oo nattcn. Meerschweinchen und Kaninchen oder \'Oll Vögeln reichte. Leber und 
ßlutgerinsel liebte er weniger. Dies gilt ,·on \·ielcn l!aub\'ögeln. 



_\.uf der lkhwa.rntaf Pl 118 si{'ht man, daß df'm nstcn Da.unenkleid{' dif' langen, 
haarigen Kopfdaunen der Jfassarde und insbesondr<' der Milane und des Wespen
bussards fohlen .. \.ngcdeutet sind ~ic aber immerhit1, 1111d das ist ein Unterschied vom 
~pcrber, dessen Kinder wie kurzg<'sd1oren aussehn. Die starken F'änge und die 
unternehmende Haltung des mit G35 g auf !/s lierangE·wachsncn Nestvogels fallen be
sonders in Bild 3 auf. Bild G läßt die mächlig!" Entwicklung der Unterschwanz
decken, die in der Ruhe häufig n.uf der Unterlage aufliegen, erkennen: grade für 
Habichte und Sp<'rbcr ist die Länge und Weichheit dieser Federn bezeic'hnend. Da 
sie sich im !i'lugc uw die Wurzel des stark zusammengelegten Schwan1.cs von 
unten her hcrumlegcn, so kann es von weitem gradc1.u so aussehn, als habe der 
\·ogel einen weißen Bürzel. Die Bilder 5 und 6 der Schwarzta.fel Nr. 149 zeigen den 
Habicht beim \'erteidigen seiner Heute .. \uf den .\.bbildungen 2, 3 und 1 '"erdreht er 
den Kopf, wie man dies auch gelegentlich bei andern Jfaub\·ögeln, aber meist nicht 
so übertrieben, bemerken kann. Auf ·i steht der Oberkopf genau nach unten und 
der Schnabelhaken nach oben. Wir konnten diese sonderbare Haltung da.durch bc· 
liebig oft hervorrufen, da.ß wir die Zehen im Schuh bewegten. Das 'fier nimmt also 
den Kopf verdreht nach unten, wenn es genau ins Auge fassen will, wa.s sich vor 
und unter ihm bewegt; dabei ist schwer erklärlich, was diese Art des 8chcns für 
einen \'orteil haben soll. Für die Bilder 9 dieser Schwarzta.fel sowie 4.-6 der folgen
den und auch für Bild 4 der ßunltafel Nr. LXVIll sind wir den Herren .1'.:ngel
ma.nn, Kriegstedt und Köhler besonders zu Danke verpflichtet, denn sie über· 
ließen uns ein rnr Jagd abgetragnes, pr-lchtiges, altes llabichtweibchen für un'lre 
Aufnahmen. LeidN kommt auf der Photographie die rötliche .\ ugenfarbc w dunkel 
heraus. 

Auf der Hunt.tafel Nr. LX\'l ll haben wir zur Darstellung des erwadisnen Jugend
kleides eiue Aufnahme von Illo benutzt, d ie den langen Hals und die Duc·knackig
keit des Habichts besonders gut \·eranschaulicbt. 

Der Sperber (Aecipiter nisus L.). 

Der heimisclw, als A. n. nbus L. bezeichnete Sp(·rber bewohnt fast gu111. fäiropa. und 
das westliche A~ieu. T~r wird in ~orJu[rika., auf j\ladeira, den Kanai·en und in man
chen Teilen .\siena sowie auch auf 8ardinien durch nahvcrwandle Formen vertreten . 
.lfanche Stücke sind ausgcsprochne 7.ugvögel, manche streichen nur und manche sind 
auch im Winter im flrutgebif·tc .~{'ßhaft. Die ßeringuug ha.l gezeigt, daß sich ;:elbst 
X{'!<tgesch\1·ister darin ve~chieden \·erhalten können. 

Wie S 11o1 a.h Li ~agt, ist der .KameSperber a.us dem althochdeutschen i;parwari ge
bildet, das a.us sparw-aro, Sperlings-Aar, entstanden ist. 

Der Flügel des l'iläonchens mißt 190-207, der Schwanz 156-lGü, der ilorn
schnabel J0,8-11,8, der Lauf 52-55 mm. Die Jtlügelläuge des Weibchcus ist 230 
bis 24:? mm. Unter den heiwischeu Raubvögeln gibt es keinen, bei denen ) [ ä.nn

chen und Weibchen in der Größe so verschieden sind wie beim Sperber; es ist näm
lich gar nichts 8eltne.s, daß das :\lännchen 150 und da.s Weibchen 300 g wiegt. ; für 
gewöhnlich kann man jedoch den .\lann mit ungefähr 160-170, da.s Weib mit 250 g 
rechnen. Das frische fä ist durchschnittlich 19 g schwer, :Yeugcborne wogen 13,.5 und 



14 g. Die Hrutdaucr ist i1u Verhältuis zur l\l<·inlu"itd«s \\ii,;"(']~ und de~fäes ungemein 
lang und wä.hrt nach J ou rd a.i ns Jleobachtung!'n mindcslt•ns 31 Tage. l l ierin ähnelt 
der Sperber dem Habicht. 

:F ür den Städter tritt der Sperbet· namentlich zum Wintrr hin in l~rscheinung, dit 
N dann gern in die Gä.rlcn und Pa.rka.nla.gcn lwreiukommt, wo er haupt~ächlich :u1f 
~pcrlingl' jagt. llier erregt der Yogcl dann gewöhnlich allgemeine Entrfünung wegen 
seiner sogenannten Frechheit. ~tau daß man sich freut, wenn der gefiederte IUuber 
unter den füstigrn Spu.tzen ordentlich :111frii.umt und dem hübschen. wC'ndigen Flieger 
die pa.;1r Drosseln, l<'inkrn und Goldammern gönnt, von denen es ja iibcmll eine IJn· 
menge gibt, bcmitleiclc-t man die arm!'n Klein,·ögcl und kommt nicht zum Genusse 
des Anblicks dieses gewandten lfaub1·ogels. Da es nun einmal seine Jagdweise ist, 
in blitzschnC'llem Zustoßc>n clurrh all<' Hindernisse hindur('h das einmn.l i11S Auge gc· 
faßte Ziel zu verfolgen, und der irn Walde groß gcwordnc Häuber unmöglich wissen 
kann, daß es Fenst.crsC"heiben und Zimmer gibt, er auch nicht ahnl, daß Kana.rien· 
\'ögcl ein mcnschliC"he.~ Besitztum ~incl, so kann man es ihm nicht als „beispiellose 
Unvcrschfunlhcit." deuten, wenn er einen gekäfigtcn Yog<'L dC'r innerhal() des Fensters 
hängt, als eine geeignete Beute ansiC'ilt und in rasender Fahrt darauf lossa.u.~t. Die 
durch solchen Anprall zunächst bctii.ubten Sperber werden oft gegriffen und in ZO· 
ologische Gärten gebrachl, wo sie gewöhnlich bald eingl•hn, denn sie flattern sich 
in den üblichen offnen lGi.figen w Tode oder verl11rngcrn, weil sie dort entweder 
keine oder nicht genügend Nahrung zu sich nrhmen. Draußen im l;'reirn merkt man 
von den hübschen BursdlC'ri, die C'in C'l.1{'11so l'ersi<'<"ktrs LcbC'n führen wie der Habicht, 
wenig. Sie lx·trciben von der Dickung aus oder um die GcbüsC"hel·kl'n herum dio Jagd, 
das WeibchC'n auf größn· \'ögel bi:1 zur Schwen• einer lla.ustaubc. das Männchen auf 
allerlei Klcii\\"ögel; Mäu~e werden natürlif'i1 :rndi nicht. rnr„d1mäht. Hier spielt die 
Oberra.schung des Opfers gleichfalls die lluupLrolle, i;odaß sieh selbst Schwalben 
manchmal nicht mehr retten können. 

Wir habc11 einmal drC'i und ein andermal zwri Sperber aus dem J:o:i aufgezogen, die 
sich aber lrider sämtlidi als :.\lännchen enlpupptcn. GradP bei dic~f'r .\.rl, wo die 
Cieschlcc:htrr so sehr verschieden groß sind, hätten wir gl'rn gewußt, wie sich das 
Wachstum des Weibchens im Vergleiche zu dem ,·icl kleinem _Miinn<'hCn gcst.allct, 
denn ursprünglich sind beide gleich groß; man kann ja auch män11lirhe und weih· 
liehe Eier nicht unterscheiden. Nach einer Beobachtung ]~ 11gcl111 an n s entwkkeln 
sich die Brildcr erst, schneller als ihre Schwestern, werden aber dann bald von die· 
scn überholt. Das erste Daunenkleid ist am Ji:opf auffallend kurz und erinnert. 
darin an das der Falken, ist a lso 1·on dem des l labichts etwas vcr~<·hieden: aus den 
llildem l 1 der Tafel l51 geht dies deutlich hcr1·or. Die niedlichen kleinen Dingl·r 
haben ein cig1'ntümlichc.o1 Wiel!elge.~icht, wohl \11•il illre .\ugen etwas na.c-h vorn !!lehn 
und ihre Plüschdau11en an die Bcl1aarung des Sü.ugetierkOJlfs erinnern. Die Heeren 
auf den Zchensohlen sind von Anfang an sehr enLwickr!t, sie sind ja Uczeichuend 
für die Vogeljäger, also namentlich für Sperber und Ha11mfalk und haben wohl den 
Zweck, ein Abrutschen des .Fangs a.n dem glatten Gefieder der Beute zu rnrhindcrn. 

Bald naeh dem Trockenwerden richteten sieh unsre Pfleglinge schon hoch a.uf 
und nahmen Fleischstückchen ab. Die Augen waren vcrhii.ltnismäßig groß und die 
Augenlider im Gegensatze zu dem übrigen schneeweißen Kleide dunkel bedaunt, was 
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llf•«Olldi·rs beim Lidsehluß auffo•L Wir fiitt1·rtl'n z1111iid1st mit n<'qjm1qf'n SpatzNI 
und kkinslen .Kük<'n, wovon siE• schon am ersten Tage 1·krmal tüchlig zula.ngtcu. 
Bereits nach viC'r Tagen kr;1bU('ltcn si<' recht, gt•wai1dl un1Jwr und spritzen ihren 
Kot ziemlich weit nm sich. )lit acht Tagen NschiC'n<•n di(' zweiten Daunen, etwa 
miL zwr>i W(J('hl'n konntE'n sie leidlich stcbn; s1irnmlid1 hctittigten sie sich wenig, 
nur w1•1m .<iic sehr hungrig waren, pic•pkn sie leis('. Alit '.!7 'l'ag(•n fiugen sie an 7.ll 
flicgC'n. kcbrt('n ab<•r immer nod1 in das ~cst zurück. W;HPll sio hungrig, so kamen 
sie dann leise picpPnd J1erbei und hcgnnncn nun auch die Beute seihst zu zerreißen. 
Da.<i .\hhraus1·n liebteu ~ic ~<·hr und machten dabC'l Ba.<ll'bewcgungcu. In diesem 
Altn ;;piC'ilcn !iiC' zwar mit :illf'rlci kleinen Gcgenstiinden. griffen aber noch nicht 
naC'h JrbC'll<l('n Yögelu. ja. wenn dil'~c auf sie zuktunC'n. fiirchll"tcn sie sich sog:1r 
davor. I>ie )fausrr des J'elzdaunC'nklcides begann, als die 'l'ierf' (•inc-r1 ~\ l oua.t alt waren. 
l'm diese Zeit ('rhielten \1·ir von J~reund Krachl ein noeh nkhl ganz flügges \\'eib· 
C'hrn. das bereits 210 g wo<.;. E~ fiihltc sich in dem :-.'cstkorlx• l:(leich heimisch. und 
sofort kamen cliC' sich im Zinunf'r umhertreibcndr-n :\lünnchcn herbei, um es zu 00-
surhC'n. Di(' junge Spcrbcrin glaubte es wohl mit fiit1C'rndl'n i\ltC'n 1.u tun zu h:lbrn 
und bcttrlte die schmucken Hurs('hen an. Da sie wnii.clu1t l'Or un.q in die Abwehr
stellung ging und kein FuttC'r nh1whmc11 wollte, so maehtr•n wir 1ms dieses Anbet
teln zunutze und hielten ihr mit J~rfolg }'ieis('hhrocken V()r. ;\ uch spiiterhin vc·r
trugcn sich alle vier gut. \\'ir haben nie bemnkt, clall skh die .Jungen im NesL 
irgendwie befehden, wi1• dies .\l ilane und Bussardr in .cio IC'bcTL'<gefü.hrlichcr Weise 
tun; es war im Gegenteil C'in gnnz reizender "\nbfü·k, die zarten, klcinrn Dinger so 

"" in ihr<•m X('stdwn hcrumkrnbbC'ln zu ~hn. Bl'i der Füttrung s:11k·11 "'ic, wil' schon 
!'n\'ähnt. hoch nufgeriehtet da und jr·dcr nahm immer nur den ihm grade gereich

ten Urockcn ab. 
J\lit sechs Wochen machten unsrl' Sperbcrmün1whC'n mit J·:rfol~ auf K leinvögel 

Jagd und er~taehen mit ihrC'n Jnn~C'n, spitzen l\:ralkn lioldhühnehcn und Baumlü.ufcr 
durchs Gitlrr .. \n einen sich mit ihnC'n zugleich fn·i im i\inrnwr bewegcnllen l' irol, 
dn sil'li Lei ihr<'l' Auniihenrng sofort zur ' Vehr setzte, wagtl'n sio sfrh nicht. l~r 
fü·l dann dem \\'cibelwn zu111 Opfer, nachdem es ausgdlol:(<•11 war. 

J~inr große lil'fahr grad<' fiir i':\porlx·r bilden dh· l•'cnsl<'r„whl•ibcn. \\' ir haben nicht, 
wcnign als drei Toclesfiillc durch .\nprallen an diese harten, dun·hsid1tigen Flüchen 
7.11 W'rt.('khnen gclmhL dnc11 t.:udurchdringbarkcit da~ ~pc·rlx•rgchiru so leicht nicht 
l><:~l'('ift. Jm Zimmer großgewor<lm' \'ögel dic:;cr .\rt, n'nnf'id<'n zwar. durch :;chlimme 
Erfahrnngf'n gl•Wilzigt, die Fcnskr heim spielcnd<'n l"mhcrflicgcn, ,;owie sie aber 
uur 1·twas in Erregung komnwn, sei es daß sie crsehrccken. oder daß 1;ie \'Otn Zim· 
mN ans l'incn draußen gdegnen J'unkt, auf <len sie sich srtzcn wollen, ins Auge 
fo~>1Pn. so sausen sie mit \'Oller Wud1t gegen <las (i\a~ und ;;incl entweder sofort 
lot 0<kr ~d1wcr gdiihml. Dil' genaue Untersuchung einC's 11ol<-he11 Vogels ergab einen 
l\rul!h des SC'hildclgnir1ds . .Na1ürli<-h sind u11s auch \'ielc andre H;iub\·ögcl gegen die 
JCenstC'r geflog<'n, abC'r nie ist einer dabei so schwer vcrunglüekt. Es liegt da~ wohl 
d:iran, daß der Sperber, seiner .'Jagdweise entsprechend, gkid1 unmittelbar nach dem 
-''.>f.lug eine ~roßc Gcschwindigk!'it erreicht, während Falken, Bussarde, ) l ilanc, 
\\ c1hen er:1t emen gewissen .\nlauf brauchen, um in vollf' Fahrt zu kommen. 

Gegen uns waren die Spcrl>crmännchen dauernd uetl und zahm. ~ic dachten gn.r-
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ni<'hl daran, \\'l'gzuflif•g1·n, •w\hst \\Tllll man da.'! r.rsi<'ht unmittr-lhar an «ie bra<'hl<', 
und deshalb gelang es, wi<' nam1'nt.lich die .Bilder 7 unrt ~der Ta.fein 151 und 15:! 
zeigen, Aufnahnwn au<'h dN hchaglichcn Ruhestellung zu h<'kommen, w:i.s ja. bc· 
kanotlich viel schwieriger ist, als Körperhaltung und Gesichtsausdruck von <'f· 

regten Vögeln auf die l'latlc zu bringen. Wegen ihrC'r .Kleinheit und Zierlich
keit, sowie ihres hübschen Farbcnmustcrs sind diC' ~pcrbcrnüinnchcn rei~.cnd1• 
Geschöpfe, gradczu Nippgcslaltcn der Ra11b1•ogelwc!t ; paßt doch ihrerldünnen Läufen 
der Drosselring. Xäehst den winzigen tropischen Falken J'oliohierru:: und .Microhierax 
sind sie ja. wohl mit die, kleinsten Haubvögcl, die es übcrhauptgiht. In il1rem Benehmen 
ü.hnel!Rn sie etwas dem ausführlicher beschricbnen lfahicht l llo, nur flogen sie mir 
nicht nach den IJändl'n, sondern nach )[und, Na.<1c und .\ugen, was nicht ungcfäl1r
lich war, da. ihre nadelscharfcn J{ralleu in der Nasenscheidewand und in den Lippen 
stets .Einrisse hinterließen; rlin Augen schützte ich gcwöhnlid1 gleich durl'h \'or· 
halten der Hände. Die .\ogriffe geschahen meisi. ·d?rnn, WC'nn ich den Raum unsrer 
Pfleglinge betrat: kaum hatte ich die Tür geöffnet, so hing mir auch schon einer 
im Gesicht. Selbst wenn man mit solchen Oberfällen rechnet, ist mau immer wieder 
über die ungemeine Schnelligkeit. des Ansturms verblüfft uml kaun dantl so rocht 
begreifen, daß selbst ein Kleinvogel mit seiner kur1.en Hcaktionszeit dem auf ihn 
stoßenden Sperber nicht mehr entwischen kann. Auch hier hatten wir die \'or· 
stellung, daß die Tiere ni<'ht aus Bosheit oder \\'ut, ~ondern nur in dem Bestreben, 
Beute abzunehmen, auf uns lo~gingen, denn niemali:; beliUrtigtcn sie un1<, wenn sie 
satt wan·n. 11äuse, die wir in ihrer Gegenwart laufen ließen, ergriffen sie in blilz· 
schnelkm _Flug und holten -~il' mit ihren langen Fängen auch aus den Ecken hervor. 

Einen <liCtier Sperber überwinterten wir auf unserm Yerglasten und vergitterten 
Balkon. Er wurde zum Jforbste hin, also in der Zug:r.f•it, recht unruhig und er.schrak 
dann \'Orden unbc<lcutcndslen Dingen; in solchen Fiill<•n ließ er ein feine.~ „Zif'k'; 
hören. 'Var er umhergeflogen und setzte sich wiedrr hin, so rief er „tititititi", sonst 
bettelte er mit gezognC1111 „lh, ih'·. 8pü.terhin wurde ci-, Ja wir uns wenig mi~ ihm 
abgeben konnten, aucb vor u11~ ;-;icmlich ängsllich . .Im ..\la.i, also miL dem Heginne 
des l<'ortpflanzungslrieb.~, i~n<lerte !<ich sein Benehmen; er griff uns dann iiftcl' a.u, 
plusterte sich auf und 8chlug im "'itzen die .Flügel !aut. unter sich zusammen. Als 
wir _Mitte Juni zwei halbwüchsige Htockenten mit in seinem lla.um unterbrachten, 
kümmerten sich diese weder um ihn noch er um sie. Eine )la.uscr war bis 
zu .\nfang des J1mi nid1t eingetreten. da wir al>cr d<'U l'lat.7. anderweitig braud1ten, 
so mußten wir den hiil>schen \ 'ogel dann weggeben. l.:r wog 150g und verlor grade die 
rechte innrc Handschwioge. :Mitle September bekamen wir ihn als ,·öllig abgezd1rte, 
nur 109 g wiegende J,ciche wieder zurück. 

Da.~ Wachst11m eines ~ ich gut entwickelnden Sperbermä.mwhens \'crlio( folgender· 
mallen: 

Z11hlderTM!l""; 1 ' ' 7 10 11 
Gewichting: 15,ö 23 " 

„ 
" 80 " ZMhlderT-age: 12 13 " 15 " 17 18 " 2Q " 1ie„ichling: 100 111 120 125 130 132 137 100 100 
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Auch spä.terhin ka.m <ler Vogel nicht. viel libcr 150 g hinau~, er hatte also sein 
Endgewicht berei ts mit l9 Tagen, d. b. seC'hs Tage be,·or er zum ersten Male den 
Horst verließ, erreicht. 

Im Alter von acht 'ragen benöt.iglen zwei Sperbennünnchen insgesamt 70 g Futter, 
das iiber fünf lilablzeiten verteilt wurde und aus Halte, Kiikrn und Brandmaus b<>
st.a.1111. Hierbei wurden etwas Knochen lUld IIa.uL mit.gegeben, Haare und Federn abür 
nur in winzigen )fongen. l)ie beiden Vögel nahmen l'Om 8. wm fl. Tage zusammen 
30 g zu; am 12. Lebenstage wurde von den beiden insgesamt R1 g Hatte und Huhn 
w•rzebrt, sie Yermehrten ihr Gewicht dabei aber nur um 16 g. Am folgenden Tage 
verbrauchten sie 76 g und erhöhten ihr Gewicht um 22 g. Der Durchschnitt des 
tügliehen Wachstums betdigt also für jeden ungefähr 11- 12 g, wozu etwa 40 g 
:Futter nötig sind. Da..s ist ,-erhältni~mä.ßig etwas mehr als bei großen Vögeln, die 1 /~ 
der Atzung in Gewichtzunahme umsetzen: kleine 'fiere 1•crbra.11chen ja iiberhaupt 
mehr Nahrung wegen ihrer größcrn Körperoberfläche und der entsprechend höhern 
\\"5.rmcabgabe. Wir fiibren diese Zahlen hier nur auszugsweise an, denn es wlirde 
zu weit. p;ehn, wollten wir hier alle die Wägungen, die wir gemacht haben, auf· 
ziihlen. J.:leine Schwankungen nach oben oder nnt.cn kommen na.Liirllch vor und sind 
von Zufälligkeiten abhängig; so frißt z. ß. ein Vogel einen hall>en Tag lang wenig 
o<ler gar nicht, wenn er das Auswerfen eines Gewölls 1·orh:1t, und verzehrt dann am 
folgenden um so mehr. Wie früher schon crwiihn1, spielt :weh die }'iillung 
dC's Ycrdauungsschlaud1s beim Wiegen eine Roll<', selbst.l'erstii.ndlich haben wir uns 
ab<>r bemliht. die 'l'icr<' immer \"Or der ),forgenflittrung und uach der ersten 8nl
leernnp; zu wiegen. lHL elf Tagen ragte die dritte Schwinge l7 mm aus der Haut. 
hervor: als sich der Yogel 20 Tag<' später am Fenster tolflog, war 11ie 12:! mm lang, 
mithin in die~er Zeit 1tm 95 mm gewachsen; es komnH'll ahn ctw:~ Ci mm auf den 'l'ag . 

. \uf der Schwaf".dafel Nr. 15L beachte man, auß('r den schon besprochnen Punk
!l'n, in Bild 5 die auf .\bwebr bedachte ii.ngstliche Haltung des spät. dem Horstr 
etltnommnen Weibchcn11 g<>g<'niiber der zutran!ichcn, ruhigen des ungefähr ebenso 
allen, aus dem Ei aufgezog1H'n )liiurwhens von Nr. G. Die :-itcllung auf Bild 9 beim 
Vertei<ligcn einer Beute enlsprichL der aller übrigen Jfanbvögel. Bild 10 Ycra.n
schauliC'ht. die Größe des Weibchens im Verhältnis zu dem J\lii.nnchcn auf 7 
und 8. Tafel 152 (Sperlx>r Nr. 2, nicht, wie dort irrtümlich angegeben. ~r. 3) 
zeigt in 1/ 1 natürlicher Größe die 1·rrschieduen Erregungs· und Ruhestellungen eines 
crwa.chsncn SperbennännC'hen~, wobei namentlich auch die Verfi.n<lrung seines Ge· 
o;icht.sa.usdrucks auffallt. Di <> Unterschwanzdecken werden, genau so wie• ,·om 
llnhi<'bte, beim behaglichen Dasitze11 ziemlich aufgeplustert auf die Unlerla.gc ge
legt. Zur Erklärung der Bunttafel Nr. LXIX gcniigt die Unterschrift. 

Oie Bussarde (Buteo Lacep.). 

Wir verstehn hier unter dc11 Bu~~ardcn nur den ~\läw.1e- uud den Ra.uhfußbussard, 
al!w nicht auch den Wespenbuss.ud, der in eine gam andre Gruppe, Pernis, gehört. 
Im allgemeinen Auss<>hn stC'ht ßuleo den Adlern nahe, auch seine unregelmäßige 
~d1winge111nauscr l'rinnnt an <lie11e. l)ie r„.iufc können, 1·011 \·orn gcsehu, ganz miL 



FC'dC'rn bekleidet oder auch nuckt sein; bei den Adkrn JagegC'n gebt die Befiedrung 
rings herum. Die Grupp<' Buleo i~t in }Juropa, A-.i<'n, Afrika und Amerika zu Hans<' 
und umfaßt etwn. 10 ~~ormrn. 

Ober die Ent;;t<'hung- <k~ Namcn.q Hu;;srml g<'hu dif' ~reinungen sehr ausC'inn.nder. 
\\'iihrend rs frülwr hieß, daß da.q Wort aus cirwm Stammfl Im~. der Ka.17.e bcdf'utct, 
und Aar 1.u~ammenges<'IZL sei, gi!Jt :-i u o l a h t i an, man rnüssc an mus·aro, i\ l iiu~r· 

.\.'Ir, rknken: aber nuch no(·h andre Erk!iirungen wnden gcgf'ben. Katzenadler würde 
sieh naLürlif'h auf dC'n miau<'IHlC'n Schrei des Bu~f<ards hf'T.ielm. 

Ocr )!ii.uscbussa.rd (Hulf'O hut<•o L.). 

Der h<'imischf'. als B. h. butco 1.. bezeichnete )li.i.uscbussard bewohnt Europa., 
gC'hl. aber im 0~11·11 nur bi~ l'olcu, Grodno 11nd Wolhynien. Weiter östlich und 
~iicllich kommen dann n.ndr<'. rmhc \"Crwancltc ].'ormen \'Or. Der Flügel dC's )Jänn· 
chrus mißt 350· 390, der des \\.cibdwns meist 3flii 100, dn Schwanz :!:!O !MO mm, 
df'r Grüßenunterschied der c : e~chle<·htcr ist also nid1t (•rh('hlich. Die ll'ii.rbnng 
namenlli<'h des l\ll'ing('lfieders iindert unabhiing-ig 1·on :\ltC'i' und G<'schle<'ht sehr 
ab: es gibt in <'incr BrnL fost weiße und au<'h dunklr Ktüeh, wie wir uns selbst hei 
dn Aufwcht iilx>rzcug:<"n konnten. Bereits b<'i {}('n D:111111•uklcickrn maeht. sicl1 dies 
hemC'rkhar. Durchselmittlid1 wi(•gt t•in ßu„sard ~ ()()0 !!· im llrrb~t und WintN 
ist er al)('r häufig so fett. daß er iilX'r p·, k)'.;' ... diwrr Wl'rdcn kann. Er C'ntspricht im 
Ki.irp<'r nngt•f;i.hr den )!ila.ncn nncl ist uwist rtwas "diwiidlf'r a.ls \\·anderfolkrn· und 
llabic'htweihchen. llas Ei i«l um f.O g sdmt•r. also so s:rroß wir das des Habi<'hts oti1'r 
des ..\lilans odC'r wie ('in \"Olh\"(·rligcs llüh11n1•i. l>a« li1·11·id11 ~·inr>1 ~<'t1g<"bornen aus 
<'inem l·:i l"On unlX'kannt('m Fri'>C'hgC>wichte bd.rug :t!i µ;. 

l·nsrc aus dem l~i aufi;-l'Z(lgnen B11siisarcle zeigtrn sieh 1·(111 .\.nfang nn w<'nig 
wii.rmf'h{•dilrftig, sodaß si(l b:dd nieh1 mehr heck<'kt zu werden branditcn .. \[il un· 
gdiihr einer Wodir rrsrhi<'nrn dif' zwriten Daunrn. clil' 1hmkil'r warl'n n ls die erslrn 
und einrn leuehlcnd wriß<·u N:1rkcnfleck l'rkcrnwn lirlk'n. B:lld l1i.irte man nus ihrc•n 
'l'örlf'n rln~ Uin1ll'n ilf'rm1~. im iihrigrn bettC'lif'n ;:oie mit „Tii, 1ii'". Sif' warl'n gegeu 
uns sehr 1·ertra11l, nbcr nieht f'iE(enUich anhiinglirh. Dn größre biß anfangl'I so 
wiilC'nd auf den klrinC'n. daß wir sie trennen mußlC'n, !'lpä.tC'rhin, etwa. 1·on zwei 
\\'od1C'n an, vC'rlrug(•n ;:oir 11id1 aber ganz gut. .\ls ihrl('n um diese 7.ieit ein Kiebitz 
zu nahr kam. i<'gl<'n sie sidi zurlif'k und hieltpn di(• Fiingc zur .\bwehr l)('reit. ) l it 
<'twa. dr<'i WoellC'n bPgamll·n die Stchversuchr, zugl<'irh sproßlC'll auf'h die ft~lügel· 

ledern und der Sd1wam. ilher dif' wolligen Daunen hinaus. llei drr Entic•f'rung spritz. 
tl'n sie ihren Kotstrahl a.us :.10 cm llöhe 11/! m weiL weg. Yon zwei Woclwn •\b 
fingen w1.- nn, kll'illl' VellstÜ('kf' miL zu verfiitll'rn, pinr> \ \.oche dara.uf bekamen sie 
<li c.~e rcgeltniißig. ) 1i1 •10 'J':ig<·n 1ötrtrn und \"C'r7.('hrtP11 ~ i (' in unsrer .\ hwC'~l'nheit 

C'inen in ihre Nii.he gNnfnc·n llra.chpiPper; 1faLten fraßl'u ~ic erst sii.uberli<"h ;m.~ und 
vcrsehlucklcn dann da.~ Fell und <lif' Knochen hintl'rlWr auf eiillllal . Im Altrr l"On 
18 Tagen wa.rcn sie nkhi mC'hr iru Neste zu hallC'n und konnten cl.\\·as fliegen. Um 
zwei Kcbclkr:-t11en, die mit ihnen auf dem Balkon g<'hnltC'n wurden. kümmerten sie 
sich ni('ht, eher hatlrn dir~c hc~cheidncn, etwas langwf'iligeu Yögel unter drr 7.11· 
clringli<'hkeit dN regen (ieno;:o~en zu leiden. Sie scl1<'11ter1 rnr ihnen fremd<'n GPgen· 



ständl'n p,:arnicht und gingen z. B. 11ofort und oluw 7.ögNn in eine große. ihnl'n hirl
gest<'lltf' Wanue, um darin zu badl'n. Den eigentiirnlicben F'iC'ptfln, den sie als fort
gesC'hrittncre Xest\"Ögel und beim Ausfliegen hören ließen, bchiC'lleu sie langl' bei. 
sodaß C'r uns manchmal recht lästig fiel; er erinnert ja. etwas an das -F iepen dl'f 
Ricke und hat auch l'inc gewisse ,\hnlichkeit mit dem Jug-cndton dl'r Waldohreule .• \b 
und zu, und z1rar namentlich bei 1\rger, miauten ~if'. Das eine Rtiic·k bering1en wir 
und }i('ßt•n es Ende .\ngusl fliegen. wir haben alwr nie wiedC'r etwas da\"on gehört . 
. \ls crwach.~ne Yögel hnuen sie dil' unangl'uehmc Eigenschaft, clnß sie die darge
reichten Futterbrocken nicht, wi<· z. B. die :Falkl'n. mit dem Rchnabel, sondern 
untC'r blitzs('hnellem Zufas ... cn mit den f'üngcn ergriffen; dabei lief nrnn immer Gefahr, 
daß dic.~e sonst sehr harmlosen Tier(' die 1-filndc verletzten. Wir hatten das Ge
fühl, dnß .<1ie uns nicht 1•on andern LeutC>n untcrschiC'dcn, oder aber, ('S war den Jx>iden 
einerlei. wC'r sich mit ihnNl befaßte. 

Zu der Gewiehlzunahme, die ähnlich verlief wil' die andrer glf'iC'h großer Haub
vögel. s(•i bemerkt, daß sie mit ungf'fähr 10 Tagen ihre endgiihigc ~ehwere C>rreicht 
hatten. Das "·aehstum der Schwingen ging 1·om 22. 30. l.C>bC>n11tagc von i5 au[ 
125 mm. betrug tiiglic:h also elwas über G mm. 

Die ~chwan:tafC'l Nr. Hi! zeigt in ausführliclwr Weise da.q l!C>rnnwaehsen der 
jungen Bu.«sarde und die Entwicklung ihres Federklcidl'I; man bead1tc die lang ülx>r
stehend!'ll, haarartigen Spitzen namentlid1 der Kopfdaunen .. \uf ßild l d<'r Tnfrl 
Xr. IJJ fällt die adlNartige Erscheinung de,: Jläusel.mssards auf, dC>nn man hat S<'in 
Bild meis1 nicht so in d('f ErinnC>rnng und ist etwa~ C>r»taunt über das kühne .\n"
sehn di<'><C'~ \·ogels. Bild 2 bf'weist,, wif' verschiedl'n gefiirb1 die NPstgesehwister ,qein 
könn('n. 'l'afC>l 153 bringt ?.wei ~\:opf:insichien im YC>rgkiche zum Hauhfuß- und zum 
WespC>nbu!<~arde. _\uf dC>r Bunttafel Nr. LXX ist in Bild 3 das l\ l(•id dargC>stl'llL da~ 
der ßussard im ersten ,fahr(' trägt, spüterhin wird ('s g<'wöhnlieh nwhr qncrgebiindl'ft. 

Der Hauhfußbu ssn.rd (Butco lagopus Brlinn.). 

DiC>S('f nordische Brutrogel, der weiter im Osten durch B. 1. pallipcs )lenzb. 1·er· 
treten wird. besucht )fitteleuropa. regelmäßig im Winter. \'iell' Beringungcn haben 
ergeben, daß sein Zug in slidlicher und slidöstlichC>r Richtung vor sieh geht. J:r ist 
etwas griißC>r als der J.lii.usebussard, d('f Flügel mißt etwa 5 cm mehr, der SC"hwanz 
dagegC>n isl nicht wesentlich liingcr als der des heimischen \'erwandten. Das Durch· 
sehnitlgcwicht scheint beim :\lännchen um 900, l>cim Weibchen uni 1000 1100 g zu 
liegen. 

Durd1 das Entgcgeokommcn des Leipziger zoologischen Garten~ halten wir ein
mal GC>ll'gcnheit, einen schönen, alten Vogel dieser Art. aufnehm<'tl 7.U können: zwei 
BildN sind auf der Schwarzlafel 155 und eins auf der Bunttafel Nr. LXX enthalten: 
man beachte besonders die abgesetzt. schwarzweiße ßändrung dC'S Schwanzes. Auch 
auf d('r Kopftafel Nr. 153 findet man ihn zusammen mit )li\uSl'· und Wcsp<'n
bussard. 
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Oie Wespenbussarde (Pernis Cuv.). 

Diese Raubvogelgruppe unterscheidet sich ebenso wie die in Papuasien vorkom
mende Gattung Hcnicopernis von allen andern Raubvögeln dadurch, daß zwischen 
Achnahel 11nd Auge keine BorRtPn, sondern schuppcnartigc Federn stehn, was dem 
ganzen C:csicht etwas so fägcnlümlichcs gibt, daß es jedem auffallen muß, der auch 
nur et.was mit den gefiederten lfaubcrn Ucschcld weiß, nur merkt der .Beschauer 
J1ilufig nicht, woraa das Sonderbare im Ausdrucke Hegt; er kommt ihm nur so ganz 
anders vor. Diese llcfiedrung verleiht dem Gesicht etwas merkwürdig :Mildes, man 
möchte fast. sagen Scha[iges. Es wir(] angenommen. daß die dicht stehenden Schup
penfedern einen Schutz gegen die Stiche der Bienen, Wespen und Hummeln gewähren, 
deren Nester von diesen Vögeln geplündert werden. Allerdings sieht mau dabei nicht. 
ein, warum nicht auch die Augen geschützt sind, denn selbst wenn sie geschlossen 
werden, bilden die Lider für den Stachel der erregten Kerbtiere noch Angriffsfläche 
genug. Daß die Wachshaut bei Pernis besonders lang ist, befremdet, sie müßte denn 
grade für die Stiche der Hautflügler undurchdringlich sein. Die merkwürdig körnige 
Ueschildrung der Läufe erinnert an die der Schlangen- und der Fischadler sowie 
der Gaukler; Schlangenadler und Gaukler müssen wohl gegen die überaus spitzen 
Giftzähne der Schlangen ebenso geschützt sein, wie der Wespenbussard gegen Wespen. 
Dn Fuß ist nicht nur ein eigentlicher Ji'a.ng-, sondern auch ein Lauf- und Scharr
fuß, die J\rallen sind daher wenig gebogen. Er wird in ähnliche1· Weise gebrauchL, 
wie der vom Karakarra (Polyborus), nur läuft dieser hochbeinige Südamerikaner 
viel besser. Die Gattung Pernis ist. über Europa und .\:sien einschließlich des ma
laiischen Gebiets verbreitet. Die Ilandschwingcnmauscr vcrlü.uft nkht unregelmäßig 
wie die der Bussarde und Adlrr. sondern anscheinend streng rlcr Reihe nach von 
innen nach außen. 

Der WeHpenbussard (l'ernis apivorus L.). 

Die hf"imische J"orm, P. a. apivorns L., ii,nderl in der Viirhung außerordentlich 
ab, aber in andrer Weise als der :J\liiusebussard. Vielfach ist die Unlerseite der Alten 
auf weißem Grunde dunkelbraun quergebändert, die Jungen f'.ind häufig fast einfttr
hig braun, manchmal aber auch fast weiß mit d11nkelt1 li'lügcln und ebensolchem 
Achwa.nze. wobei dann weiße P<'rlflecken namentlicl1 auf den .Flügeldecken stehn; 
auf der Schwarztafel Nr. liiG sind diese beiden .Färbungsweisen dargestellt. Alle 
Stücke sind an den breiten Naekrnfedern kenntlich. Die 'Vachshant der Jungen ist 
gelb, die der Alten blcigran, also weniger auffallend. Mii.nnchen und \Veibchcn sind 
in der Größe nicht sehr verschirden; der "Fliigel mißt 395-,J25, der Schwanz2G5 275, 
der Hornscbnabel 1!1 23, der Lauf 50 51 mm. Pernis i~L also et.was langf!ligligcr 
und laugschwiimdger als Uutco, seiil l\örpcr dabei aber eher kleiner, denn das G'e
wicht beträgt beim ßlänncllen gegen 700 g, beim \Veibchen etwa.s mehr, mittlern 
Jfrnährungszustand vorausgesctzl. Das J.:i wiegt etwa 53 g. Zwei Neugcborne a.ns 
fäern unbekannte11 Frischgewichts waren je 2-8 g schwer, a.lso auch kleiucr als ebeaso 
alte ßläusebussarde. Der europäische \Vespenbussanl, dessen Vcrbreit.ungtigebiet 
sich anscheinend ziemlich genau auf diesen Virdteil beschränkt, ist ein 7iug1'ogel, 



der im \\'i1H1·r bis weit ins tropisl·he .\frika, ja l'!r!bsl bis Südafrikr~ wandert . .f:r 
kommt. ziemlich spät im .Frühjahn· zurück und geht zeitig wieder weg. Auch seine 
Brutzeit ist ·auffallend spät, findet mau doch die Viicr meist erst Anfang .Juni, und 
cli<' .Jungen sd1lüpfon dann zu Beginn des folgenden Monats aus. Die ßrutdaucr ist. 
uns nicht J,ekanot. Auffallenderweise legt diese .\.rt immer nur 2 Eier, die Ver
mehrung ist also gering, geringer als beim )fäuscbussard und gewöhnlich auch bei 
den )lilancn. Oh die Tien• ab eif..\"('Ht lidw ;l,ugvögel hinsid1t lieh drs Xahrungscrwcrbs 
besser gestellt si11d als die 111ehr oder weniger an Ort und Stelle überwinternden 
l•'ormen, oder ob sir sonst weniger Schädigungen ausgesetzt sincl, bleibe dahiugest.ellt: 
zwei Junge im .labre sind ja rnr einen 800-g-\'ogel recht wenig. :Man denke an die 
viel kindcrn•iehcrn, größern Kolkraben und an die ungefähr 25 mal schwerem Schwäne 
mit ihren 6 - 8 Sprößlingen. 

Da um die Zeit, wenn der Wespenbussard brütet, dir Bäume schon dicht belaubt 
!'iind, so findet man den Horst ort nicht ganz leicht. .\lanchmal ist <'f auch ziemlich 
klein und deshalb nicht auffällig. Wir entdeckten einmal einen mit leichter Mühe 
dadurch, daß wir die Stimme des alten Vogel~, wahrscheinlich des Mämwherls, hör· 
tco, die wir so fort durch die treffliche Beschreibung Ilc sses im Journal für Orni
thologie 190!.I erkannt hatten. Sie klingL gradr.'>O wie ein rt'c·h! lautes und h;u'le~ , fort
gesetztes „Teck" des Hausrotschwanzc~, ockr besser gesagt, als führe fern auf der 
Landstraße ein )lotorrad entlang. Dieses Getön ist so ganz anders als die übrigen 
heimischen Ha.ubvogclstimmen un<I wird nach H esse irnr in der Brutzeit aus
gestoßen. 20 Minuten darauf hatten wir den Horst, drr ziemlich nieclrig auf einer 
Birke stand, gcfund<'n. Erst nach längerm Klopfen erhob sieb der briitcndc \'ogel und 
strich ab; er hatte eine weniger gebänderte l'nterseilc als der andre, der se inerseits 
wieder an einer mausernden Schwanzfeder zu erkennen war. Als wir am folgenden 
'rage wie<lcr hingingen, brütete dieser, es beteiligtc11 sich demnach, wie a.uc:h Hesse 
sah, l>cidc \'ögel am ßrutgeschäflc. Wir nahmen die :E:ier mit, das eine .'Schlüpfte am 
4. 7. nachmittags um 61/!, das andre am G. i. abends um 9 Uhr. Es gchcint dem
nach, als wenn die Bebrütung unmittelbar nach dem Legen des ersten Eies beginne. 

Die hübsche La.ngwolligkeiL der Jungen geht aus der Schwar.llafol Nr. 156 und 
aus der Bunttafel Nr. LXX hervor. Davon, daß die langen Kopfdaunen wellenförmig 
hin und her gebogen sein sollen, haben wir nichts bemerkt, t.rotzdem wir, angeregt 
durch die Behauptung von J. ß 1 as i u s besonders darauf geachtet haben. Der Bettel
ton ist ein hübsches „Dicdiedie". Die .\ufzucbt gelang uns leider nicht. Wir ga.beu 
dem erstgcbornen Vogel frisch aus den Waben genomurne Drohnenbrut, und als er 
nach 4 Tagen starb, war der )fagen ,·ollgestopft von den Chitinteilen dieser Larven. 
Dadurch gewit:dgt, reichten wir dem zweiten nur die Hinterleiber zum Auskauen und 
setzten auch etwas geschabtes Fischfleisch zu. Der kleine Kerl aber wurde weich
knochig und starb mit 10 Tagen, clte er sein zweites Daunenkleid angelegt hatte. 
Nach Ilcss cs .Fc.':ltstcllungen bringen die Alten das Futter fa.sL stets im Kropfe 
herbei, wa.s ja bei der l{leinheit vieler Beutetiere, wie Raupen u. ä., nicht wunder
nimmt. \"iclleicht ist also diese Art der Nahrungsvorbereitung für die Kinder durch
aus nötig. 

Späterhin ijind wir öfter in den Besitz flügger Wespenbussarde gelaugt. Die 
Tiere waren <ichr zutraulich, gar nicht angriffslustig und zeigten eine gewisse Neu-



giN. SiC' erinnerten im Jknl'hmcn oft an Rabc1wögC'l, und waren sowohl in geisligc>r 
wif' in körpcrliehN lli1111icht g"f'Wi„.„ermaßcn f'inf' \"('rschlechterte und \'Nmin
df'rtl' .\u„gabc von Kriihf·n, d~:rwn sie in ihrn B('gabung IX'deutend nachstanden: 
an Flug-kraft übertrifft l'C'rni.~ di('SC' ~khlaubergC'r draulkn natürlich bedeutend, was 
atx•r im 'l. immer nid1l zur Ckltuog kommt. Da dN WC'sp('nbussard in vicheitig-N 
Wl'iSf' Nahrung sucht, da~ heißt ebensowohl Haup('ll wil' l"röi<ehe fäng1, als aueh 
\\'1•i<1wn- uud Humm('!rwi<t•·r ausgriibt. so ist ~cirn• lktri(·bsamkl•il und Neugier, die 
sich im l'ntersuchen alkr möglid1<:!n Gegenstünck iiuß<•r1, 1•rkliirlil:h und madH sieh 
auch im 7.immN (kutlirh i){'uwrkhar. Er nimmt, wf'nigstt•ns in der Gdn.ngf'nschnft, 
S<'hr gNn Weißbrot und na11u•11llid1 Früchte zu sich, besonders mit PlaumC'n und 
Wrinl){'C'ren kann man ihn iilX'rall hinlocken; natürlich ,·ersdimiihl er alX'r aud1 
f'ine .\laus und f'l<>is<>h~liiekdif'n niC'ht. Wenn die 'l'iNC' erregt sind. lassen si<' 1•in 
b11~11ardiihnliche.~, gezognl'~ .\1 iaul'n hören, sonst picpC'n sie gedehnt und haben aulkr
<km noC'h rin ,.Tsclwpp, ts<"hcpp", das dNn des Korn\\'l'ihs ähnelt. 

Der Zoologische Gartl'tl bckomml öfters WrspcnbusMrdc, die beim .\usgral><'n 
\'On Wespennestern rrbt•utC'I wurden. Die \'iigd hatten sich dabei so tief in drn 
Boden cingewühlt, daß ~i<', in ihre .\rbcit vcrtiPft, den herankommenden 1i f't1llC'hC'11 
nicht bemerkten und so rrgriffen werden konnlcn. Solche frisehfängr ,.f'rw0ig<>rn 
gC'wöhnlieh die .\ nnahulf' von .Nahruug; stopft man sie aber etwa 8- 1 1 Tage lang 
r<'g-<'lmäßig mit Fki;;d1stii('kd1C'n. Obst und Brol, so fangen siP schließlich selbst zu 
frf'~~<'ll an und haltru sil"h audi ganz gut, wenn man SiC' nicht zu kalt überwinll'rt. 

Die~cs freiwillig-<> ll ung(•rn i~t ja. vielen frischgefangnl'n \"ögC'ln eigen und wird 
dann sehablo11cnhaf1 imuwr als Troll\ bezeichnet. Im Cinmdc gC'lllm11m•11 bC'ruht e.~ 
wohl darauf, daß bC'i d<>n dur('h <lie ,·rriindf'rten \'erhiiltui."!se ,·erbllifftf'n und C'ill· 
g<>s<>hiieht<'rt('n TiNcn das ll ungergcfühl unlf'Tdriiekt wird .. \ußcnkm abC'r ma~ <'II 
au<'i1 oft daran licg('H, daß si<' das ihnen gN<'iC'htc 1-'ulll'r <'n\,11•c<kr nicht. al'I ><okhes 
erk<'llll<'ll oder N! nicht !)(':1t"l1!t'11, da ~ie zu sehr an <>inf· g('ll"is~e Art del:l Nahrungl!
<'l"WNbs gC"wöhut sind. dit· 111111 in dC'r Gcfangensehafl wcgfiillt. ll äll mun tli<'*' 
PflpgJiuge durch kiin.~tlidw N;i hrnngszufnhr solang(' hi11. bis \'inc leidlietw Jo:in-
1-(l'WÜhnuug t•rfolgt ist, ~o fre~~en ilie sd1JipßJieh doch; zuniidi~t natürlich meist nur, 
W('llll k(•in .Mensch dabei ist oder s ie sonst nicht nhg<'IC'nkt wenl('n. 

Die• Bil1Jer der Sdiwarztafrl Xr. l.JG sind im \'or~lC'h<>ndcn schoa genligf·nd 
nkliirt. lki der .\ bwehrstl'llnng in Bild G ,·on Tafel 15.J füllt aur, daß der \"og<>l, 
im GegC'nsatze i:. B. zum 8('('adkr. da..~ Kopf- und l\('h!gC"fi('(}cr glatt anlegt. und auf 
'l'af('I 153 lassC'n dif' Bil(kr G und 7 die helle HC"gC'nbogeuhaut dC'>t allen und di<' 
dunklC' dC's jungN1 \"<>gC'is C'rkenncn. Für llic Bilder dt•r Bunttafel Sr. 1.X.X geniige11 
die l1nlerschriftcn. 

Di e ei ge ntli chen Adl e r (Aquila Briss.). 

J> i<·~•· über einen großt•11 Teil der fädc vnbn·iktc Gruppe besteht aus etwa 
l.i Fomwn. von deiwn dN australische Kl'ilschwanzadler wegen seiner andern 
l"d1wnnzform als Gattung l"rat:lus abgetrennt. wordC'n ist; im übrigen ä.hnelt er a.bcr 
tkm 1-ilcinadlt•r ,;ehr. lli!i allen i~~ der Lauf bis zum Anfange der Zehen rundwn dicht 
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IK'fii·dnl. i''ür .\lilh'lt•uropa kommcu der Stein·, ein SdLr<'i-. der ~chcll- und \"i<'l
lricht auch noch der l\aiscmdlcr in Hdracht. Leider haben wir \'On all diesen .For
mc·u noch nie ein J;i zum Ausbrüten oder ein kleine~ Jung('s zur Aufzucht bckomml'n 
könnt'n, und es geschieht nur der \'oll><UindigkC'it haib<'r, W('Ull wir hier den bcknnn
lcostf>n \'C'rlretcr, den Hteinadler, in Wort und Bild btingl'n. 

D::i>1 iwuhochdcutschc Wort 1\ dll'r geht auf eine 7.nsammcusctzung adalaro, J•Klcl
.Aar, zurlick. 

Der St(' in ad 1 c r (Aquila (:hrysa.Clos J~.). 

fänf' L'ukrschcidung zwisdwn :O.:teiu- und Goldadler, wiC' ;iic früher viC'lfach 
Brauch war, ist, um llartcrt wörtlich zu folgen, nicht miiglkh. Die ,·crmcinllich<'n 
l'ntf'r~chicdc "iml auf .\llC'r und gclegC'ntlichc Abändrun~('n 7.llrÜ('kzuffihrcn: man lw
drnkc, daß dies(' \"ög:f'I wahr.-;chcinlich 5-G Jahre nötip; h<1hC'n. um ihr cndgülligf's 
Gt"wand ammlr-gcn. Dif' stark mit Hostfarbc gcschmücktr•n ~likkl' sind ansdwincnd 
f!(']1r alt und stellen dir sog<•1w11nt<'n Gold<1.dlcr dar, wührC'nd (l<'f Linnl!sche A. fulni 
narh jüngrrn benannt wurd<'. Di<' <'uropiii~die.Form 1\. l'hr. l'hr.niaMus L. brütrt m1d1 
im w(·-~tlichen Asien, dem f'ht·nt•ri SihiriC'n und in Jl."ordn111(•rika l!iidlich bis .\lexiko. 
Im WintN ist sie Htand- ockr 8lricl11•ogel. Yon den lloC"hlii11dprn A:siens sowie 1·on 
Rpanirn und Xordafrika sind l 'ntC'rarteu hc,;ehricbcu worden. Dl'r 1" lügel Je,; l\fan n
<'llC'ns mißt, bei einer Hpann11•cill' 1·on gegen 2 m, etwa GOO G;)O, dC"r des Weibchens 
Gf>O 70.). der Schwan?. 330 360, der Jlornschnahr·I :-m Hi, df' r Lauf 10.) 120 mm. 
DM Gewicht sehr gut geniihrt('r bis fetter .\liii111d1(·n bc,triigt meii<t um 3600 g, das 
<kr \\"C'ibchcn um 1''1 kg. kann al><'r au('b etwas höher SC'in. Da.~ Ei ist etwa llO g 
sehwN, <'lll"pri('ht al~o dC'm des im Kürpcr größcrn ~t'E"adlcrs. 

DN !'ileinadler ist ur,:iprlinglid1 durd1au.;; nicht an Ci<'hirgc gebunden uud be1·öl· 
k<'rt<', ehe ihn der .\h-ni<d1 im IX'bautf'n Laml ausrottrtf', <'h<'n.~o gul au<'h alle E benen. 
(i('g1•nwiirlig i;;chcint er in J >~·u t "chlaiid ausgcstorlX'n 7.ll s(•in. \'on <lern lt:lztf'u mit 
nllcn möglichen :'<1aßnnhmf'n gcsl'hÜt7.lcn Paar im Allgün, dm~ am Horste mit Erfolg 
grfilmt wf'rdf'n konnlt'. wurdr <'iu (i;~i te j('n:seits ckr Gren?.<· C'r~ehossen . D ie in :\1 itt.f' l
C'uropa <'rkglen .\dler ,.;ind dC'n11iach fast immer 8ce:i<lkr, wf'rdf'n aber nichlstlcsto-
11·r·nigrr biiufig al.~ SteinadlC'r angesprochen . 

. \uch der 8teinadlcr :sd1lii~t ani-chciacnd nur i;;jt;t.1•111ks od1•r l:iufrnde„ Wild und 
ist wohl kaum imstand<', einC'n str('ichcndC'n \"ogcl 7.U greifrn. H (' i ~er beobachtet(' 
ihn IX'im lleuschreckl'nfang auf der \\'iesc. Wir wollen es nicht nntcrlassen, aus
drücklich darauf hinzuwei~cn, daß grade diese .\rt ihren ll orst nie g<'gen den :\Jen· 
.!<rhen verlf'idigl, ja. sogar am Neste seh r scheu ist. Die in den Zeitungen immer wie· 
d<'r auftretenden grausig('ll Sehildrungcn über die Kämpfe der angeseilten Bergsteiger 
gegC'n das angreifende Adlerpaar sind glatt erlogen. 

Wohl in allc11 größl'rn l':oologischcn Gärten, ja selbst in k leinem SammlungC'rl 
l<'hc·ndcr T ier(', tr ifft man Steinad ler an; es ;;incl gewöhnlieh in ha lbflüggem Zu stande 
dem Xrst entnommene und dann vom Menschen großgezognc 8tücke, die nich l scheu, 
hiiufig sogar recht imtraulid1 sind. Wir kannten ein p rii<'htige11. sehr altes Weibchen, 
<lall 11id1 f'in Kün,;tlcr für bildhauerischC' /':wecke in seiner WC"rkstatt hielt, wo es bi~ 
in alle Fciuhciten ta<lello" im Gefieder blieb und mit sC'inem l'fleg('r in ein L iebes· 
1·erhiiltni;1 trat: 1·011 diesem ,·og:d konnten wir auch C'im• .\uz.ahl .\ ufnnhmcn machen. 
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Ein :\lännt:"hen, das wir zum l'hotogr;1phicrcu in einen \"Ngl:1fllf'n Raum scb;len, wurdf' 
durch die verändcrle Umgebung ganz ängstlich, es ging bei unsrer Annäherung meist 
gegen die Scheiben und wagte es nicht, sich beim Anfas~en ernstlich zur Wehr zu 
setzen. Auf dies \"erhalten großer Haub\·ögel dem 1ilf'n1Jchen gegenüber sei df'shalb 
besonders hingewiesen, weil tler in Tierpflege Unbewandertu gemeinhin glaubt, Haub
tiere müßten böse Tiere, Y.um mindesten aber angriffslustiger soin als Kleirltier- untl 
l'flanzenfresscr. Das stimmt nioht nur für Vögel, iwndcrn auch für Säugetiere moist 
gar nicht. Oie Art des Nal1rungserwerbs hat mit l\arupflust nit:"hts rn tun, wohl aber 
die Eifersucht und die Uebif'tsabgrenzung. Zahme Wildhengste, \\"ildstiere, Hirsche, 
Schwäne, Wildpfauen pflcg<'n g•'gen ihren Wärter gradf'Zl! zu wüten, ganz im Gegf'n
satze zu zahmen J,öwf'n, Tigf'rn und Leoparden, dil.' meist recht zutraulich sind. 

Ein großes Verdienst hal 1<ich \' ö 1k1 e in Hiedlingl.'n in Württemberg durch seim• 
Steina.tllcrzucht crworlwn. Srino Beobachtungen darüber hat. er an mehreren Stellen 
veröffentlicht, da. aber Wf'<\rr die Geflügelbörse, noch din ßfatter für Naturschutz und 
Heimatpflege in deu Händen all unsrer Leser sein dtirften, so sei hier das mitgeteilt, 
was für unsre Betrachtungsweise wichtig ist. 

Vö 1 k lo erhielt zwei junge Nestgesdnvisior von 1!)09, die im Alter von 3 Jahren 
Anstalten zum Ncstb:w 111a.<'hlen, ohne daß eine Pa.arung oder Eiablage erfolgt wäre: 
bei Schwäuen l>eobar-hlct man ähnliches. :Mit. '1 Jahren begallelen sie sich, mi1 
U Jahren ha.tlen sie 2 Hier und zeitigten ein .Junges, das der Vater aber sofort tötew 
un<l auffraß. Im folgrndf'n }'rühlinge wurdf'n zwei Jung<' erbrütet. und eins aufgezo
gen, das andrr ging mit H 'l'a.g<•n ein. Mit 7 .fohrf'n kam e::; wieder zur .\ufzucht cinrs 
drr beiden Jungen, wa„'I .~ir-h atwh im folgenden Jahrl' wi<'<lcrholte. ~;inmal wurde 
auch der t·inc Sprößling weggenommen und durd1 .\li·nf!ehcnha.nd a.ttfgezogen; mit. 
J l Jahren brachte das Paar beide Kinder gliicklidt groß. ] •;f! kam dann später in den 
.Uu.slor Zoologisclwn Garten, wo es sich weiter fortgcpflauzl hat und 1927 noch lebt. 

Die beiden l:ier wurden gewöhnlich iin Abstande von 2 3 'l'age11 gelegt und vom 
<'rstcn ab bebriitet. Meis1 ~aß die Acllerin darauf, wurde aber vom .i\lännchen ;tbgclösl, 
sobald sie hcruntNging-. Ja, al.~ bei einer Brut die beiden Gatten ganze 60 Tage vergeb
lich gesessen hatten und <las Weib schließlich das Nest verließ, brütete der llann 
noch 3 Tage weiter. Die Brutdauer für das einzf'lno fü betrug regelmäßig •J 1 Tage. 

Das ) fännchcn fiiUerlo sein Weibchen nie, weder als ranrungseinleilung, wie dies 
sonst bei manchen Raubvögeln der Fall ist, noch im Neste, jodoch trug e,:, ~obald 
Junge da. waren, den }'mß zu, der zunächst vom Weibchen zerkleinert weilergegcben 
wurde, später bcteiligtP sich auch der Va.ter am Atzen. Oie .Kleinen waren nach 
\" ö 1 k lc s genauer Beobachtung f'Lwa 11 Tage lang blind, was ja im \"erglcicho n1i1 
aridern Haubvög-f'ln sehl" a.uffallond ist. Die l 'iitlrung geschah niemah1 aus <lem 
Kropfe, sondern stds mit frisch abgerissnen, im 8chna.bcl vorgehaltnon Flf'isoh
stückchcn; die Beule wurde stets sauber gerup(t, und zwar bevor sie an den Horst 
gebracht wurde. 

Das cigcnUimliclw \"crschwill(lcn des einen ,Jungen erklärte ~ich dadurdi, daß 
sich die beiden wütend lx!kämpften, sobald sil' sehen konnton; die .\JLen g-rHfcn in 
diesen Geschwisterzwist nie ein. In fast allen J•'iillrn endete diese ßefehdung mit 
drm Tode de.~ Sehwiichcrn, der dann mit zerha(."klrrn l linterkopf aufgefunden wurde; 
das entspricht genau den Ueoba.d1tu11gen, die wir narncmlich an .Bussarden und lli-
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lauen ma<'hlcn und schon bei dic~C'll beschrieben haben. Daß bei der ersten ßrut der 
\'ater das frischgcschllipfte Junge tötete und fraß, als er zur Brutablfüiuug <WS Nest 
kam, ist. wohl so zu erklären, daß in ihm aus irgcmlcincm Grunde der Jlctrcuungs
und Füttruogstricb noch nicht erwacht. uud der Brut.trieb noch zu slurk war. Sich gut 
<'lltwickelndc ,Junge verließen ungefähr mit 80Tagcn zum C'rstcn 1falc den Horst, das 
ist. sehr genau die Z.cit, die )facphcrson in seinem wundervollen Buche „'L'he home 
lifc of the golden caglc" angibt. Dieser a.mcrikanischc (iC'währsmann hatte 11ich neben 
Pincm Steinadlerhorste mit einer I:\amcra. eingebaut und konnte so fast die ganze 
.Jugendaufzucht beobachten und soga.r photographisch festlegen; dabei C'rgab sich im 
wesentlichen du.~, wa„~ Völklc audi sagt. Hier versehwa.nd ebenfalls 1·ou den ur· 
.~prüngliC'h zwei Jungen plötzlich ('ins, es war also wohl auch von seinem (leschwister 
g('löt.et worden. 

Zu der Schwarztafel Nr.156a. SC'i bemerkt, daß die Bilder 3- .J von dem besproch
nen scheuen )Hi.nnchen genommen :1iml, das sich uns gegenüber immer in ängstlicher 
.Abwehrstellung befand; dabei wurde df'r Kopf stets tief gehalten. Die Bilder 2 und 6 
stammen von einem sehr a.lten, zahmen Vogel, Bild l ist d;u; crwii.lmle zutmuliche, 
vif'ljä.hrige \V('ibchetl. 

Die Falken (Falconidae) 
bilden in der Ordnung der Accipitres eine Familie für sich. 1.l an leilL sie d('lfach in 
<lie Gruppe der eigenllid1sten l'alken und die der •ru rm- odN Rötelfalken ein. lla.r
lert. verwirf! di('Sf' .\uffa.<Jsung und will entweder sechs oder gar keine besondern 
Gattungen a.ufgf'St('llt wi~sen. Bei einer Aufteilung kii..men nach ihm für das europäisch
asiatische Gebiet in Betracht: J. die W:rndcrfalken mit. den Berberfalken und Ver
wandten; 2. die .Jagdfalken mit. den Feldeggs-, Lanner-. Würg· und Laggar. Falken; 
:-t die Baumfalken mit. den Eleonorenfa\ken; 4. der :Merlin; 5. die T urm- und Höt.el
falken; 6. der .\hrnd· oder Holfußfalk. Wir werden 11n1ue einheimischen J\ rten unter 
rin('r Gattung zu1<ammenfassen. Der eigentümliche Höcker im Ka.q[och ist for die 
lll('istcn Falken rcd1L bezeichnend, bei einigen, wie beim Turmfalken, aber nur wenig 
1·ntwickel1 1 andrer:1eits aber auch bei andern Ra.nbvögeln bisweilen angedeutet. Die 
.b'liigcl _qind immer 7.iemlich spilz und wenig auf Schwebeflug- <'ingeriehle1. Di<' Gruppe 
der .Falconidae verbreitet sich fast iibcr clic ganze F:rde. 

Di<' junµ:<'n Wa11dcr-, Baum- und Turmfalken l ragc11 in den erslcil 'l'agc·n ("in cigen-
1ümlich kunc1<, wif' gc~chorcn 1U1s;iehcndes oder wie l'liisch wirkendes weißes Daunen
kleid, dn.s sehr an da.il junger SperlX'r E'rinnerl.. };s ist am.nnchmen, daß sich auch die 
andrrn Fa.lkenarleu l'benso verhallen . 

. \Ue :Falken !'.eigen eine von den andern uns bcka.nnt.en Yögdn abweichende 
IIandschwi11ge1una.uscr. Es füllt. nämlich zuerst. die (von außen) siebente Ua.nd
schwinge au$, dann folgt diC' sechste, und diese J~rneuerung schreitet nun allmählich 
bis zur Spitze forl. .F.lwa wenn die fünfle \'erlon:n wird, dann mam;erl auch die ach te, 
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und zugleich mit der :iuß<>r.'1tcn sd1ließlich aud1 dil' innl'rstC'. Dil' _.\.rmsC'hwinjZ<'ll 
haben ('incn :.\lansennit1<'lpunkt bei dN vierten. \"Clll d('m nus di<' Erncurung n:l.C'h 
innen und außen fortsdlrl'il1'1; auch die!' ist nll!krs als IX'i and<>rn .\c.-dpitrl's. Xnd1 
C'incr Zusammenstellung, diC' iC'h \89FI in dC'n ~itzunizs-Brriehten d!.'r Gcs. Nalnrf. 
Jo'reunde, Berlin, g-egeb<'n hall<', ordnen sich diC' ührig<'n lfaub\"ögcl wi1· folgt. E~ 

11'!.'C'hseln dif' Hnndsd1wing<'n in der für die meis1C'n \'ögel l.oezoichnendcn Weise 
rC'gelmiißig und auf bcid<'n Scikn gleich 1·011 i111wn nach außen: Weihen (Circus), 
llal)iehte und ~J>C'rbcr (Ac·<'ipitcr), 'l\'cspenbussnrrl (l'C'rni~). und 1·on Au,c;JiinclC'rn: 
~\IC'liC'nu, Astnrina, .\li1•rastur, lfazn. Erythroc1wm11, B11l<'og11llu><, llarpagu~, (lerano
spizia..c;, Xcophron. :.\lorphnuus, Elanus. Ha1iastur, Butast ur, LC'ptodon, sowif' di<' Ncu
wrltgeicr (Sarcorhamphinae). Bei d<>n meisten Adlern im weit11tcn :-;inne, dC'I\ Bus-
1111rdN1 und den großen Allw<'hgciC'rn habe ich keine b<-stimmtc Regel des f<khwingen· 
wecbsels fcststellC'n könnC'n: man rindet da oft starkr l"ngleichmiißigk<'itcn dC'r 
bC'ickn l' liigcl und bei Rtüc·k('11 derselben Art. Drei .i\lausC'rmittelpunktc schein<'n zu 
haben: lbycLer, Po!)·boroi1\f'11, ~NpeDtarius, Spilorni~, l'rubitin;:;a. kh hatte damals 
1300 Haub1·ogC'lbälg<' dl'.~ lkrliner li luseums untei·su(·ht, darunlt:r waren aber nur 1132 
in der .i\fauser, wci t re Fnst~tf'llunw·n wären also Sf'hr erwlinscht.. 

Das \\" ort .Falk tritt mlf'h Ruolahti erst ziC'mlieh spiU, d.h. um das Jahr :100 
n. Chr. in E rschf'inung-, IX'i dt•n a\h•u Hömern war f'S also noeh unbekannt; da siC' 
di<' Falkenbeize nicht kanntC'n, so l<'glen sie auch auf C'ine bc:oondre Bezeichnung 
der einzclnC'n lfaub\"OgC'lgrupp·rn keinen 'l\"ert. Ob C'S germanisch oder romnniseh i!lt. 
dariibC'r sind di<' )[C'inu11g('l1 g<'teilt. Man kann es entweder 1·011 folla11, fallen, nb
lf'il<'n. wa!I dann delll ~nmf'n i-;wßcr C'Ulspr-:iche, CKler 1·on Falx, die Si<'heL in .\nbC'
traeht der spi11.igC'n. g<'kriimmt<'n J\:rallen odn des llnkC'nschnabcls. GegC'rl di<'~<' 

Entstehung hat man g-<'lt<'nd g<'nmcht. daß ja auch di<' andC'rn Uaub\·ögel mit dC'll· 
llC'lbcn spitzen, krum1n<'n \\':lHC'll l><'j!abt sind, es sich hif'r a\!lo nich1 um etwas für 
die F alken Bezeichnendes hnndlr .• Jedenfalls hat das \ \'01·t .l<'alk erst mit dN l~irl· 

fiihrnng der F alkenjagd S<'iiwn Einzvg- in die mci.~tcn ~pra<.:h('n gehalten. 
Die .Falkner nennen dir :lliinnchrn dC'r Falken, ab<'r audi dif' andrer Tiaubvögd. 

'l'C'rzf'L <li<'s komm1 \"Oll IC'rtio\u.<o h<>r, das man entweder mit Drittc-hen oder mil Drit
tf'khcn iil){'rsct1.en k:rnn. '.\ lan f!:laublc nämlich friihrr, daß un1N drC'i .Jungen immrr 
1,1\·C'i \\"C'ibd1C'11 sC'i<'n und l><'zC'i(•hnNC' deshalb d<'n klC'inC'n Brnder als Drittehen . 
. AndrC'f-"<'its liegt die- \"crmutung nahC', daß man diC' mä11nlid1C'n Falken als um ein 
DrittC'l klc:-incr nls diC' WC'ibfü·hC'n aufgefaßt hat, w:ls iihrig(·ns durdmus nicht für alle 
.\rt(·11 stimmt: dann bC'dC'Ut<'t tcrtiolus das DrillC'lchen. 

llnsNn \"orfahrC'n galt es anscheinend für erwiC'S<'ll und gar uiehl.. wunderbar, daß 
c\ic <'inzelncn Fnlk<'nart<'n ;\lischlinge 1111tcrcinnn<if'r <'rz<'ug<'n könnten .. \m best('!\ geht 
dies aus einer z11snmmenfa.~~cncle11 ,\ ngahe S uo la h t i s h<>r1·or; 11ic lautet: „Dur<'h 
l\:r('uznng dC'r edlen .Falkrn unter<'inandcr oder mit den 111wdlcn l•'alken g('wa.rltl dif' 
Falkiwrci .\ rlen, weklw man :lfittelfa lkcn odN \'('rmi.qchtc Yalken nannte. Ein Ba
stardvogcl, der den \\"antkrfalk<'n und den llO\"Nfalkru al~ Elt<'rn hatte, wird Skin
fa.lk gf'nnnut." F erner: „Eine andre Ba.sta.rdnrl <'lltstand dnrd1 Kreuzung des l1 01·cr· 
falkC'n und df's f:ehmirlim1 ... " Dabei bedeutet llo1·Nfalk ansd1rinend einen Wander
falken mit einem TWck<'r, d. h. Buckel, Schmirlin istdC'r)lf'rliu. Suolahtischrcibt 
:l.uß<>rdC'm: ., Durch df'n Import ausliindischcr Jagdfnlk<'n und die Kreuzung cl<'r ein· 
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:whu·n "\rum entstehen ueue Falkennamen .. :' WC'r nun 1•in hißdlC'n Gefühl Hir die 
.\rtbcwiffr und ein(' .\hnung- von i:ii('hlungsmöglichkf'itC'n haL n>rfltt•ht nicht, wie 
sol<'hf' A11.~ichten zustand<' kommC'n konnten. 

Der 'l'urmfalk (Falco tiununculus L.). 

Dt•r ilf'imi.o;che Turmfalk, Ji'. t. tiununculus L., \'crbrcitct !'ich über Buropa, Nord
nfrika, Xord- und \Ycstnsicn und wird in den angrenzenden Liiudern, sowie auf den 
Wf'stafrikaniflchcn Inseln dnr('h 11C'hr nahe Yerwandte 1·crtretcn. lkr Flügel des ~\ l iinn

dien.o; mißt 230- 258, dC'r Schwan1. 163 180, der !Joruschnabd 13 11, der Lauf 38 
bis JJ mm. Der J'lügel clC'il W<:ibd1e11s ist 2JJ 271 mm Jan)'.!'. E~ wiegt etwa 230, 
das .\lännc-hcn um 200 g; das Gewicht entspricht annähernd dem d('s Baumfalken: 
l'in 1:1C'hr fettes männliche;., in i-iüdrußland im Oktol.K'r ('r!C'gtcs Stiick hatte es auf 
2,'iR g ~ebrachl. Die Eier kann man mit 20 g od!'r auch uwhr rcdmen. Zwei Kcu
p:t•bornc aus Eiern, deren Fri!<chgcwicht wir nicht wußtl'n, wogen 16,ü g, die Brut
dauer währt 28 Tagr, also so lange wie bei einer (irauga.ns. 

Dn 'l'urmfalk grhört bcka11ntlicl1 zu den h1i.ufigstrn Baub1•ögeln. An seinem eigcn
liimliehen Riitteln, d. h. an dem l•'lattern auf einer 811'llP und au drr gcwühnlich 
i.::ut sid1t!Jar0n rostbraunen l•'arhP ist er foicht zu kennC'n. \'um Sperber untcrschcidl'1 
man ihn dadurch. daß er mf'isl iilX'r frC'ien Fliirhrn flit•g:t. >1i<'h irrrn auf Tiirme und 
iilmli<"IH· l'uuktc unµwleekt hin;ietzt \Jll(l -~pitzcre f<'lügf'l hal; aueh streicht er niC' 
1lurch~ J)i('kidn. }'licµ:1·nd<• H('llt<' kann er nicht ~d1la)!cn. t•r nimmt >;Cinc Grillen, 
l\iifC'r und )fiiu~r ,·om Hoden auf, ILll(l das bczeichnrmle IHilll'ln gesehicht eben zu 
dt•m Z.wcek. um eine bc„timmle Ht1•1\c g('nau ins .\uge fas~l'n zu künnen .. \n sich wird 
das .\hsuehcn einer \ra!'lsl'r- oder Bod1>nfliichc einem fliegt'll<lPn \'ogel wohl nieht gnnz 
ll'Ü:ht, <lenn er braucht eine gt•wi~-~<', durchschnittlich C'twa 1.-, m in der Sekunde lx>
t rng1'nde l•:igcnge~chwindip;kC'it. 11m ohne bcson<lrC' Anst rcng1mg oben zu bleiben: dies<' 
Gcsdiwindigkeit is1 ahrr w grnß. 11111 inimcntlirh klPine HC'utc zu erkennen. Vögel, 
diC' nuf eine solche .\ rt de.~ Nahrungs<'rn·erbs eingcri('htct sind. müs~en also die 1\lög
lichkC'it hoben, mühelos lang-sam fliegen zu können, wi(• rnnn dies vor nlkm bei :?.lö
Wl'n findet, oder sie kreisf'n im Hehwcbeflug umher, Ol.lf'r nber si<! helfen ;;ich, wie der 
Turmfolk, durch Rütteln. Da er C'iner rasch und rudC'rflicgcn<lf>l1 Gruppe entstammt. 
~o konnll' t•r wohl uicht zum langsamen Such- oder H«h\\'l'berlieger werden und hat. 
wie RtH'h seine nächi;ten \'erwnndtN1, das Ruderfliegen auf d!'r8tcllc, nlso dasRiitt<'ln, 
au.o;gebildet. 

Dl•r :\'am(' Turmfalk gib1 zu \•iclen Irrtümern Anlaß. DN Laie glaubL erstens, daß 
jl•Uer Baub\·ogcl. dC'r sich nuf Türmen aufhält, ein Turmfalk, und 7.wcitcns, daß der 
Turmfalk a11f 'l'iirmc angewiesen sei. f.,eider stimmt bcidl'S HiC'11t, wenigs tens durchaus 
nicht immer. Die hier in Berlin l'OUl Herbste bis zum Vriihjnhr auf den hohen J\ irch
t üruwn r:1~tendcn, aber nicht horstenden Haubvögel sind Wanderfalken und maneh
mal audi .\lcrline. 01.!r 'l'urmfalk briitet gewöhnlich in allt'n l\räheuhorstcn auf hohen 
Kiefern oder auch auf J~nubbiiunwn: das schließt natürlich ein Nisten in \'en.icrungcn 
O(lcr in 11auC'rlöchern hoher Gebiiude Berlins nicht aus. In großen Tageszeitungen 
kann wan lesen. dnß die auf den Kirchen hausenden Turmfalken den Brieftauben ge
fährlkh würden: das ist natürlieh reiner Unsinn, denn ein Turmf:ilk kümmert sich 
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~ar ukht. um Taulx·n, und der Taubenjäger ist. der \randerfalk. }~iumal :-ah id1, daß 
ein kleiner llau!'llauben!'lchwarm geticblossen mit, gewwidlen Schwenkungen auf einC'n 
fliegenden Turmfalken sl icß, der <lan11 immer geschickt auswirh. 

Aus zwei Eiern, die wir dem Horst entnahnwn, als die Jungen die Schale schon 
spurwl'ise <l11rcl1brochcn haUN1 und laut piepten, kroc11en die !\leinen ;mgleich .'l.n 
('int•111 \'ormittagc: dies spricht dafür, daß die ßcbriit1mg er:;L beginnt, wenn da~ (ie
lege vollzü.hlig iflt. Oit" 'l'un11fölhht•n haben zunii.Ch!'lt noch recht kleine .Augen und 
öffm·n sie nur beim Betteln na.ch Nahrung. :-3ie gehören in den ersten Tagen r.u den 
niedlichsten Raub\·ögelu, die wir keunen, derw durch die schneeweißen, samtnrtigi·n 
Daunen scheint die rosige Haut spurwei,:;e durch, und di<• Kleinheit der kmbhelndcn 
Dinger besticht noch ganz he<mud('r„. Beschauer, für die ein IJaushuhukükl>n schon 
der Inbegriff eines niedlichen \'ogels ist, sind meist \"Öllig hingerisfien heim Anblicke 
dieser kleinen Wesen. 

lm Anfange muß ma.o sie mit dem Wärmekiflscn zudl'<'kl'n. Nimmt ma.n es a.b, so 
verhalten si<' sich, wie viele H.aubvögel, zunächst eir1 \Veilchen ruhig und fangen 
dann erst an zu piepen und sich nach Futter mwmseh n; ;nrw. im Gegensatze zu den 
Singvogelkindern, deren Hachcn sofort emporfahrm1, wenn ihr Deckbett weggenommen 
wird. Mit Kerbtieren, Mäusen und Kleinvögeln kann man sie leicht zu gesunden 
Pfleglingen großziehn; !liC gehören überhaupt. 7.U denjrnigcn Raub\'Ögeln, die am W<'
nigsten Umstände mad1en. Sind !liC ungefähr 5 'l'a.ge alt, .~o fängt ihrl' Niedlirhkf'it 
dadurch au zu ver„chwindN1, daß jetzt die I;:rslliugsdaunl'n auf den immer größer 
werdenden J\ört.>t'n'hen zu kun wirken und die llaul. nicht mf'ltr ganz de<'kf'n. \1il 
l'iner Woche sprießcu dann die l\·lzda.uueu, die dem \'ogcl 11pä.ter das lang- und 
diC'htwollige Aussehu geben, das auf Bild 1 der ::)chwanlafel 157 und auf Bild :! der 
Bnntlafel LX,\'.!\. (durcn Nummer in LXX I umg<'ilndf'rl wcrden muß) zum Au:<drnckt• 
komml. Dann ist. an.·h f'iue künstlirhf' :FJrwiinnung nid1t mehr nötig, und c„ gPllügt, 
die l(leinen nachts mit einem Wollappcu zuzudecken. DiP ursprünglich hellen Nä.gel 
dunkeln nun, u nd mit zwei Wochen kiinnen die NcsWnge stehn, ihr Endgewi('ht ist 
in diesem Alter oder einige Tage später erreicht. .Mit dn•i Wochen zerreißrn sin, na
mentlich wenn man !'lic allein lä.ßL, größrc .Beute bereits selbst.. Mit 25 Tagen 
machten unsre Pfleglinge, wie Bild 5 der 'l'afel J57 zeigt, einen beiiedertcnfändruck, 
jedoch saßen auf den E'ederflpitzen noch viele Datml'n. die fli<' zwei Tage später in 
Wf'nigen Stunden verloren, ein \'erhalten, das wir bei andern Haub,·ögeln nicht be
obri.chtet haben und für den Turmfalk bezeichnf'nd zu sein scheint. Wie mit einem 
Huck fliegt daiw das ganze Zimmer voll von diesen Er!ltlingsda.unen: es ist, a.ls bliese 
man den }'ruehtsland vom Löwf'nzahn (l'araxacum) ab. Um diese Zeit können die 
Jungen etwas fliegen und treiben sich in nächster Nä.he ihres Horsts umher. Im Alter 
von 32 Tagen griff die ein<' der beiden Schwf!st<'rn, denn die besprochnen Jungen 
waren zwei Weibchen, ge!'l('hi<'kt einen jungen Rohr:.unm('r und 7.eigtc <l;uni!, daß 
ih r das Hauben angeborNl war, drei Tage später konnten sie gut fliegen; der :Flügel 
maß nun 215, der Sd1wanz i JO mm, die großf'n Federn waren also noch nicht ver
hornt. Wir machten da..~ f'inc Stück mit der bei den Falknern iiblichen :Fußfessel auf 
einem Ständer fest und gaben <las andre weg. 

Dieses Weibchen, da.~ siC'h viel frei im Zimmf'r tummeln durfte, war bi~ zum 
.Ja.nuar hin zahm und anhiingli<'h, kam uns cntgegengrflogcn, setzte sich a.uf die 
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~rhuHrr 11nd «pielte gern mil :l.lll'rlri Grgenständcn, mnuentlich mit J:o'rllen, auf <lif' 
f's Rcheinangrifff' ausführte. Ua flcr Turmfalk gut zu li'uß und im rngcn Haumc wen
dig ist, so marhl, rr sich grm und viP,\ Bewegung und erfreut ifon Pfleger durch S('in 
muntrc!'I ·wcsen. Kkinre \'ögrl muß man vor ihm sehr in arht nehmen, denn er ver
~urht immer, sie zu sd1lagen; selbst einer Wasserralle stellte l'r nach. Durch eine 
Bcobachlun!-(, <lie L iebe gemacht und vcröffent.licht l1at, kommt man leicht. zu dem 
Glauben. als berüf'ksirhtigl' der 'l'urmfalk R lcinvögcl gar nicht; drr L iebesehe 
Pflrg!ing muß aber ein!' merkwürdig<' .\usnahmc gewesen ~ein, denn nich t nur unsre 
;t,öglinge. sondern aud1 die andrer r~iebhaber, mit denen wir darüber gesprochen 
habf'n, \"f'n;u<'hten jeden Kll'in,·ogcl zu greifen, den sie crwisf'hrn zu köllllrn glaubten. 
An sich würde der Turmfalk natürlich auch im Freien Sing\·Ögf'I ~rhlagen, nur kriegt 
rr !li<' nicht, weil ~ie wegflirgrn, und er im Flug<' nkhts fangen kann. 

Im Laufe des Januars wurde un~er Turmfalk g<'gf'n ull!I angriffslustig. Sobald 
man in das Bereich seine11 Ständers kam, fuhr N auf einen lo8 und, freigelaascn, 
stiC'ß ('r 1ms sofort ins Gc.<iicht, sodaß wir dann recht vorsichtig Sl'in mußten. Sein 
Benehmen änderte sich a.uch nicht, bis wir ihn Mitte ::\lärz w<'g-ga.hen. l~s ist bekannt, 
daß es vielen L iebha.bem geglii('kl ist, Turmfalken an l"Öl\ igl'n Freiflug 7.U gewöhnen. 

J•:nde Juli desselben Ja.hrrs, in dem wir dies<' beiden Weibchen aufzogen, wu rde 
m~ ein soeben gegriffne„, noch nicht ganz flügges Männchen ins Haus gebracht, das 
natürlich anfangs rcch1 scheu war und auch späterhin immC'r zurückhaltend bl ieb; 
merkwürdigerweise Hirchtetcn sirh die beiden Weibchf'n zunächst ~ehr rnr ihm. Im 
Gegen!'lalze zu dem hier gesrhildntcn \Yeibchen machte er ~i<'h \'Oll ~ciuerl.,c<lcrfessel 

oft loi.: er zog sie entweder auf ocfor zerbiß sie. 
Di(' Mauser diesh Paars vn\i('f rerht l"erschicdcn. Oas WciOChcn erneuerte sein 

J.;anzc!I Kleingefieder im Winter, d. h. von .\nfang Januar ab, da.<i ::\Iänochen dagegen 
trug sein Jugendkleid bis Ende .\lai und fing dann an, alle großen und kleinen }'edern 
zu wechseln. Ende September, also mit 15 :Monaten, ha.ttr es das Alterskleid mit dem 
);"rauen Kopf und dem grnu('n Schwanui fertig angelegt. Ob dic~c Verschiedenheit ein 
rcgelrC'dtler Geschleditsunter~chi('d oder nur ein Zufall war, wagen wir nich t 7.u ent
scheiden. Das Wachstu111 der beiden Weibchen verlief wie folgt: 

Zahl der Tage: 5 6 8 D 10 II 12 14 17 00 24 2D 78 
Ge-.richt in 2· 16."I 2.'. 32 47 fi!t 00 IOä 135 149 U5 200 230 200 240 24:i 220 

Ohn das Schwing<'u- und SchwanzwachstlUil haheu wir folgende,; aufgezeichnet, 
wohei, wi(' immer. die J:o'cdC'rli.ingc vom ,\ustritt aus d!'r Haut ah gerechnet i~t: 

Zahl der 'l'age II 14 17 „ 24 " Si"1 4S " 2.&hwimi;einmm IO " 42 

1 
~1ngell!nge in mm: 100 IW ""' 180 2111 230 218 
AuB~n.te Sdtwanzf~der in mm: - " " . .;;..hwanzllinlrt'in mm: 60 " !lö 140 154 

Wie aus dieser .\ufätcllung ersichtlich, sind wir bei den schon herangewachsncrn 
\"ögeln vom !\Jessen dl·r längsten Schwinge zum Messen der Flügellänge übergegangen. 
Daa taten wir deshalb, weil es dann, ohne den Pflegling zu sehr zu quälen, zu !!Chwie-
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rig wird, dC'n l'cdcransalz zwii:1dwu den L:ntcrflüg{'hk(·k('n und d1•n \"ielt•n Datuwn 
so bloß zu legen, <lall man mil dem ) !aßstabe damn kann .. \ueh bei '"iel<'n andern 
Vöge ln wrfnhren wir ehenso. Da die lfart- und Wcicht<·ilc der Hand dann schon 
ziemlich C'rwaehscn !'ind, so (•nlspricht die Zunahme d<'r 1-'!iigelföngc zie1u\ich gen:rn 
dem Fortschreiten des Fecl<'rwachstums. Bciin ~d1wauze \(·1·hält es sich ebcn~o. lk
lrnnntlich ist es ja. den nwi~lcu \'ÜJ.;'l'ln recht. 11nat1!(CHcl11u, wenn man ihre J<' Jiigel 
anfallt und aufmaeht. ."{i(' d11ld1•n di1•s nur sehr widNstrcbend oder maehen, und da.'! 
ist die Regel, vcrzweifell\' .\hwdll'lwwcgungcn; das Maßnehmen trfigt also nicht grnd<" 
daztt bl'i, die Tier<' zah111 zu Nhaltcn. Wir haben es dcsl1alb auch durchau.~ nichl lwi 
allen unsern P flegli11g1•n durchgeführt, in>'besondrl' bei sokhcn nicht, wo wir be· 
fürchten mußten, daß sil' leicht hands<·heu würden. 

Wie die Liste r:rµ;ibt, wiid1st die längste Sd1wing<• bis zu i mm. di<• flußr<' 
Schwanzfeder ctwa.-:1 w<'niger am Tage. 

Unsre Turmfalken badeten oft im f'andc, seltner im Wn..«11cr, sie lidlcn sich aber 
gern bcbrausen und marhten dabei Badebewegungen. Slimmlich hetiitiglen sie sich 
nur zu viel. I hr anfanp.-s kises l'iepen l'erwandelt sid1 bald in da~ lautf• „ l\i ki ki .. ", 
das bei jeder Gclcgcnlwit C'r::1d1allt. 

Zu den Tafeln sei fo !gcndcs crwiihnt. Bild 3 von 157 zPig-t di<' beiden :;cch.~ Tagt' 
alten Weibchen in ihn•r Huhe- und \\'ürmestcllung; man IX'ad1tC' dabei, daß der linkr: 
l\opf zum rechten Ilau<'h und der rechte zum link<'n grhört: wir nennen das Hildl'hcn 
immer B<'herzwcisc die l.aokoongruppe. Sitzen draußen alle ''ier bis fünf 'l'urmfalken
kindn so gegeneinander g-rwNtdl't und en(!" ineinander \'er:ichlung:cn in der Xestmuld!'. 
so wärmen sie si<'h dadurch am besten g<'genscitig l\ropf und Ikluch, also diejenigen 
Teile, die der schnellw:wh~Pnd!' .Jnng-,·og<'I zur Bc-wältigung seines sehr hohen Stoff. 
wc-cbsel11 am nötigsteu lwL .\ uf Hilrl R der Schwar1.lafel 158 kommt bl'i dem krüp· 
fenden Weibchen die ~chöu gc~d1wungne, halbkrei11förmig<' Linie des lla!~P~ und 
Jlalsansatze11 besonders gut hcl'nus. Die cigentiim!ichen 81 icfclknopfaugcn des T urm · 
falken sind sowohl auf dNi heide11 Schwarzlnfoln als au<'h a.uf der Bunllafcl LXXI\', 
rliC' in LX XI gC"ändei·t WC'rdC'n muß, srhr deutlich. 8il' sehn g-anz anders aus al,; die 
schrinbar tiefrr licgend(•n, weil etwas iibcrdach tc-n ,\ngen 1·011 Wander- und ß:11un
folk und verleihen dc111 Turmfalkeng!'>1icht etwas n•t•ht Hczl'ichnende«. 

Vr: r W ;.1 ndl' rf111 k ( Fulco pcreg-rinus Turnst.). 

Der \\'nuderfalk IJ<•wohnt als F. p. pcregrinus Tunst. ziemli<'h genau fai:it ganz 
,Europa und ist trotz sl'irws ~'a 111en~ kein ausgesproduwr t.ug1·ogeL denn er streich! 
außer der BnHzPit nur umhrr, ohne eigentlich zu wandern. Andre geograph ische 
Formen leben iu .\ sien, dc·111 i\l iltclmecrgcbiet, in Afrikn und Nordarnrrika. Dcr.Fliigel 
drs ungcfüh r G.;o g .«o::hwcreu ,\J iinrwhcns mißt 305 a:W, der Schwanz 113 I GO, <ll·r 
l lornsehnabcl 1!) ~O , drr l,nuf 10 n mm. HPim \\'eihd1en sintl die enlspn•d1ende11 
:Maße 3j0-3i0, 17G-J85. 23 :!5 mm, es wiegt 1000 1200, gewöhnlich um 1100 g. 
Wandcrfa\k und Habicht sind demnach etwa. gleieh schwer, nur ist der Geschlechts· 
unterschied IX'im ersten gC'ringer. Das E i ist mit durrhsdrnittlich 52 g C'twas kleiner 
a ls das ,·on Habicht und Uussard. Die Brutdauer wii.hrL 29 Tage. E in ~eugcbornes 
au8 einem J-~i von 16 g f>'rischgewicht wog 31,5 g. Ein andres, dessen Ei wir in 
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frisdwm l\ustandt' uic,ht wi('gcn konnlco, w<tr 3G,li g schwer. DiNlf' \'pr"ehicclf-nlwit 
in d('r Größe ist wohl darauf znrückr.uführen, daß das erste am 17 .. ,lai gesdiliipftC' 
.Tunj!(' au!'! C'inC'm XadiJ,rrkp:l', da.~ zweite vom 5. )lai einem l•:rstgelC>gl' C>nlslammtc. 

DC>r Wanderfolk \('rkiirpcrt unter den mittclN1ropäisdien Ha.ub,·ogelformC>u ;;o 
rf'cht drn Begriff des Falken; dl'r straffhcmnskclte J\örpcr wirkt durd1 seinf' ~chwcrl', 
um mi1 llartcrt 7.U n·den, wie C'i11 flit'g"l'Udcs, h·bcndil(CS \\'urfg-cschoß, das \•on tlen 
schmalt·n, spitzen J•'liip:<'ln mit ><chne idigC'm l1udcrflng- in sausl'ndl'r b'ah1'l \·orwiirts 
j!f'tril'IX'n wird. D('n SC'hwanz l<'µ:t. er gcwöhulkh fa.~t zu einem /'.trich zu.-;:unmeu, 
der dann ;d~ XpitZ(' für d('n abfli('ßt·nclen J,uft~trom wirkt. J.'lir grwöhnli<'h ;;tößt 
diel'n Falk 11ur auf flit•l-(C>ndc ßcutt-, und T.war auch uur, wcno um sie ilC'rnm gc
niip:end !'!atz ist, ch·nn t•r k;rnn in srin('rn rasendt'n Xtoßc ni<'ht raHC'h bremsen. ] •;.~ 

sind Fülle l>1·kan1H, wo der „StößC'r'· sich <lureh den .\ nprnll 7.\'l'~d 1 cll l c, wC'nu es 
s('in<'m Opfer gl'lang, uru cinPn fcsll>n (;egcnstand 1.11 schwcnkC'ri. )lerkwiirdignwC'i><<' 
lieg('n a1X'r anC'h sichre Hcob..'l.ehtungi>n darlibcr vor, daß \\·aud1•rfalkcn dC'lleichl 
sind <'S g-anz hestimmte /'.tücke aud1 Kleinsäuger, namcntlkh l\icscl, fang('n. Wer 
glauhl, daß so <'in Falk den a.nfs Korn gcnommncn \·o;:tC'l regC'lmiißig auch wirklich 
errcid11·, 1kr irrt, denn tatsiiddich ~iC'ht ma.n viel ru('hr Fchl~tößc a\.~ E rfolg-r. D ie 
meist<'n \·op:clartcn haben wohl, wrnn es sich um wirklif'h kriiftige untl gesund(' 
RliickC> handelt. irgl·n<leinf'n Kn iff. 1lurch dl'n si(• dem Bäubcr entgehen könn<'n: sl'i 
es. daß Hir ihn iihnstrigen odrr dNu Stoß(' blitzsd111C'll nach ob1•n odN unten. 
na('h rC>cl1ts odrr Jinb au11weicl1cn, oder daß l!i<' mit großer Ocisl<'~gq!l'nwart no<"h 
irgcndC'ine D<'C'kung w [ indrn wissrn, und se i es auch nur der flnehc Boden oder die 
Wa;i~rrflädir, wo ihr Verfolger zirrnlid1 hilflos ist und vou w<.'ilrcr J agd ;tbsteh n 
muß .. \ußerdem stren~t dl.'n F a\k('n d11~ ~ehr raschr !~liegen lx•irn Ei nholen dC>r Heul(' 
und IX'im Stoßen offcnl:mr rc('hL an, sodaß er nadl einigen '·crg!:'blichcn Angriffen dil' 
Sache aufgibt. Wie schon erwiihnt, üherwinlern ganz in der Nähe \'OU unsrcr Woh
nung- n•gclmfißig \Y.'.tnderfalkcn nuf dl'r Kaiscr- Wilhelm-Gc<lii.ditn iskirchc, sodaß wir 
die schnridigcn Rii.ulX'r daun tüglich sehn können. :-lic fa ngeu hiN meist. Tauben, 
aber audi LadnnÖw('u, die si<"h um <licsc Jahreszeit an deu Gcwii~sern der 8ladt 
nmbcrl r('ihen. EntC'n wi><scn s ich d('m Räuber meist dadu rch zu <'nlzichn, daß sie nur 
im Dunkl'ln und llalbdunkcln fli<'gl'n, wenn d<·r Haub,·ogcl nicht jagt. }~inmal sah 
ich den Falkeu um die )littag>'T.cit einer hochstr<•il'ht·11d('11 ) landarin('nle (.h•x ga\p
riculata) naehcilcn, e~ g-clang ihr aber, unmittelbar 1·or dem ~toß iibcr eine \\'a.sscr
fliicllC' zu kommen, auf <lic• sie s ich dann einfach a us clwa 30 111 llöhc senkrecht. l1n
uuterfalkn ließ: sie 1lrilektc sich dort ziemlich w·rs1ürt mit ausgr„t recktern Jl al~l'. 

Der Falk n:>rfolgt librigcn~ auJ< einer .\rt. Obermut heraus. odC'r weil ihn ein fliegc11-
dt·r \·ogel tricbmiißig zur .Jagd reizt. auch Gänse und K rauithc. Der Berliner Zoo
logi~<'hl' (iarlen halt(' früher rcgclmiißig rinen Trupp frciflicgcmkr GraugfüisC>. IJa 
kam rs dann vor, daß drr Fulk bei d<'n grade umherstrcichenclcn rr~chicu, um .~iL' zu 
vrrfolgc·u. Den Gänsen war dies ><<•hr unangenehm, 1md wenn sil' iq.:end kunnt1•u, 
fielen 1'il' zwi~chen den Büumcn hl'runtPr ins Wasser, gl'lang ihnen d ies aber nicht, so 
lwganu i•i1w tolle .Jagd. Wie ein ~tri<'h fegte der lfauhvoc.;el in einigen ) h- tl'l"tl .\ b
.'ltand hiulcr der eilig- fliil'htendcn Gans her, d i<' da1m mit dl'm , -Nfolgcr in blauer 
.Ferne \'Crschwand und mandunul n~t naeh cinig-cn ~tnnden zuriickkehrw. W('nu 
wir früh unscm bcid~n l\ ranichcn l '' r('iflup; gönnen und sie s id 1 iilo<•r die alten l•;iehcn 
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<'rheben, dann löst si<'h Ui:.wcileu 1·om Kirchturm <'in sd1wan.er Punkt, der grade~
wegs auf die Dahiru.iehenden zustrebt. Der Falk holt sie ziemlich rasch ein, begnügt 
sieb dann aber damit, für kurze Zeit hinter einem der J\raniche herzufliegen. dem dM 
zwar anscheinend uieht. sehr angenehm ist, aber doch nicht soviel Entsetzen ein
flößt wie den Graugänsen. Wir haben nie gesehn, daß so ein Wandnfalk diese Groß
vögel wirklich angegriffr.n hii.tte, im Gegensatze zu den Ueizfalkcn, die ja. in der 
verwegensten '\'eise l\raniehe, Gü.nse und Heiher S<'hlagN1 sollen. 

Der Fernerstehende hat meist die Vorstellung, daß der WandE'rfalk immer iu .b'el11-
11paltcn brüte; fiir di1~ norddeulsC'hC 'l'iE'febenc stimmt das gar niC'ht. Hier horstet er 
regelmäßig auf hohen Kiefern, und zwar nimmt er immer schon vorhandne, also alte 
llorst<' in Be~ih;, da er, wie 1·iele Gatt.ungsgenosdcn, offenbar nicht oder kaum ~elbst 
lm.ut. Im Gegenteil, dadurch da.ß er an den Nistsloffen herumzupft, schädigt er die 
alten Horste so, daß ~ie nach wiederholt-0r Benutzung völlig in sich ;mrfallen unrl un
brauchbar wcrrlt'n. Dt'r WandC'rfalk ist also wohl immer ein Xachwohuer andrrr lfaub-
1'ögel, vorausgesetzt uutürlich, daß er auf Bäume angewiesen ist. 

Am 20. April erhielten wir Jrei Eier aus der l'mgegend Berlins, von denen eins 
g-anz frisch, ein andres zwei bis drei Ta.gc bebrütet war und das dritt<' keiu Junge11 N
gab. Wir Hellen sie von einer Henne zeitigen; am 17. Mai früh um 8 l'hr schlüpflr 
da-A erslE', am 19. ::\lai motgrn~ um 7 Uhr das zweite F!Hkchcn, sie entpuj)pl<'n sir-h 
später beide als :Männchen. ~:inige .Jahre darauf zogen wir auch <'in \\'eibchen ausde111 
fä auf. Die Kleinen öffneten rlie Augen anfangs nur wenig, die sdmcewcißen Daunen 
waren etwas läuger als bei Baum- und Turmfalken, dN 1':izahn saß als Läng~kunl<' 
llO<'h oben auf dem Schnahdhaken. ßalcl richteten sie si<'h auf und piepten, um 
kleine 1-'tiil"ke RattenlPIX'r aln:unrhmcn. dir wir ih11r11 mil der (;reihang:e rei(·hten . 
. \ullcrdem hörLe mau 1·on ihnen in Kürze E'iu durrhaus falk<'nartigcs „l~it git git'·, 
<las sich .c;pii.tcr wi<' „!j. t.iat, tiat" anhörlP; Hunger wurde d11rd1 ein langgedehntes 
„Ji" angezeigl. )[it fünf Tag<'n 1·crsuchten sie, jt'tzt schon red1t g;ierig, ('inandcr das 
l•'utl<'r wegwneh111c11, 1lns a.us J\iiken, Sperlingen, ::\läusen nnd Haitenslückchrn be-
11tand. Wir hcgirnnen nun atl('h allmählich, ganz fein<' 11'.norhen ohne Haare und 
.b'cdern zu geben. 1n diesem .\Jter fingen sit' an, den KoL über den :N"estraud zu 
spritzen. Die zweiten Daurwn wurdt'n mit neun Tagen wahrnehmbar, ebenso Blut
kiele auf den Schultern. lm \·erglPid1e zu andnn Haub1·ögeln sind es dicke, derb(• 
l\('rle, die ~ich gern geg<'nseitig r1ach den Srhnä.l.ot'ln fahren und dabei manchmal 
auch diP 7.unge des amlern erwischen. ::\lii. zwei Wod1en macht da.~ Pelzdaunenkleid 
einen ziemlich frortigen F:imlruek; es ist etwas graut'r als die ersten Daunen. Sie vN
suchen nun auch spielond die ]fange zu gebrauchen und machen, allerdings no<'h wr
gcblid1, Stehvcrsuche, dit' d:inn mil 17 Tagen schon ganz gut gelingen. Die Srhwung:
und Schwanzfedern ~priellcn jetzL sehr deutlich aus der Wolle hervor. Sie schlagen 
viel, und zwar, det11 l<'alkenf111g entsprechend, sehr rasch mit d(;n .FlÜ!;"eln. ::\lit drei 
Wochen ließen sie rlrn riC'htigen Wanckrfalkcnru{ hören, abrr wenn ~ic hungrig waren 
oder fraßen, quiekten si1~ ltuig-g<'zogt•n wie Schweine. J::ine Woche später ma\"htcn sie 
einen ziemlich befie<lrrlrn l~indrnck und zerrissen bald darauf klein.re Beute selb
sWndig. L"m diese Z.eit i<aßcn sie auch gern auf dem l\orbrand und beschmutzten dann 
leif'ht clas Nestinnre. :i.\lit fünf Worhen waren sie (lauernd au( der Wanderschaft und 
konnten bereits auf Stühle fliegen; oft zielten sie auch einfach gegt'n die \\"and und 
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rutschtcu <larau hcnmter. Wir brachten die eben cn1achsnen \"i.igel dann auf den 
vergitterten Balkon und hielten sie mit ein paar nur wenig ältern Waldohreulen und 
einem Waldkauze z:usammcu, von de.neo sie sofort und in tkr l!'olge namentlich gegen 
Abrnd angegriffen wurden. Sio wehrten sich zwar, waren aber doch im Grunde gc
nommf'n rr<'ht ängstlich vor diesen, auch im f'ngf'n Haume gewandten Ge.~ellcn. 

Spii.tcrhin, nachdem wir beide weggegeben halten, tötete übrigens der eine eine Wald
ohrculf' und ver7.ehrte sie. Auch vor einem jungen Sperberwcibchen hat.t.e einer grolle 
Angst, ebenso vor einem blauen Kimono, den wir gclegentlirh lrugen. Unter sich so
wie mit einem schwnn:en . .\lilane vertrugen sie sich gut. Durch ihr fürchterliches 
Geschrei, das sie, auch ohne h1rngrig zu sein, stets ausstießen, wenn man bei ihnen 
war, wurden sie sehr liistig, und wir gaben sie daher bald weg. 

\\'ir fütterten sie im wesentlichen mit gam; frischem Pferdeherz und vor allem 
mit frisch getöteten Vögeltl und Kleinsä.ugern. llattcn sie ein Weilchen gehungert, 
sodaß ihr Kropf ganz len war, so konnten sie bis zu 125 g w sich nehmen. Da.s reicht<' 
dann 1·öllig für einen 'l'ag, nnd wenn man sif' öfter so satt fütterte, fasteten sie auch 
g-elegf'ntlich 24 Stunden. Als wir eine lebende 'l'anbe vor sie setzten, fürchteten s ie 
sich und schickten sich sogu.1· 7.lll' FluchL an. Als die Ta.ube aber wegflog, warert sie 
sofort hinterher: zur Erregung df'~ .fogdlriebs gehört also drr fliegende und vor allen 
Dingen der flüchtende \'ogcl. 

Hatten wir einmal nicht garnr; [Tisches l''leisch und sie n'rwt•igcrLcu wcgf'n grollen 
Hungers seine .\nnalune nicht, so warfen sie es spä.tcr wieder aus. 'Vir machten 
daraufhin beim Fütt . ...rn \'er>Juche und sll•lllcn folgendes f<'.~t. neichte mau ihnf'n 
J:(all7. frisd1es }~leisch in kleiucu ~lückcn, ;oo schluckten sie die~e natürlich sofort hin
unter, gab man aber plötr.lieh einen anrüchigen Brocken da7.wi~chen, so nahmen sie 
ihn :z:war in die Sclma.bclspitzl'. ~chleudertcn ihn a.l)('r bald damuf weg. Dur<'h diese 
üble Erfahrung gewitzigt, vt·r~dLluekten .«ie nun auch die fri~f'hrn Flei~chstücke nicht 
so ohne weiters, sondern nahmen ~ii• er4 prüfend vorn in dPn Sdrnabcl : sie berochen 
die Nahr1111g demnach nicht wi1, der NasC', son<lern mußlf'n wohl durch den Schaabc1, 
also durch die Nasenrndicnöff111111g hiudurch, eine Geruchsempfindung habeu. Uei 
l-:uJen und andern Vögeln haben wir dasselbe beobachtet. 

Gegen uns waren dies<' Pflegliugf' stets zutranliC'h und uct.t. Im GegL•usatze :z:u 
den Uussarden nahmen .~ic den gNekbten :Fraß nicht mit den Fängen, sondern mit 
dem Schnabel ab, sie spif'llf'n a.ueh gelegentlich mit unsern Stiefeln und sogar unter 
.~ich .. \]s einer abend.~ einmal in große Hrregung und Wut geriet, ging seine Stimme 
in ein hohes Pfeifen iiber. Die Gcwichtzuna.hme f'incs li lii nnehen.« und die eines 
Weihclwns gestaltete sich wie folgt: 

Zahlde1·T&ge: 0 IO II 
Hewirht in f1: (~latmchen): 31 32 " i">il " IJ!) 121 146 169 210 2119 

~~(Weibchen): 30 44 107 140 ISO 210 , -
l'.ahl der Tage: 12 rn 14 li"1 Jti 19 20 21 2223"" 2·1 
1;~11kht in g (Mänm:Len:: 284 :i~O 110:1 !i83 43ä 47,j 49;, f138 530 ''" 5&> '" ww(Weibchen}: 310 360 410 5~ 555 ö7ö ''° 680 6'!11__ 745 na 
Zahl derTl.j(('· 25 26 27 " 29 „ SI S2 " 

„ 7J I " 
1;e111chtin~.llil.nneheni: 59J OOti 025 625 ll30 630 63& 840 635 600 6'6 ll56 

-- Weibchen': BIO 840 \\116 800 890 915 925 936 93\J 
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)Inn kann drmnach rcchncu, daß das )lännclwn mit 1·if'l" Wochen, das Weibchen 
einige Tage später sein Endgewicht so ziemlich Nr('icht h:it. Die zweit<' Schwinge 
wuchs bei einem ) lännchcn 1·om 22. bis zum 3i). Tage um 80 mm: das ist durch· 
schnilllich 6 mm 1iiglicb. 

Für den, dN si('h nie mit der Falkenbeize beschäftigt hat, sei in kurzl'm folgen
des gesagt. Gewöhnlich werden \VikHünge, SC'itUC'r j1rngnufp:r1.ogne YögC'l l'Nwandl. 
Durch eiugehendC'.'! TIC'schiifligl'n mit ihnen und J)arrl'ichen von Nahrun~ nur aus der 
!land wf'rden sie l'ertraut gf'mad1t, scxlaß sie nidit w('gfli<'grn, wenn C'in )IC'n.«ch an 
sie hC'rankommt. Allf'.q iibrigc bl'sorgt der ~nturtricb des Hnub,·oircl;i. Wird der ins 
Freie gf'nommcne l'alk, ckr naHirlich hungrig 1win muß. <'inC'r Bt-ute ;msichtig, so \'er
sucht rr, sie m schlagrn. Gelingt. ihm dies, so grht er mit ihr wr F:rdr niedrr und 
will sie kröpfen. Nun !}('ißt es, rf'dll rasch an den Vogel hcra.m;ukommen, der mit 
gebreiteten Fliigl'ln auf .ciei1wm Opfer sitzt und f'S gegl'n <kn i\knsclwn \·rrtRidigen 
will. Zweckmiißip; ,.<'rsichert m:lll sich seinl'r dadurch, daß man den llakf'n eines 
langen Drahts in den Ring ,;l'iner Fußfessel schiebt: dann nimmt man das Tier a.uf 
die Faust und )iißt es etwas fr<'ssen, worauf die Jagd \·on llC'uC'm beginnen kann. 
Selbst1•erstiindlich darf man ihn nicht sattfüttern, sonst liiuft man Gefahr, daß er 
wegnirgt oder sich auf irgendeinC'n Nhöhten Punkt setzt, :iuf dem man ihn nicht er
reichen kann. Halle der Beizvog<'l 11eine Beute l'C'rfehlt, und gibt er di<' \'f'rfolgung 
a11f. so lockt man ihn mil einem nachgemachtC'n ocl<'r wirklichrn \·ogel. den man an 
einem Faden in dl'r Luft bewegt, wirckr zurück und gibt. ihm auf der Faust. clwa11 
Fleisch. Die gefesselten Tiere WNdrn entweckr mit oder ohne Haube wnhl'rgetragen 
und nur dann in FrC'ihei1 g<'Scl7.t, wenn .Beutl' winkt: odl'r abN, und das ist da ... 'I Hüb
schere, sie umkreisen den dahinsrhreitenden Falkner und wart1>n der Ding-1'. die da 
komrncii sollen. 

Ein<' solchf' Ikizj'lg-d isl dadurch !<O reiz\·oll. daß man drn F:ilkenflug, das Stoßen 
und F:rgrC'ifcn rkr Heut(• aus niiehslrr Siihc brobaehten kann. Andrer~eits rrfr{'ut 
einen oft die Gcistesgegenwar1 11nd Cif'wandtheit. mii dN der gejag1C' \'ogcl seinem 
Feinde cntgeh1. Natürlich liißt sich die Fa.lknrrci nur dort nu!iliben, wo man dem 
Falkrn, der mit !l<'inC'f BC'ulf• zu Hod<'n kommt, ii!)('rnllhin folgen kann. cknn maa 
muß siC' ihm ja abt}('hnwn, ehe rr g"<''liiltigt is1, <1011<1( fli<'gt ('r W<'g. 

Zu dem sogC'nanntf'n .-\btragrn der Haubvögf"l, also zu d<'lll (icwöh1wn an dießcize, 
gehör! SC'hr viel Zeit 11nd G('(\uld. l\ lan muß sich fast dauernd mit ihnen bC';ic·hiifligen 
und iing1ülieh dafiir Horge trag<'n, !laß 'lie sich hei gelegrntli<"hPn 'l'obercirn Fl ügel
und HchwunzfcdC'rn nirht abbrC'ehrn. Deshalb hiilt man siC' auch nicht hintC'r Gitt('r, 
sondern entwOOer frei in Kammrrn. dC'rl"'n gl:lllf', fe<itc Wände zum 'l'c-il durch dickc
Lallc-n nsl'b:t >=incl, oder man frss('lt 'lie a.uf l"'igl·ns dazu rorgf'riehtC'Len ~tiindern. dif' 
vor allen Diugen so h<'~ehaffcn !IC'in müssen, dall da.<s '!'irr skh mit seiner Frs<irl am 
Sitzholz oder an df'rn diC'ses trngrndf'n P fahlf' 11idll vcrwieki>ln k:lnu. Wir haben 
weclN bei andC'rn Pf11>p;<'rn norh hri uns ;:;{'\bst f'incn HaulH·ogel gl"'~ehn. d01· wirklich 
begriffrn hiittC', cfaß die l•'e;iscl ihn am Ort<' fe;:;thillt. ~obald er erschriekt cxlN l"'illf' 
lknle ;iieht, fliegt <'r ab. bekommt ('inrn zi<'lulirhC'n Huck an den Fii.ngen und hängt 
dann hiiufig flatternd kopfuntC'f :im Hicm<'n. sodaß man ihn inunn wi('(kr auf ~l'inen 
Pflock zurückselzrn rn11U. Ln diesem \'erhalten wird der Yogcl wohl dadurch etwa.<1 
brstiirkt. daß nrnn ihu ja ö fter frl"'im:u:ht, sod:1ß f'r dann wirklirh wegfliegen ka.un. 
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Xatiirli<'h kommt er nie nuf den ( iNlanken, "ich dnrd1 das .\U~(' odn durd1 da;; fie· 
flihl jC"mals da1·on zu überzC"ug-c•n, ob er gefe;;:sclt i"t oder niC'hl, wa._-; uns ) l cn~C'lu•n 
doch so nahe liegen würde. Die Kappe oder 1-laubf', diC' 1·iele Falkner ihrt'n Pfll'g'· 
ling-(·n iibcor den Kopf stül1)('n. um sie am 8ehen ~.u n>rhindrrn. di<•nt namenllirh da· 
zu, <km Vogel das fortwiihrende Flattern und das nicht. gnnz ung<'fi ihrlichc 7.crrrn 
nn d('r l•'cssc! zu er~p1u·pn 1 <[pnn weru1 s<'in ll nuplsinueswC"rkzeug, das .\ ugc, au~gT· 
11rhaltrt ist, sitzt er ,•&llig still. 

Auf dC'r Sdiwarztafol lü~) kommt. im ersten Bild!' da,i l'igcntiimlid1 üffelwnartiµ;e 
lks aehttiigigen rog('\~ gut zum Ausdruck; im iibril--(('11 n•ranschaulichl diese 'l'afl'l. 
wa11 wir iiber Ilcdnunun~ und l~nl wickhrng erwiihnl habt'll. Für die Tafe l !GO und di1• 
Hunllaf(') LX.XII µ-cniigen diC' t'nt1•rsd1rif1cn. 

i)('r B1lumfnlk (F alco1mbbuteo L.). 

lkr fnst übfor gar1z Europ:1 \'l'rbrC'itC"te F. s. subbutC'o L. g-C"ht im Osten bis nach 
Sibiri('n hinein und zi!'ht im \\'inkr ins tropische Afrik1i biH zur Kapkolonif', sowit' 
wohl aueh nach Nordwrslin1li<•n. In Nordafrika, in .!\l it!t•I· und O~!asien wird er 
durdi nahe ''erwandtc Fornl('n VNl rl'ten. Der Fliig<'l d!'s J\ lii1111ehen11, d0sscti Gewid1L 
zwischm HiO und 200 g li<'gt , mißt 2GO 2G:i. der ~il'hwnnz l rn l 17, der Lauf 36 bis 
38 mm. ß('im Weibclwn ist dN Fliig<'l 265 278. der :-iehwanz 150 1.35 mm lang: l'S 
wiC'!(l <'twa 230, ~C'in Ei dur<•h"('hnitllich 2G g. }:in X1•11gt•hornC'.Q aus ein('m l~i 1LJ1hl'
k:rn11tC'll Frischgewidits wnr 17 g sehwC"r. Die Brutd:1uer wiihrt 28 Tnge. cnt~pridll 
nho ein des Turm- und dt'-~ \\'m1d1'rfalkcn. Es gibt Baumf:tlk(•n. IX'i dcuC"n die }'lligt•]. 
~pitwn d€'n 8d1wanz i\!)(•rr~f'll und solche. bei d('lll'll si<' nid1t izanz his an-~ E nd<' dt•r 
:-;l<'llt'rfrdern hcranr<'idwn; vi1•lll'i<'i1t sind die ein('JJ ~liinndl('n. die andern Weibchen. 
dod1 scheinen genaue Fest„lcllunizl'n darüber zu f{'h]('n. Wir selbst konnten leider 
k('inc ;;iC'bt·1·n Beobach1 ung1·n machC'n, da uns das eine Sliiek rntflog, und von <ll'n 
andern bridcn, die wir wC"ggalJ<'n, das Geschlecht nieht 1.n erfahren war. 

Der J3aumfalk i~l wohl der nuch dN F alkenrichtung hin alll übcririebcnstc•n aus
g'C'bildC'tC' Haubvogel: er ist de1· lang- und spitzflügliµ:~lt• und auf cfom Boden unbe
hilfliehslC. Sein Flugbild ('rinnC'r1 sehr and::is des) l :mersegler~, und erjagt, wie dieser. 
oft l\(•rbtiert' in der Luft. llii.ufiK .;id1t man ihn über Waldb\ößc.n oder ausgcdelm!Pn 
J.uchizt'bieten auf der i'iuelw nad1 l\iif<>rn oder Libellen, die C'r aber nicht mit lkll\ 
~dmabel, sondern mit d<'ll F iin_gen greift. Sclbst1·1'rstiindlid1 lrnnn <'r auch nur fli<'· 
j.!"('m\(• und niemals sitzend<· \"ög<•I ft<"hlagcn. denn er wiirdl' sieh zC'r1<ehmcllern, w1•n11 
N t•int'll \'cr~ucb dazu maf'htC'. ,\ li t dem ('twa gleich großt.•n Turmfa lken ist er nfrht 
zu \'C'rwccb~cln: er rÜllC"lt ni<', (\j(' Flügel wt•rden meist im llandgell'nk etwas l,l"f'· 

bogen getragen, und ><('in ~C'hwanz isl riel kürzer. Bei niiherer ßctrachi.unµ- fiillt 
dann noch außer der ,·crsdlicd rwn l•'iirbungsweisc der g-roßC' Lntcrs('hic<l in ckn 
F ängen auf. Der Turmfalk hal kurze, derbe %Phen, dC'l' Ba11111fnlk lang-c, dünne 
~pcrbcrfingcr mit mächtig cniwickC'lten Zchensoh!cnbeeren, die jn auch beim \\'nnd(']'
fnlkt>n gut ausgebildet. sind. Ein derart iger F ußbau deutet imm<·1· auf \'ogelfang, und 
di('.~('ll vcrstcht. der ßaumfnlk in freier Luft ansgeze ichnN nusznübcn. Xauwnt lidi 
i<iod C'~ Ll"rehen, denen er nachstC'llt - daher dcr XamC" l-<'rCIJ('nf:ilk -, aher aud1 
!:'chwalbt:'n und Segler fallen dem sclrneidigcn F\ i('gcr zum Opfer. Da se-i11e Jagd 
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grade diesen häufig;iten .\rlcu gilt, so wird sie ilim von vorurteilslosen Beobachtern 
nicht. verübelt. Leider herr~d1t aber zur Zeit \"ielfach die Yorstellung, daß man gra.ck 
die i.;:Jcinvögel schützen miis>'e, denen hier in )rittelcuropa doch niemand etwas t.ut, 
und die durch die Kultur ~<'hr µ:ute J.cbenshedingunµ-en g<'fnndcn haben. \Vir mik'htNl 
immer wi~der betonen, daß dPr Sdrntz der Großvögel, also der meisten Raub\'ogel· 
arten, des Sehwarz('n HtorC'hs, der Trappen, Kranidie, Schwäne, Gänse und auch 
sonst vieler \Vasser\'Ogelform<'n viel wichtiger ist. ·wer Sing\"ögel hegen will, der 
ad1tc auf Katzen und J\:inder, das genügt vollstilncligl 

Die Brutzeit des Baumfalken füllt wohl deshalb erst. in den Juni, weil die Jun
gen im Sommer mit den leicht zu erwischenden und für ~ i e besonders zutriiglichen 
flüggen l\:lcinvög<'ln am besten aufgefüttert werden können. Wir hatten im ersten 
Band auf Seite 226 beim Star schon besprochen, daß di<' 7,eit der Jnngenaufzncht 
wohl der meisten Tiere immN den für die Art nahrung~reichsten )Jonaten entsprich!. 
Ikr auf clen Felseninseln dt•s )littelmecrs beh<'imalel<l f:IC'Onorenfalk brütet dr-.~halh 
erst im Spätsommer oder im llerbste, weil dann dort an Zugvögeln kein :Haugl'I ist. 

Am 30. :Mai hatten wir t•iuen Haumfalkenhorsl mit cinC'm Ei in der Nähe Uer!ins 
i;efunclen, am 26. Juni holt(•n wir eins von dem Dreiergelege. Das Junge schliip[i<' 
am J .• Juli aus, ihnellc neugeborncn Turmfalken s<>hr und wurde unter ein \Vü,rm<'· 
kissen auf Heu gebettet. Bal<l sa!l es sehr aufrecht. LIMer Zögling piepte wenig, nach 
.\blauf der ersten Wodl(J maehten sich die zweiten Daunen bemerkbar; außerdem 
fiel jetzt die J..änge der 7.l•hcn :l.uf, und mit 15 Tagen konnte er stchn. Er war ein 
ruhiger \"ogcl, de.r nur :l.b und zu ein „Dje1>"' hören ließ. :Mit drei Wochen sahen 
8ehwung- und Schwanzfedern schon weit aus dem Pelze hcn·or, und in der fiinflen 
Woche fielen die Erstlingsdauuen von den Federspitzen ab; dies geschah allmiihlid1, 
also nicht plötzlich wie beim Turmfalken. Im Aller \"Oll 3 1 'l'agün flog er zielsiehC'r 
und recht gut, ging abends danu aber noch gern in ein Nest, das von jungen Weih<'ll 
bC'wohnt wurde. Nach J1,1! lilon:"llen erschalltehiiufig sein„Kickk ickkick", untl'rmischl 
mit einzeluen, gezogMn Hufrn. Bei llwei uugefähr 23 'J'n gc alll.'ll Baumfalken, dir- wir 
frisch 1•om Horst crhielt(•n, unwhteu wir die Brfnhruug, dal.I sie uus gegcniiber kaur11 
iingstlich waren. Sie sclzteu sich weder zur \Vchr, noch flüchteten sie, norh 
machten sie c\.nstalten, sieh zu drlickün, wie es lililnne und Fischadler tun. '.\'ur hatü•u 
sie die Eigentümlichkeit, dauernd auf bestimmte, ru('kweise Art mit dem Kopf<' zu 
:;ch iitteln, wenn man sie scharf an!la.!1. Wir haben dies andeutungsweise auch lx•i 
andern \"ögcln gesehn, und zwar am häufigsten bei lliihnNn, die auf Gcflügclaus~tel
lungcn dazu verdammt sind, Musik ammbören; die Tiere machen dabei den Eindruck, 
als wollten sie et.was l'nangenelunes abscbüUeln. Cbür das Wachstum können wir 
folgendes angeben: 

ZahlderTage: 0 314 7 I ' 110 12 14 Hi 16 1 171111 21 28 35 40 16 MGn. 
G1:1wichting: 17 28 33 71 110 114 140 100 175 1115 200 210 :!12 230 230 :220 220 

Vom 2J. bis zum 2K J,dx·nstage wuchs die zweite Schwinge von G2 auf 101 mm 
heran, das ist knapp G mm tiiglich, die Schwunzf&frrn sproßten in dieser Zci~ um 
~O mm, also jcd<'n 'l'aJl: 1111g-1'fiihr 31 -'1 mm .. \n Futtf'f nahm d<'r Nwnchsue Yog1•l. 
w1•nn rr hungrig war. 20 ~ l•'l t·i~d1 a.uf einmal zu sich. 
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Dt'r jung aufgezogue Ba.umfalk i„t ein durch scint~ linhchilflkhkeit angenehmer 
Zimmer~cnosse: der enge Raum reiz! ihn nicht zum Fli<'!Z't'll, und, da der \'ogel sehr 
srblecht zu l!'uß ist, so muß er ebC'n ~till !;itzen. )lit seinC'n großen, CL was überdachlPn 
\ugen, die nicht so stiefclkuopfarlig starr wirken, wir die des Turmfalken, machL cr 

für den, der nach dem .\ugc den Geist beurteilt, einen klugen Eindruck. Außerdew 
i~t. dC'r Baumfolk nicht schrC'C'khafi nnd fahrig, sodaß ei· ni<'ht. bei jeder Gelegenheit 
flattert, namentlich nicht als juugc1· Vogel. In den iug-zeit<'n wird er :illerdlngs un· 
ruhiger, und dann ist Vorsicht mit ihm geraten, wenrl mn.11 nid1t Gefahr lau[en will, 
daß er sich Schwung- und Sdiwanzfcdern :i:erslößt. NatiirliC'h muß man anch ihn enl· 
weder auf einer Stange angefr„~clt oder frei in einem Haume halten, der kein Draht· 
gittt'r lmt, sonst bc~chf1digt ('r si(·h doch '!ein Gefieder. Die l"cnster~cheibcn begreift 
auch er nie vollkollllm'n, und wagt er einmal ei1wn Bundrtug, so kommt er ~chncll 
in rallcncl<· Fahrt, kann dann, ~o in \"Ollem Z.uµ:e, uicht mehr bremsen, wenn er ein<'r 
Wand w nahe kommt, prallt dagegen und rubcht daran herunter. Er steht damit >'l'hr 
im Ü(•gen,:atzc wm Turmfalhn und namentlich zum ~perlx:r, 'lie ja au~gezcichn{·h' 
Eckl'nf!iegt•r ~ind. Llm Kiifig\'ögel kümmert er sich nichL; diese ,:itzenden und sich 
gewissermaßen in Deckung aufhn\tf'ndc'n "'esen komnwn fiir ihn al" ßeutcticri:> nkht 
in Betracht. Bei .\.ngriffcn et.was größrcr Vögel, wie 1 •. B. f'iner Turtf'ltaubc, ·1,icht ('t' 

sich zurück, da er außer im Finge nicht viel gegen sil· au..,richtcn kann. 
Bei dieser Gelegenheit sci('O unsre Brfohrungen darüber mitgeteilt, inwieweit 

\'ögcl Raubvögel als solche t'rki:>nneu, ob sie sich also triebmii.llig rnr ihren natür
lichen Feinden fürchten. Der ruhig sitzende Räuber wird meist nicht berücksichtigt: 
so gehn z.B. freila.ufonde Fa..~ane ohne weiters an die f;itkr heran. hinter denen Ha· 
biehte und .\dlcr still auf ihren Stangen thronen. r\ueh von Stubcrwögeln erlebt man 
Entsprechendes. Bei den :Flugbildern ist es schon anders. :Man hat den Eindruck, 
daß spitzflügligc, sehr m.~ch dahinstrcich('l1de Yöitc-! stet!! scharf bcoba.chtct und 
auch gefürchtet werden, sowC'it sie keine Langhiilst• ~ind, denn an freifliegendt' 
Enten, Giinse und Kraniche gewöhnt ~ich das grollC' und klcin" liefliigcl iibcrrasclwnd 
!>Chncll und würdigt sie kaum noch eines Blicks, w<•nH sie öft0r vorbeikommen; nur 
die :Meisen zetern gewöhnlich immer wieder und machcn cint'n dadurch oft aufOroß
rögel aufmerksam. Immerhin er><dwin<'n große fliegende \'ögd n:1mcntlich dcn llau~

hühnern im .\.nfange doch bedenklich, denn bei der Hlickkchr der Störche gibt es er"t 
,l!roßcs Erltsetzen unter den llilhnNvölkern der Hauernhiif<', und aud1 die Gelbhaulx-n· 
knkadus bei Friedrich von l•'alz-Fcin waren sehr aufµ-i•n_•gt über das Erscheinen drr 
L:rngbeine. Umgekehrt dau<'rt es eine ganze ·weile. bi.~ sich ll ühncn·ögcl, Kraniclw 
und andre an :Mauerscg-ler gewöhnt haben. Immer und immer wieder sehn sie n:l.C'h 
oben, wenn in den erslen )faitagt'n di(•ses baumfulkt'nühnlidie Flugbild am llimmrl 
cn1cheint: die Tiere köu.uen offrnbar die Bntfcruung nicht richtig schiilzeu und 
halten die schwarzen J\:erle für zu groß. :weh eine sehr rasch dahinfliegende 'l'aube 
flößt immer wieder ]:'urcht, ein. J\lan kommt demnach zu dem Schlusse, daß die 
ßcutetiere allem, wa.s bcJSonder<t rasch fliegt und kurzhalsig ist, mißtr:1ueu, und di(·~cr 
'frieb stimmt ja auch im großen und ganzen auf Haubvögel. 

Zur Erklä.ruuµ- dN Rl'hwnrztafel lGl und der Hunttnff'l f,XX.111 J..!:Cniigen diC' 
l "nterscbriften. 
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Der ::\f f'rl in (Fako columbarius L.). 

Der nordruropäische ?ilf'rlin wird alH .F. c. a C'S a ! o n '/'uns t. be)';('id11t('t. 111 Nord· 
asicn und Xord;uul'rika gibt cs iihnliche J<'ormf'n; der Nordam('rikaner hat den 
\·on Linn(• dil'srr .\rt gcg<'lmcn X3nH'n als J'. e. c·olumbarius b('haltP11. Ü('r 1"Higel 
des :,\Iänndwn11 mißl H/3-205. dl'r Hchwa.ni: 123-1:13, dcr Lauf 36 ;J8 mm. Die rnt-
11prcchf'ndcn .\lalk drs \\"eib('hr-1111 sind 21G- 221. 110 115 und 3R 39 mm. Dieser 
klciuslc europäische Falk wiegl im weiblichen GC'sC'hlN·ht etwa. 200, im miinnlichrn 
um 170 µ;. Da.~ l~i ist ungdiihr 21 µ;schwer, sodaß da11 GC'lcge \"On ctwu. 1-j l~icrn 
fast dil' Jliilftr clrs mütlcrlidu.'n (irwichts au.~macht. 

Dri drr i\lpr'lin, dem iibrig'<'llS das fiir den ß;wm- und \ \"nnd<'rfalkt•H !<O lx>z<'ich
uendc J\i1öpfrhrn im Nasloch f1•hlt, vcrhiiltni~miißii( knn(' Fliigrl hat, so kann n 
auch auf dem Hoden CeutC' m:wlu•n. dafür ist ('r in d!'r Luft nicht ~o g<'1nmdt, wi<' 
nam('ntlieh dn Banmfalk. lnun1•rhin 1·er.steht !'r ('s alx>r doch g"au:r. g-ut, fliegC'11<le 
\'ög<'I zu fangf'n: sah ich dod1 st'lbst f'inmal. wiC' (·i1wr in früher :\lorµ-<'11stundc au 
C'illC'm s(·hönrn l lt•rbsllage diehl ain Bcrlin('r .\quariurn eine Siug:dross('t in dC'r Luft 
sdilug, die wold gradC' nneh i!in•m niidllliehrn \\'and('rflng in die Biiurnc des 7,ooJo. 
gischen «nrtt•ns t•infallen wollt(' .. \ud1 son:;t hnlh'n i;id1 irn 11C'rbst und \\'i11tcr J\ler· 
lin(' hier auf, dir dann, wie dn Waudnfalk, ihreH Aufc>nthalt auf df'11 \'or:;prü11geu 
und in den Nisch~·u des lx>uaehlmrh·11 l\ird1turmil ncluucn. Einmal wurde bC'i sehr 
hohem Sehrwc ein solches Stii<'k C'rlt·~l und mir zur lkstimmung iilX'rbrad1t. 7,u 
meiner µ-rollen rherraschung hatle die!:'es jung<' .\liinncheu zwei \n•nig bcsehädigt<• 
llausmiiu~t· in 1\ropf und :\lai.:;<'n. Es ist mir \'Öllig urwrklürlich, wic 11111.1 wo dieser 
\\"inlnga:;t l'in<' solche 13ctttl' hat machen könrlC'n, und ich würde di<' ganze Radll' 
nicht geglaubt habcn, wl'rJtl ic-h ihn nicht selbst geüffrwt hiitte. 

Der irn Volke wenig lwk:innte Name ?i lerliu i,.;C schwer w Nkliüen. 8chon 
.\lbert.us :.\laµ;nus fiihrt d!'n Vogel als Jagdvog('l an uu<l m•nn1 ihn ) l irl<' odC'r 
l"mirlin. Di!'s(',; Wort kommt in abgeü.nderler l"orm auch im .\lthod1d(•t1t~eh('JJ. Fran
)';Ösi;:cl11'n und E11glisd1en \'Or. Die .\nnahme, dnß es mil Am;:el. :\h•rnla. wsammen
hiingt'. \'erwirft Suolahti. Xad1 Ba ist stünde der \"ogclnaine im iuMmrnenhang<' 
mit d<'m mittt>lhoehdeut,;dicn Fi~d1muucn Smerlt'. i\lan könnte also an einen \"er
gleich diese.~ klcinstC'n F:ilkl'n mit <'inem sehr kkim•n J"ische denken. 

Zweimal liallen wfr die Freud<', c1wad1s11e, jung nufge)';ogne 1\lerline, die von Eng
land her filr Hossiticn bcslimrnt wnren, auf ckr Durdircisc einige Tage vrrpflegcn zu 
können, und wir IX'nutzten diC'se gute Gelegenheit, um \'Oll diesen hlil>sd1C'n Yög<'ln 
:r.ahlrf'i<'hc .\ufnahmen zu niachcn. Zwei da\'on haben wir gewiihlt, um sie für die 
llunllafcl Nr. LXX III malen zu la~scn. Bei Bild 5 hat der Balg eines altl'n .\länn
chens als \"orlag1· geditJnt, Nr. G stellt das Jugend- und das \\"cibchcnklcid wglcidi 
dar. 
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13. Kormoran, Störch e, Reih er. 
Um der bisherigen ll fü•drnnp; df's Buches und der Arl df'r 'J'afrliibf'l'sdirirten nicht 

untr{'u zu werdf>n. haben wir cli(·~e Cher,:t"hrift gewühlt, untC'r der wir Kormoran, l'c· 
likan. Tölj>f'l, :iturmviig'l'l. 1-itürdu.', lkih('1'. :O:iC'hlcr. Liiffln und flaminp;o \'{'reinij?C'll 
\\'0\l(•n. Wir sind uns dahl'i wohl brwuill. claß wir rcdil n•rs('hiPdnc (irupp<'B in l'ill<'ll 
Topf wc>rfon, aber da C'.'< von dC'n ml'istcn iu:.\littekuropa nur f'inP .\rt g-ibt. so wolill'r\ 
wir nieht für jede ein{' b1:sondrl' .\llt<'iluug aufsU>llen: wir fassf'n hiPr gcwi,.;,.;errnaßM1 
allf· noch übri~en Xrstho<"kN zusammen. Xach f'ürbring<'r "eheint es außrrdrm 
:weh. al<; wc•1rn zwischl'n all <lir.«('ll Fornl('n C'illf' ,-(•rhiil1nisrniißiJ!' C'llgl' ;:tamme„ge
sd1ichtlidH• \"l'rwandt~rhaf1 LC'stiindc. 

Ruderfüßer (Steganopodes) 
IM'stchn aus d('n Kormoran('n. ::i('b]ang('nhals,·ög('ln (Anhinp:n ßri~"- Plotu.~ L.). i'C'li
kn1l('n, Tölpeln (8ula) • . FrC'j!Htl\"Ögcln (Fregata) und 'l' ropik1·öµ1•l11 (1'h;1i.;ton). lki 
ihnC'n sind im Gej!ensatz<' zu all<'ll andern Yögcln all(' \'il'r Z.C'hen. also auch diC' ll inler
Z<'hC', mil nwhr oder wenigC'r ~1t1rk eniw ickelteu Hchwimmhii11tC'n 1·C'rb1111den. \\'cnn 
man di~, ga nz(' Grnppl' iiberblickt, kann der Xamc Jl udl•rfiifWr, der eigentlich Verlmn
d<'nfiill<'r bl.'dcutC"t. wa.~ wohl „all<' Z.ehen 1·erbundeu·· lwißC'n soll, zu dem p:roßen Irr· 
tumr fiihr<'n. als .~eil.'n hirr die l' iiß(' s t<'ts t.n bl.'sondrr~ p:uH·n :-lchwimmwerk1.C'ugl.'n 
ausgrbildC't, be""l.'f· ab bei d<'n 1•:nte1ll'ögeln und ' l'audiC'rn. D i~· ~owohl schwimmen
den id~ audi wud11.'UdC'n l\onnorane und Sch\angenlw\s,·iig-1'1 hab(·n in der Tat ausge
zeichnC'tr Huder und aud1 dil.' sidi nur auf der ObC'rflikhC' bt'w<'gcnden Pelikanf' 
sehwimnwn gut und rasd1, nlle al>C'r übertreffen einerseits dil.' .\ l cC'rc.~laudwr (Colym· 
bns) und andrcrseit~ diC' Kehwiine nicht. Die Tölpel sind keine großen ~d1winHllN. 
Frcgnlt· und Tropik\·ög-<•l C'ndlkh benutzen ihre }'iißc nur ausnahmswei;;ic im \Yas„cr: 
si<' flicg<•n l'ntwedcr odC'r 11itz('n auf .:\„tC'n nnd Klippcn, d<'~halb sind ihre Schwimm· 
häuu• nneh st•hr riickgebildet. 

.\l!f' JimlNfüßcr sind un da.>; \\'n.aser gebunden, die rneish'u ;rn das ~\ l eer, wo ~icauf 
C'insaml'n l n~eln üft miie!11iw· Uunnolugeraufächichtcn. 111 dif'.~t·r "' l ~i~sc findet man 
auch hii.ufig- mehr od('J" W(•nig-N 1·f"'rstcinertc Obcrr1•ste ~okhf'l' Vöw·L sodaß wir iiber 
ihre \'orgesehichle ansdiC'in<>nd c1wus besser un tC'rrid1tf't ~incl. al~ es sonst in dieser 
\\'irbchierkla.sse dN J';dl zu ~ein pflegt; sie deswegen für hr~ondcrs alt zu hallen, isL 
wohl ein T rugschluß. 

}'lir dl.'n Laien, df'r sieh an das Wort Sehwimmvogf'l klammert, .~ind die Huder· 
füßer eine schwer verständliche Gruppe, denn er glaubt imnH:r, alles was schwimmt. 
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nd1•r la11d1t. miis~1· ir::r•ndwi(• dPn Enten. Gän:sC'n umi l"l'hwii1wn n•rwandl "ein. Er bc
rikbil-htigt aber nid1t. daß dii·~c Viihip-kf>iten aus ganz 1·1·rschicdnen \"ogelgrupp<"n 
hC'raus mit rf'<.'bt 1·nschil•dnrn _\[ittcln crworlX'n ~rin kiinn!'ll. und zwar sowohl vou 
NcMhorkcrn als auch 1'011 i\l'"t fliirht<>r11. 

Die Kormorane (Phalacrocoracidae) 

umfassen die eige11tlicl1Pn l\ormorane (Phalacrocorax Hril'~.) und die flchlangenhaL~
vögC'l (Anhinga Briss.), die alwr al~ fast rein tropische \"ögel für Europa uicht in Be
tracht komnwn. Die Rchlnnµ-rnhahw(igel haben einen r<'iheräbnlichen lfal"knick, cin<'n 
spitzen, fcingezähnelt(•n :-tchnahel. Pinen lan~f'n. breiten Schwanz und sind forncr da· 
1lurch von den cigentlkhrn Kormoranl'n unter<orhicd<'n. daß ihnen ebenso wie d!'n 
Ent('nvögeln. Hallen. l.'l:uui11!!1>"· fa><I allen }i:ranil'h('n. d('!l Lumm!'n. c\lken und cip-!'111· 
liehen Taudwrn IX'i df'r .\ l au~r>r odli> Rdiwinii;en zugleich:lUSfall!'u, sodaß sie fo1· ('ini)?"e 
\\'oclwn flugunfiihig w(•rd!'11 .. \uß<>rdem ist An.hinga, wiP ich mich ~elbst auf Ceylon 
iihnzeugen konnte, na.n1('11Uid1 i11 größcrn l!öhC'n, fähig, im SdmTbefluge zu krcis('n. 

\VährC'nd (li<• iibrig-rn Fami lien außer A.nhing1L ihr<' l l and.~(·hwi1q:~·1·n regl'!rechl 1•011 
innen naeh außen m.u111eru, ~d1rint hl•i Phalacrocornx sli\ndig ein zweiter )Jauscraus· 
gang><punkt nalw <lrr ~pitzf' 1·orwkommen, der in Tiltigkcit lritl. wenn die iibrigc 
Rchwingenmauscr <'lwa bi11 zur ~\ li tte vorgedrunp:cn ist. DiC' Schwanzfedern erneunn 
_..ich so, daß annii.hernd iug-lcich f'ine um die andre ausfölll; ('rst wenn dic~e ziemlich 
hl'rnngewach~cn sind, kommen di1• andern an die Hl'ill('. RC'hr viele Raub- und Ent!'ll· 
vögel. ahi'r auch noch 1·!'r„ehi!'dlH' rll('hr. rerlmltcn sid1 ri)('n~o. 

D c r K o rm o ran rnlt•r di,· R c h ar bc ( Phalacrocora.x ('arbo L.). 

Der in Mitlf'l- und ~iidr11ropa ansäsi;\ge Kormor:in, dN sic-h 1·on dem nordisehen 
l'h. e. (·arho fr 1·or allen Dinl-{C'll d11reh sein(' geringTc U!'i:\ßC' 1111tprs(']rnidet. heißt P!1. 
<'. s11bcormoranus Erchm: er g('ht na.di Osten bis Sild-, .\litte)- und Ostasien. Seine 
l"liil-{Cllii.ngc bcirägt 330 3:)6. die ~chnaheltilnge Gü-70 mm. Di!' )lännchcn wiegen 
durch~chnittlidi 21/„ die \\'l'ilw!wn 2 kg, die Bier im a!lg!'!Min('n gegen 50 g. Ein ;;ol· 
di!'.~ 1·on 12 g cnthif'il G.G g Dotter. d. i. 151/ 1 r. J 1. Ein XPugt•hornN aus !'inem Ei 
\"Oll unbckaunl!'m l 'ri.c;chµ:<>wich!(' war '!.8 1 /~ g sclnn·r, di!' Brutdau<'r wiihrt an~chcinf'nd 
:!:~ 2J ' L'age. 

Das \Vort Kormoran i11t au~ ('orn1s marinus, .\leNrabt'. 1·rrballhornt, 8dmrlw 
kommt nach Suolahti vo11 einer indogermanisdwn \\'urzcl t<kerrep, die ,,einen 
schnarrC'ndC'n Laut hervorbringen" bedeutet, hfingl also mit der Slimmc lies Vogels 
z11Bammen. 

In Dcutsd1laml ist drr Kormoran zur /\eil wohl nur 1111 rinii;-cn Plätzen des Os1-
secgebicts ansässip:, d. h. namentlich auf Rügen und in PommC'rn. Ab und zu brüten 
einzelne Paare auch einmnJ an<krswo. für gewöhnli<'h bildet er aber große Siedlun
gen, ähnlich wie Fischreiher nnd Saatkrähen. Es sd1ein t auch. als benutze e r gern 
Fischreiherhorste. von denen er dann die rechtmäßig!'n Tnha.bcr verdrängt; dabei 
nimmt er die höchslstehendcn, also besten Nester in Besitz: dies ist durch eine Beob-
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achtung B l aa u w s erwiesen. In seinem, aus präclnigt•n allen Buchcr\ bcslehendcr\ 
l'arkl' bei l!iln•rsum st('hn über tausend bcflognc HcihE'rhor~tr, plötzlich crschicn('ll 
1·inip;c J\ormoranpaarc, im folgendC'n Jahrr kam<'n nod1 mehr, und bald darauf warrn 
"if' in )]ii„~C'n da. Währrnd 1lil' Hf'ihcr dl'n BaumbC'~lnnd nid1t :-:r-hiidiqtC'n, rfo ~iP 

ihn• Xl'ster aus vom Bockn aufg-<'IC'snrn Hciscru bantl'n, hattC'n di1• Korm~ranc di<• un· 
ang('IH'hmc Eigenschaft, die Spitzrntricbc abzureißen, lltn damit die JJorstr auszu
bf'ssern, und ~o bestand Gefahr, d:1ß dle herrlichen Budwn wgrnndc gingpn. Durdi 
Pinige blinde ~chü~se, die N auf diP liistigen Gäste abgPh<•n ließ, gelang es ihm, siC' 
so zu vergrämen, daß sie nicht 11 icdcrkamcn. Glücklichf'rwcisc hatten wir das Ver· 
gnügcn, dem au;:;gezcichnetcn 'J'it>rziidlter grade damals C'incn Bcsnch absiatten 7.11 

dürfC'n, als die liormoran;:;iedluug- \"Oll 10-50 l'aaren besetzt war. Die bis dahin ungc
störlen 'fiere, an denen auch B 1 aa u w natürlich seine hell<' }'rcudc hatte, waren sehr 
vcrlraut, sodaß man ihr .\b· und t.ufli<'gen wunden·oll se}l('n konnl<", währC'nd man 
unh'r drn 1-lorstbiimnC'n stand. ~okhf' l:'reiheilsbcobachtungen haben för uru immer 
dann C'inc·n ganz besondC'rn Heiz, wf'nu wir die Artgcwohnl1c•itcn, also auch die ßC'dCu· 
tung dl'r StimmüußcrnngC'n von irn,;ern Zimmeraufzuchtrn her schon aus niichsler 
Niihe kennen. 

Ganz andt•rs wirken dil':1e ~chwarzen Gesellen, wenn man sie außerhalb der lirut.-
1.l'it an cll'n Gestaden des .\[ it telmecrs sieht. Da sie bei den Italienern an der istriscllC'n 
Küste glücklicherweise für trngenicßbar gellen, so werden .~ic dort nicht ,-erfolgt und 
scheuen deshalb den )fenschen nur weuig. Sie kommen bei stillem Wetter bis in die 
llaf('nanlagen hinein und dl'm neschauer auf etwa 10 Schritt nahe. Dcu Körper tief 
ins Wafi„er gesenkt, sodaß der Schwanz auf der Oberfläche schleift, rudern sie mil 
steil emporgehaltnem Kopf und Halse dahin, wobei dit• Fkhnabelspitzc etwas üher die 
W::agrc1.:hte erhoben wird, wodurch ein recht bezeichnendes Schwimmbild entsteht. 
Beim Tauchen verschwindC'n sie cntwedl'r, wie mancllC' Tauchenten, mit einem kll'inen 
Sprung oder gleiten lautlos unmittelbttr in die 'riefe, um dann auf ziemliche ]fo1· 
fC'rnung hin mit oder ohne ]•'isch wieder emporzukommen. 

Nach Dewar sind Kormorane, Alke (Alcae) und Mcercslaucher (Colymbus) die 
au;;dauerndsten und tiefsten Taucher, die es auf der nördlichen Halbkugel gibl. Bei 
JG! Beobachtungen stellte er fest, daß der l\:ormora.n am liebsten Grundfische au;i 
einer Tiefe von 1-3 m heraufholt und daw 1:1-S/4 l\ linulen gebraucht. Die längste 
Zeit. war 7 J Sekunden bei 9 1,', m Tiefe: dies ist die Höchstleistung aller 6000 Dewar· 
sehen Beobachtungen an 'l'auchvögeln überhaupt. Andrerseits sind die Scharben 
heim }~ischen in großen Tiefen leichter erschöpft als Seetaucher und Alke und müs~rn 
liinµ-re Pausen machen. 

Die Tauchfähigkeit ist bei diesen \'ogelgruppen in recht verschiedner Weise er
reicht worden. Der Kormoran als ßaumbrüter hat seine gr"Oßcn Flügel beibehalten; 
hci den sonstigen Tauchern sind sie zu winzigen, den KörpN grade noch tragcndcr1 
Hchwirrfltigeln rückgebildet. :Mao muß sich darüber klar werden, daß li'licgen und 
Tauchen genau die entgC'gcngcselztcn Anfordcruug('n an den Vogelkörpf'f stc!lcn. Der 
:F'lug-vogel soll leicht mit großen }'liigeln, der Taucher aber möglichst schwer sein. 
~onst kommt er nicht recht. unter di<l Oberfläche. .\m i.1('>1len ist es natürlich für 
Taucln·öp:el, wenn ~ie ,-öllig flugnnfähig sind, und das haben ja die Pinguine. der 
lh!'senalk. diC' Große Dampfschiffrnte (Tachyeres cinereus). einige Steißfußa.rt.en und 
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rine Kormornnform. Xannopternm hurrisi, \·on den Galapnf:!"Os-Jnsrln errrid1t. Bri nll 
diesen wurdr dil' L'lugfiihigk(·it dadurch ü!)('rflüssig-, daß sie im Winter nicht wcgiu-
1.iehn bnrnchlen. Die andern miisscn troti ihrer Anpassung an das Tnncher
l('ben immer 11od1 fliC'gen könrwn, sonst würden sie, w('nn Eis kommt, si<>rbl'n. Bei 
den Seetau(•hc·rn. f-iteißfiißt>n und Tauchenten wNden die winziµ;en l•'lligcl fest untC'r 
die Tra!?frdl'rll geklemmt; sie bkihNl vor Wa~sn µ:('.qchützl, und der \\'1u•:<enlruek 
preßt di<.· iwi:<chen d('ln Gefieder siticnde Luftsehicht. die in Gestalt \'Oll Bla.:;en auf
steigt, hcrrrns, sodaß das SJ}('zifi:<chc Gewicht d('s \'oµ:cl;: ziemlich groß wird. De11 
großen Kormonin-Fliigrl kann m:Hl sich unmÖJ?lich unter Tragf<><lf'rn gelegt vorstel
len. ]~nlw('dcr tri.itc doch \\'a:<~er unter dirsf' .~onst fostschlicßendcn Gebilde, odi>r 
aber es entstünde ein so großer Luitraum, daß dn stark(' Auftrif'b die Hcharbc ver
hindern wiirde. sich ohne große> .\11.~trengung unter Was'IN zu l>ewf'gf'n. E" gibt du. 
eben aur d('!l .\usweg. daß si<' die Flügel etwas seitlid1 vom KörpN abhält. (;rade a11 
den Ruderfiißcrn wird einf'm 'IO rc('hl klar, was das }~ehlen gutentwkkeltN Trag
frdern für Xachtcile hat und weleh i;roße Bedeutung ihnen bei den iibrig<'n \\"nssN
vögeln zukommt: s ie stellen diC' 'L'O!!<'he dar, in die ein Flügel gf'Stf'ckt wird, um ror 
Wa sser geschiitzl zu sein. 

Wiihrcnd sieh z. B. Steißfiißc und Ent en :rneh rnh('fü.1 auf d('n Wasscrspi<'W'i 
legen, ja wm 'l'<'il außer wrn Brii ten überhaupt ni(' nnfs Land g<'hn, sola11ge sie g<'· 
su11d sind, miis'len die Pelikane beim Schwimmen ihre .Fliigel immer in f'igentiim
licher \\"(•i:<f' aufg('~chiirzt tragC'll, damit sie nicht naß W('nlen, und ::;("}1Jan~f'nhal:;;\·ö~('i 
sowie 8chariX'n haiX'n nach be<>ndetem FisehfangC' nicht.~ fälig<>rs w tun. al~ dem 
Lande wwslrC'bf'n. mn sich dort die Flügel 1.u trof'kne11; sie verw1•ile11 al~o nie auf 
dem \\"asscr, wen11 sie nicht. mit dem Nahrunwierwcrhe bcs('hiiftigt sind. Dies<'~ 

l•'Jiigel1rockn('n ist ungemein bf'zciehncnd, meis1 machen die \ 'öi:wl fii.chelnde f'l,... 
wegung<'n clnhei: wir zeigen CR auf der Tafel JG3 in Bild II. 

Beim 8('hwimrnen auf clf'm \\'a.. .... ~er werden die ßf'inc abweeh:<f'lnd IX'wf'gt, wi(' 
dies wohl bei a1Jen Wnssen·ögclu, außer den mit dt•n FliigC'ln rud<'rn<kn Pinguinen 
der Fall i~t; eine Ausnahme macht nur der angrf'if('nde llöckNst·hwan. L'nter \Yas
sN sehndlt sich der Kormoran mil gleid1mäßigN1 Huderstößen \'Orwiirts, wobei die 
beiden }'liße µleirhzcitig b<'11·f'gt W('rden, der \an~(· Sdiwanz dienl als ll öhensteue1·. 
Die :Flügel werden nicht gam. <lieht an den Körpt'r gt•r.og<•11, ab(']' w·~chlossen gehal
ten \lUd nie zum Rudern benutzt: alles dies kann man gut fe-st~t(' ll e 11 , wenn man 
zahme StiiC'kf' in einem großc>n .\quarium hiiil. Hungrige, schwimmende SehariX'n 
stecken, wie die meisten Tauchvög('! außer den En t<'n, dC'u Kopf bis liher die ..\ug<'n 
unter die OberCliichc, um so, ungestört durch Spi<'f?lung und Kn-rn~lung. das \Ya;;;;('r 
unter sich w durchspähcn. 

Es ist \'ielfaeh behauptet worden, daß sich dit• Kormorane beim 8itz('n auf ihren 
langen, star!'cn Schwanz stlitzen, wir haben uns at><'r <lavon nie iiherz('11geu können . 
.Katiirlich lif'gt er am Boden nuf, wenn die Tier(' auf tkr Erde oder l.'inf'm flaehcn 
Steine stehn, wie z.B. auf Bild l l \'Oll Tafel 1G3, alle übrigen Bildf'r be11•f'i~rn aber, daß 
er sonst frei in die Luft rngt. :-:charbcn können sic-h mit ihren :<ehr derlwn hehen und 
ihren sl'iir spitzl'n 1-i:rallen nngcnl('in fest klanm1('r11. wie mm1 dif's so11>•t nur von 
echten Bn.tunvögeln gewöhnt ist; an zahnwn, die man auf den Arm nimmt, kann 
mau da.bei S('br unlieb>:anw Erfahruni:ren maehf'll. Orr kriiftige, scharflwkigi> Schna.-
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bel reißt in der menschlichen Haut t.icfe Risse, wenn sich der Vogel zur Wehr setzt, 
und es einem nicht gelingt, mit wirklich blitzschnellem Griffe den Kopf des sehr bc· 
weglichen Tiers festzuhalten. Faßt man eine Scharbe, um sie am Beißen zu verhin· 
dern, am Schnabel, so darf mnn ihn nicht völlig zuhalten, sonst gerä1 si(' sofort in 
Atemnot. denn sie hat, ebenso wie der 'l'ölpel, keinr Nn.slöcher, muß"also durch den 
Schnabel Luft holen. Die:ic Verkümmrung der Nasl.'nöifnungen kann man damit in 
Zusammenhang bringen, daß den Tieren beim raschl'n Schwimmen unter Wasser die 
Nase und Luftröhre nicht vollau{en sollen, eine Erklärung, die für die tief sioß· 
tauchenden Tölpel vielleicht. stichhaltig, für die Scharben nnd Schlangenhalsvögel 
aber nichl zwingend ist, denn ma.n sieht doch, daß z. B. Meeresenten und Steißfiißc 
dieselbe Lebensweise und doch weit offne Na.slöcher haben. 

Da Kormorane in Zoologi;;<'hen Gärten oft g<'ziidl!et werden, kann mau ihr Ver· 
halten und namentlich anc-h ihre Stimmlaute li?idit aus nii.chstcr Nähe beobadüen. 
Leider ist es sehr schwer, die Ge~chl<'C'hler zu untrr~cheidcn, sodaß wir über die 
ßruta.blösung und das Benelunen von Männchen uncl Weibchen zu den Kindern nichts 
Genaues festzustellen vermochten. Sobald zum Februar hin das Pracht.kleid mit den 
weißen Kopf· un<l Rumpfseiten angelegt ist, werden die Tiere unruhig und setzen 
sich dann in eigentümlicher l\öqlcrhaltung in bereits vorhandne Horste oder an Stel· 
Jen, die sie für geeignet zum Nisten halten. Sie legen: sich flach bin, richten den 
Schwanz ziemlich steil in die Höhe und werfen Kopf und Hals mit großer Ausdauer 
immer wieder beinahe auf den Uücken, besondcrfl dann, wenn ein andrer Artgenosse, 
also wahrscheinlich der Gatte, in die Nähe kommt. Dasselbe ~ieht man beim Bauen, 
wenn der die Niststoffe zutragende stets von dem im Neste sitzenden in dieser Weise 
begrüßt wird: der Ankommende richtet sich dann gewöhnlich hoch auf und sträubt 
die langen, abstehenden Nackenfcdern. Streit gibt. es unter den Gatten eines Paars 
nie. Die Stimme der alten Vögel haL außer in der Wut etwas eigentümlich Behag· 
lich·Gemütliches und läßt sich sehr schwer beschreiben, vielleicht noch am besten 
unter Zugrundelegung der Silben „chrochrochro"; viel Abwechslung ist in diesem 
Getön nicht. Die schon etwas größern Jungen haben als Bettellaut ein sonderbar win
selndes Pfeifen. Außerhalb der Fortpflanzungszeit sind die Tiere ziemlich stumm. 

Genau so wenig wie bei den meisten Singvögeln, den Spechten und der Blauracke 
ist es uns geglückt, neugeborne Kormorane aufzuziehn. Ein Versuch, ein solches 
W<'sen mit fein zerriebnem }~isch, dem wir etwa.s Salzsäure und Pepsin zusetzten, 
zu erniihren, schlug fehl. Wir konnten aber auf andre Weise Bilder der ganzen 
Jugendentwicklung, wie sie die 'rafeln 162 und 163 zeigen, 1,usammenbringen : einer· 
seits bekamen wir aus einer Kormornusiedlung in Pommern schon herangewachsnere 
Xestjunge, die sich sehr gut aufziehn ließen, und andrerseits entnahmen wir das Kind 
eines im Zoologischen Garten brütenden Paars jeweils dem Nest, um es zu photo· 
graphieren und zu wiegen. Da es sich ausgezeichnet entwickelte, so ist anzunehmen, 
daß sich die Freiheitskormorane ebenso verhalten. 

Wie Bild l der Bunt.tafel LXXI\' zeigt, ist das Neugeborne völlig naokt und 
schiefer~chwan:, sein Kopf rosa; Augen und Ohren sind geschlossen; entfernt erinnert 
das Ding im Körperbau etwas an einen Spechl, jedoch trügt. der vorstehende Unter· 
schnabel keinen Eizahn. Dem 1\euner fällt es, mit dem Ei verglichen, durch seine 
Größe auf, trotzdem es ja., wie wohl die meisten Vögel, auch nur'/, des frischen Eies 
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wiegt. Dieses \'erhalten erklärt sich durch die geringe Dottermenge; sie beträgt näm
lich mit etwa G,6 g nur 15 111 v. II., also kaum die Hälfte von der der meisten Nr.st· 
flüchter, die ja zum Teil bis gegen 40 v. H. Dotter im Ei ha.beu. Da über diese Dinge 
wcnigÖekannt ist, so sei zur Erkliirung folgendes gesagt. Der Keimling baut seinen 
Körper vorwiegCnd aus dem Eiweiß auf, der Dolter scheint mehr dazu da i:u sein, den 
Stoffweel1scl des werdenden Tiers aufrechtzuerhalten. Br wird auch durchaus niclll 
restlos aufgezehrt. soudern liegt beim Schlüpfen zum großeu Teil nod1 unverbra.ucln 
in der Bauchhöhle des Kükens. In einem frischen llöckerschwanei von 3i5 g sind 
etwa 150 g, d. h. 40 , •. II. Dotter. Das frisch geschliip[te Junge wiegt gegen 250 g 
und hat noch ungefähr 60 g Dotter, d. h. über ein .Drittel der ursprünglichen Dotter
massc und fast ein Viertel seines eignen Gewichts im Bauche übrig. Der kleine 
Schwan wiegt demnach genau genommen, wenn ma.n den Vorrat abzieht, nur 
etwa 190 g, also die Hälfte se>ines Eies. Nach andern Nesthocker.Eiern berechnet. 
dürfte der neugcborne Kormoran ungefähr 1-2 g Doller enthalten, und es ist dem
nach fast der ganze Biinhalt ;:nr Kcimlingsbildung verwandt worden. Natürlich darf 
man sich zum \'ergleiche mit dem Scharbenkindf' nur den ganz frisch geschlüpften, 
noch nassen Schwan ohne den dicken Dotterbauch \'Or Augen ha!Lcn, denn sobald die 
Daunen trocken sind, sieht das Schwänchen im Verhältnisse zu seiner E:i sC'hale sehr 
groß aus. 

Das beim Schlüpfen ungefähr 30 g schwere Junge wiegL mit 10 Tagen 280. mit 
15 'l'agen 020, mil 20 Tagen 930, mit 23 Tagen etwa 1305, mit 28 Tagen tun 1500, 
mit 35 Tagen etwas über 1800 p:; mit 2 Uonatcn sind die Tiere ,·öllig flugfähig, sitzen 
aber schon früh('r in der Nähe des Ne~tes umher. Die Augen öffnen sich mit 3 Tagen 
spurweisc, auch mit 8 Tagen sind siC' noch winzig, das Ohr wird dann eben bemerk
bar, und es erscheinen Daunenspuren. lnzwisclwn haL sich auch die Länge des Ober· 
und des Untersdrnabels ausgegliC'hC'n, sodaß dicse>r nicht mehr überstl'.'ht. i\rit 15 'l'agen 
.«ind dif' schwarncn Daunen überall dcullicb,jedoch fe>hlcn sie noch geraume Zl'it aufdf'n1 
\·order- und name>ntlich Oberkopfe>, was eine ähnliche Anpassung darstelll wie bei 
den Tauben, d<'nn die .Kormoran· und wohl überhaupt alle Rude>rfüßerkinder werden 
ja in der Weise von den Alten gefüllert, daß sie mit Kopf und Uals tief in den 
Schlund ihrer ~:rzcugcr fahren. Leider konnten wir nie sehen, wie die Atzung der 
ganz kleinen .Jungen \'or sich geht; auch aus Beschreibungen von Pelikan-, 'l'ölpcl
uud Scharlx!nsicdlungen wird dies nicht klar. Wir vermögen uns schwer vorzustel· 
len, wie so ein winziges Ding Kopf und Hals in den riesigen Rachen von Va.ter oder 
.Mutter stecken kann. ohne selbst ganz darin zu verschwinden oder verschluckt zu 
werden. Ein Blick auf Bild 1 der 'l'afcl 162 und Nr. 1 von 166 zeigt sofort, da.ß der 
Kopf des .\ltcn viel größer isl als der ganze Sprößling, denn beide sind da im gleichen 
Größenverhältnisse dargestellt. Spiiter sieht man das Füttern oft, da die .Jungen ihre 
Eltern bei jeder Gelegenheit anbetteln. 

Die kleinsten Jungen, die wir der .E'rcundlichkci1, des Grafen Dürckheim 
vom Jassensce in Pommern verdanken, waren etwa. 3 Wochen alt. Nachdem sie ihre 
erste Schüchternheit (il>erwundcn hallen, fuhren sie une bettelnd miL winselndem 
Pfeifen na('h Gesicht und lliinden. Da wir sie a.IX'r ni('ht gut aus dem Rachen füttern 
konnten, so steckten wir ihnen mit sanfter Gowall kleine .F ische in den Schnabel, 
und sie lernten auch bald das Abnehmen leidlich, jedoch versuchten sie immer wieder, 
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auch die Winde und .\rrno zu crgr<'ifcn. Dabei S('1Zlf' es bei ihr('n s t ürmischen He· 
wegungC'n manchen Biß in die Haut, sodaß man immer aussa.h, als sei man durch 
Dornen gegangen. \'iclleicht kann man sich mit Stücken, die man noch jünµ:C'r IJc. 
kommt, lx>~!!er einlcbC'n .. \hnlich wie vielen andr-rn wolligen jungen Nesthock('rn wircl 
f'-~ auch diC'sen schwarzen Gesellen leicht zu heiß; während der Verdauung hechclteu 
!<i<' schon bei 23 ° C. Der stark hervortretende Kehlsack ist dann bei geöffnetem 
tkhnabcl in ständiger Bewegung. 

Die fä1t,wicklung <ll's Daunen- und des Fed{'l'kleids geht aus den Tafeln 16:! und 
163 hcn·or. Sehr auffall<'nd ist die so friihe starkl• .\usbildung- der Fiiße. mit dC'nen 
sich <lil' Tiere sehr bald fc.~tklammern können, wolwi insbesondre die derbe, krii.ftige 
llinterzehr mit gebraucht wird; brim Stande der Nr.~ter auf hohen Bäumen ist diese 
~ichrungs\·orrichtnnp; auch wohl n•eht. angebracht.. 

f:'rhr nrugicrig waren wir auf drn NahrungBvcrbrauch mi.~rer l'fleglingc. l)cr 
l\urmoran ~ilt ja als gradczu unlwimlicher }~resscr. und Raddc b<>hauptct von ihm, 
er verzrhrc täglich :! kg Fische. ß rc h m schließt. si('h milder Angabe an, einer ~('incr 
\"ögcl habe an einem 'l'agc 13 Plötzen von etwa :.>() cm Lling(' \'Crbmucht. Futter
fische dieser ,\rt erreichen selten eine solche Größe: sie sind gewöhnlich höchRtens, 
einschließlich der ~chwanzflosse, 17 ('tll lang; bei :!O cm wiegen sie 85 g, <la!l wären 
also in~ge"amt 33,, kg. Binc so gewaltige FrelHcistung gehört natürlich ins Reid1 der 
Fabel. \rahrscheinlich ist ßrehm da dcu Angabeu eines umuvcrfassigeu \rii.rters 
i.refolgt, mlr•r die Liingc der J'liitzcn isl ~C'hr übertrieben. Wcnn auch reinC' Fisch· 
fre~ser wcgt·11 ihrer ziemlich st:.irk wasscrhaltigC'n und häufig rc('}1t fettlosC'n Nah
rung ein<'r großen .\IC'nge bedürfen, so hat das doch ~eine Grcn1-;cu. Vor allen Dingen 
~iud bei solchen lkhauptuugcn 1li<' C'infachsten physiolugisebt·u Jlcgcln unbNiick
!liclnig-t gC'lassen, denn \'On Wachstum oder von !:itoffwcchsclglcichg-<'wicht ist da. nil' 
die Hede. Wir bezweifeln nicht, daß C'in abgchung:ertes Stiick die rühigkeil hat, sieb 
durC'h .\ufnahme und \'('mrbcitung eint'r riesigen Nahrungsmenge in kurzer lleil auf 
s~·iu rcgclrcchtes Gewid1t zu bringt'11. ''il'i rascher noch als ein )f('nsch nach iiber
starnlnem Typhus. l)a.:; ist aber ein Ausnabmefoll. J~inwandfrei sind Vers\l(.:lw über 
den Nahrun!!S\'Crbrauch nur dann. wenn das Tier sich beim Beginn und beim fü1de im 
)?leicheu, und zwar der .\rt durchschnittlich zukommenden Gewichte befindN. Außer
dem ist. dabei die Beschaffenheit des Futters 11:u berücksichtigen. \'on fC'llnnnC'm 
!:'<"hellfisch braucht ein Fischfresser natiirlich mehr als von .fetten F'ischen, um :<t'inen 
eignen Eiweiß- und Fellbestand zu erhalten. Im Aller \·ou l Wochen fraßen 11Hsre 
bt>iden. noch wachsenden lformorane durchschnittlich täglich bci 3-hnaligC'r Füt
trunµ; wsammen 1 kg Fluß. und Seefische, wenn wir ihnen sodel gaben. wie sie 
wollten; gelrgenllid1 nahmen sie auch etwas mehr. Im allgemeinen handelte es sich 
dabei um ziemlich fettarme i\rten, wie Schellfisch und Uckelei (Alburnus lucidus). 
Jrn Zoologischen Garten macht man die E:riahrung, daß die Allen selbst im Wiutcr 
mil täg-lich 'i, kg reichlich auskommen und dabei sogar zur Brut schreiten. Der Scha
tlen der Kormorane für die Fischerei wird demnach sehr ilberschii.tzt. Eine bcsondre 
Yorliei)(• scheinen sie für ~\ale zu haben und diese, wenn sie es können, fast aus
schlit·ßlich zu fres~cn; möglicherweise brauchen sie von so fettfleischigeu Tieren aber 
\'erhältnismäßig dcl wenigcr. Wie sie diese nächtlichen Grundfische in ;r,iemlich 
großer Z.ahl fangen köuucu, ist et.was unklar: sie erlangen sie auch in Gewiissern, wo 
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der Aalfang gamicht besonders blüht, in erheblicher Menge. Im Meere jagen sie, 
nach Dewa.r, hauptsächlich auf 1''lachfische, die ja auch auf dem Boden leben. 

Zwei von uns jungaufgezogne Nestgeschwister hat.len ein recht verschiedn~s 

Jugendkleid. Die Bilder 3-8 der 'l'afel 163 zeigen den einen Vogel mit heller, den 
andern mit ziemlich dunkler Unterseite, was sich mit der ersten Mauser aber 
ausglich. Die schwarzen Daunen des Nestvogels sind weder ßrstlingsdaunen, die zu· 
nächst auf den Spitzen der sprossenden Federn sitzenbleiben und dann abgerieben 
werden, noch haben sie etwas mit dem zweiten oder Pel1.daunenkleide der Raubvögel 
und der Störche zu tun, sondern sie fallen aus, sobald die }'cdcrn schieben. Das 
Jugendkleid wird bis zum Sommer des folgenden Jahrs getragen, und erst l92G 
schritten die 1922 gebornen Vögel in einem Wasserflugkäfige des Berliner Zoologi
schen Gartens mit Erfolg zur Brut. Ob die Scharben immer 4 Jahre bis zur Reife 
nötig haben, bleibe dahingestellt. Auch in diesem Alter merkte man noch, daß sie 
jung aufgezogen waren, denn während Kormorane sonst beim Betreten ihres Ha.ums 
gewöhnlich sofort vom Horste streichen, blieben diese auf den Eiern oder Jungl'11 
sitzen, und wir hatten oft graclezu :Mühe, die Sprößlinge zum Wiegen und :Messen un· 
~er oder neben den Alten wegzunehmen. Namentlich der größre von den Eltern, also 
wahrscheinlich der Vater, ließ sich nur mit Gewalt enlfcrnen, sclzte sich aber auch 
nicht so rasend zur Wehr, als daß Hände und Gesicht in ernstllcbe Gefahr geraten 
wären. Es genügte gewöhnlich, ihn mit einem Stock auf dem Nestrand etwas zurlick· 
zuhalten, um zum Ziele zu gelangen. Daß Scharben gam: umgängliche \'ögel sind, 
geht ja schon daraus henor, daß man sie in China. von alters her zum Fischfange ge· 
braucht; natürlich bediC'nt man sich hierzu auch jungaufgczogner Stücke, weil diese 
handlicher und zahmer sind . .Ähnlich wie der Reiher, iet der Kormoran durch einseitige 
Jägerbeobachtung in den Ruf der 'rücke und Hosheit gekommen: selbstverständlich 
wehrt sich ein angeschoßnf's Stück, das man aufnehmen will, mit seinem gefährlichen 
Hakenschnabel gradezu rasend, und dabei mögen die grünen Augen auf den Kor· 
moranmörder einen Liicki schen fündruck machen, aber das sollte man doch nicht 
als Maßstab für seelische Eigenschaften anlegen. Die oigcnarlig-prü.chtigen Smaragd· 
augen stchn in der Vogelwelt ziemlich einzig da; warum sie grade hämische Gcsin· 
nung ausdrücken sollen, ist etwas unklar. 

Als Zimmergeno„~en s ind Kormorane auf die Dauer wegen ihrer sehr großen 
Rchmulzcrei wenig angenehm, auch verbreiten sie einen eigenartigen Geruch. 

Zur Erklärung der Buuttnfcl Xr. LXXIY und der Schwarztafeln 1G2 uud 1G3 ge· 
nügen die Unterschriften. da. wir das We~entliche über die Bilder schon besprochen 
haben. 

Die Pelikane (Pelecanidae). 

Die üußre Erscheiuuug eines Pelikans ist wohl jedem iu groben Umrisseu be· 
kannt. 'l'rolzdem die Tiere häufig in vielen Arten immer itl ioologischcn Gärten vor· 
handcn sind, sieht man manchmal llllgla.ublich schlechte Abbildungen, die wohl nach 
alten, gestopften )luseumstücken angefertigt wurden. \Yir haben de!ihalb hier einige 
Bilder wiedergegeben. di!' den Pelikan zeigen. ,.wie 01· wirklich ist';. und gebrauchen 



damit ziemlich dieselben \\'orte wie der alte Geßner, denn f'r wollte vor \'erwechslun
~en mit dem Löffler wamcn. Drui Bezeichnende am Pelikan ist der sehr lange ~chna· 
lx•l, li<>~sen biegsame Unlerkieforiiste zwischen sich einen äußerst dehnbaren Haut· 
~ack bergen, der in der Uuhe aber so zusammenschrumpft, da.ß er kaum auffällt. Um 
ihn zu t'.!ntfalten, muß der Vogel das Zungenbein hcruntcrzichn und die Unterkicfer
hälfteu auscinandersprcizcn o<lcr aber den Kopf sehl· hoch hebeu, wie dies auf Bild '1 
d!'r Tafel 164 sichtbar wird. Dieses Zungenbein wirkt wie eine Hpange am Unterrande 
des Kehl!<acks und triigt so gut wie keine Zunge, eine Eigcntiimlichkeit, die wohl auch 
den meisten andern Huderfößern, den Störchen, den Wiedehopfen bis zu einem ge
wissen Grade und wohl auch vie lerl Nashornvögeln wkommt. .. Mit der Stimme hat 
die \'ogelzunge natürlich nichls i:u tun, da das schallbildend(' Werkzeug der untre 
Kehlkopf ist. 

Uie Gruppe ist na111cntlid1 ül>er die tropischen und subtropischen Gebiete fast 
dl•r ganzen .fäde ,·erbreitet und teilt sich in sehr große L~ormen, die im Schwimmen 
fischen, und klcinre am .\Teere lebende Arten, die ihre Nahrung mehr stoßtauchcnd er· 
werben. Sie brüten gesellig; die Jungen sind in den erslen '.l'agen nackt, später aber bell· 
bedauut und nicht schwarz wie die Kormorane. Für du.8 südlidie Europa kommen 
zwei große Arten in Betracht, die anscheinend eine sehr ühuliche J~ebensweisc führen. 

Pelikane sind für ihre Größe ungemein leicht, selbst clic größten übertreffen im 
Gewichte kaum einen Schwan; sie liegen auch, beinahe wie MöwC'n, beim Schwimmen 
i::-anz hoch auf dem Wasser und können nicht. tauchen. Der Grund dafür ist die große 
Lufthaltigkeit nicht nur der Knochen und der Räume zwischen den )luskeln lind 
Eingf·weiden, sondern auch des Unterhautzellgewebes. Nimmt mau einen Pelikan in 
clC'u Arm, so fühlen die i;'inger, a.ur denen die Brust aufliegt, ein knisterndes Prickeln; 
man glaubt immer, es gini;tc da etwas entzwei, und e!I ist einem. al~ sei Schlags:ihnc 
unter der Haul. 

Leider bekommt man in den Zoologischen Gärten ein rcdit schiefes Bild ,·ou 
diesen Vögeln. Wie alle Hudcrfiißer lieben sie es nicht, nach Art der Entenvögel 
und Taucher auf dem Wasser zu ruhn, und halten sich deshalb izn Freien wohl nur 
beim Fischen auf seiner Oberfläche auf. Da man ihnen in der Gefangen.scha.ft zu 
einer bestimmten Stunde die Nahrung hin- oder zuwirft, so schwimmen sie wenig 
und sitzen meist still auf erhöhten Punkten, soweit sie diese erreichen können, denn 
man beraubt die Gefangnen durch Abnahme einer Hand gewöhnlich in recht verun
staltender Weise ihres Flugvermögens. Besser ist es schon, namentlich die kleinem 
Arten in irroßen Flugri.i.umen unterzubringen. Sie fliegen dann aufStangcn und Bä.ume, 
und man ist. erstaunt, wie ziel~icher sich diese miichtigen \·ögel bewegen. Da.bei füllt 
auf, daß die Pelikane auch klrinste 8trecken mit ganz 7.Urückgelcgtem Kopf und 
Halse durchmessen, im Gegensat7.o zu den Reihern, die beim Auf- oder Abfliegen zu
niichst den Hals nach vorn st.rockcu und erst, wenn sie richt.ig im Zuge sind, clic bc· 
7.cidmcnde E'lugstellung n.nnf'hmen; durch das Zurückzichn des Halses weicht der 
Pelikan übrigens ,·on allen andern Ruderfüßern ab. Der .Kenner wundert. sich auch 
darüber, daß die Absicht zum Wegfliegen kaum ausgedrückt wird, denn andre Groß
,·ögcl pflegen fast stets zielende oder schleudernde Bewegungen mit. dem Kopf aus· 
zuführen, ehe sie abstreichen. Im freien Lufmeere sind die Pelikane herrliche Schwebe· 
flieger und, ,·on unten geschn, leicht an dem fehlenden Kopf und Ha.lse, sowie daran 
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zu erkennen, daß diC' RC'inc unsichthnr «ind, denn rliE>sC' 11tehn niC'ht iiber dem Rchwanz1• 
hervor wiE' bei den großen Reihern. 

Der Name Pelikan kommt. von dem gricchi::1chen pelec1111011. Es hestehn aher ;l,wei
fcl darüber, ob damit nicht l'iclleicbl der Löffler genwint gE>wesen sein könnte. 
I rgendwo habe ich auch die Ansicht gelesen, daß das Wort mit pelecys, Heil. zusarn
mcnhiiuge und ursprünglfrh einC'll Specht bedeutet habe. l:!l!J und später heißt ('1" 

Unvogcl oder auch Ohnvogr!, wohl wegen seiner unförmlichen Gestalt; mau deukc an 
das Wort Unmensch. DiC' BC'Zt'ichnung 1\ropfgans, die sogar Duden zur Erklii.runj:!; 
des Wones Pelikan iu Klammern hinzufügt, ist ungcmrin laienliait und kindlich, 
dt'nn bei näherer ßetraehlung hat dieser RudcrHlßer nicht das geringste mit einer 
Gans zu tun, und außerdem hat er keinen Kropf. sondt'rn ('inen Kehlsack. 

Der Rosa-Pelikan (Pelecanus onocrolalus L.). 

In allen Kle idern ist. diese .\rt vom Krauskopfpt'likauc da.durch zu untcr:;chcidcn, 
daß die Stirnbeficdning mit f'"iner mehr oder weniger knopfartigeu Spitze in dif'" 
Schnabelwurzel einspringt. Jo'crner ist die .b'arb<' der nackten '!'eile bei beiden Art('11 
sehr \'f'"rschieden, wie ci11 Blick auf die Bunttafrl Nr. l~X:.'\.V lehrt. Der ~'lügol drs 
Mii.nnchcns mißt 700-7a0, der Schnabel 430--450, der Schwanz 190-210, der Lauf 
130-l4.0 mm. Das Weib(·}\('n ist wesentlich kleiner, sein l<'lügel ist 610-GSO, der 
::lchnabel 290-400 111111 lang. l·:iu vNmuttich weibliches Rt ii<-k, dessen Schnabel 310 
und dessen Flügel 620 mru mißt, hat eine Spannweite von 2.'ilO lllm; ei; ist drr :wf 
den Tafeln abgebildete Vogf'"I. Dn.~ \\'cibchrn wiegt etwa. IO kg, sein E:i 165 g, d. h. 
nur 1/ 60 seiner Erzeug-erin; man l>t'<h·nkf'". daß der ebenso µ:roße Schwan Eier von ml'i~t 
iiber 350 g legt, trotzdem sein Grlege sehr häufiµ: 8, da.-, dC's Pelikans aber nur :! hi~ 
'.J Stück enthält. Die .ßrutdauN ~Cll('int bei diesen IJciden Vogelarten anniiht'rnd 
gleich zu sein: der llöckerschwan zeitigt die Eier in 35 'l'agen, der Rosa-Pelikan <ioll 
dazu 36 oder 38 Tage nötig halJC'll. Dabei ist zu Uerücksich1 igen, daß aus den grollN1 
Schwa.neiern bewegliche, did1l beda.unte Nestflüd1trr, :rnA den l'clikancicrn ahl•r vill
lif! hilflose, nackte Junge schlüpfen. 

Der Gemeine oder Hosa.-Pelikan, I'. o. onocrotalus 1~ .. der im östlicheu .\sii•u 
durch eine etwas kleiurc Form P. o. roseus Gm. \·erlrel('ll wird. brütet in Slidost
euro1m, :Mittelasien und einem großen Teile des östlicher\ Afrikas. 

lla.n trifft diese Art bei weitem am häufigsten von allen in den Zoologisclwn (iiir
U'n, wo sie sieb meist als sehr ausdauernd erweist, aber, w('11igstens in Europa., wohl 
nit' zur Brut gesC""hritten ist. trotzdem man gelegentlich ein Zusammenhalten der 
l'a,·ue bemerkt. Als ;l,iirtlichkrit~iiußrung wir<l dit' auf Bild 1 der 'l'afol 161 darge
stelltl' Haltuug eingenommen. wobei stöhnend-grunzende Tönr zu hören sind. Dt'r 
Artname onocrotalus. der Es<'lsdi reier, ist nicht i><'zeichnend, denn erstens habr11 
dif'" Pelikane nicht die l:wie ~tirnme dieses .Einhufers und zweilens fehlt ihnen das 
hl'zeiohnende hohe .. lh"". Vielfach werden die Tiere, uamentlieh wenn sie allein i11 
Gefangenschaft lebeu. ungf.'m('in za.l.t111 und sind auch an l•'reiflug gewöhnt word('n. 
l liilt man sie zu mehreren, so tun sie sich untereinan1ler zusammen und wollen vom 
~\lcnschen weni~ wi~~l'n; dies i~t ja. hei andern \'ög('\n nwi~t ebenso. 
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Der Krauskopf-Pelikan (PeleC'anus crispus Bruch.) 

l~igcntlich müßt<> dieser Vogel Krnushals- oder .Mähnen-Pelikan heißen, da für 
ihu dil' verlängerten, krausen Federn des Hinterhals('S hcz<'ichncnd sind. \Vif' die Bil
drr 5 und 6 dC'r 'l'afol 161 und 2 <lN Bunttafel Nr. LXXY zeigen, w•rliinft <lie 
(;rt•nze des StirnJ?C'fieders gegen den f:;chnabel genau nnigckchrt wie beim HMa-Pf'li· 
kan. d. h. die Schn.abdmitte springt in die Stirnfedern ein .. \uf die verschicdne Fär
hnn~ der nackl!'n 'L't'ile dieser bcidC'n .\rtcn sei auch hif'r nochmals hingewiesen. P. 
(·1ispus i~L größer als P. onocrotalus: dl'r Flügel des :\liinnchen.s mißt i20 fi001 ~ein 
Srhnabel 400 150 mm; da.s Weibchen ist etwa.~ kkinrr. Ein im Berliner Zoologi
sdicn Garten befindliches S1iiek hat eine Sclmab<'lläng(' l'On 415, ein(' l•'lügclliing-c \·on 
i70 und eine Spannhreite von 2960 mm. ~~s handl'lt sich hiür a!so um einen der größ-
1<'11 SC'hwebeflicger, den es gibt, und der sowohl in der l~lugbreite als aud1 wohl im 
OC'wicht den Kondor übertriffl. Den .\Jba.tros mit scinl'n iiberau."' ~chmalen i''iügeln 
kaun man nicht guL mit diesen ßrritfliiglern vergi('ichen. F:r spannt zwar bis gegen 
1 m, ist aber wohl kaum viel über 8 kg schwer, wiihrrnd ma.n für die großc11 Pelikan<' 
nnd den Kondor 11ngefähr 10- 12 kg rechnen kann; dif'ser klafLert. gut :?l/1 m. Die 
~rößte l!'liigclhrrile, außer bei den Seefliegern, hnlX'n wir beim indischen Marabu 
odrr Adjutanten, J.eptopti lus dubius, mit 3220, bei einer .l•'liigellänge von GOO mm ge
mr1<sen; leider kC'nnen wir sein Gewicht nicht. 

Ocr J\rau:<kopf-Pelikan \·erbr('iH•t si('h über Siidosh'uropa. und geht öslli<'h durcli 
lnnNa:<ien hi;: f'hina in die "'iidö.~tliclw ~ l ongolei. Er i"'I. wif' sein Verwru1d!er, Zt1g-
11ogel. 

Da (\as im lkrliner Zoologischet1 Garten geha.llne ::ltück ziemlich SC'heu und un
zugänglich ist, so konnten wir über seine Lebensäußrnngen nichts beobachten. lm 
Holler<lam~chen hoologiscben Garten ist diese Art einmal gezüchtet wor<len. Die 
ßrutdam'r Jl('trä!-(t nach ReisC'r 12 Tage und !ltiuunt mit der def! Tölpels ung~·

flihr überein. 

Die Tölpel (Sulidae). 

Für den Ji'ernerstehenden hai diese Gruppe wenig ,\hnliehkei t mit den Kormo
ranen und Pelikanen. Der grade, spitze Schnabel, der schmale, spitze Schwanz und 
dil' langen, spitzcn Flügel unterscheiden die Tölpel sehr von den andern bei<lt•n Grup
pen. }Xwn..<i Kchlsa.<"k ist. bei nächster Betrachtung vorhanden, er fällt aber nicht auf. 
Eine ganze .\nz:i.hl von Arten hevölkert. die K üstl'n der meisten WeltmeNI': sehr viele 
leben in den 'l'ropcn, sie weichen durch Größe, 1"ä.rbungsweise und zum 'l'f'il auch 
durch die merkwiirdige Laufbedeckung voneinander ab. 

Der Töl1>el (Sula [Jil orus] bassnna. L.). 

Die nordische l 'ntemrt S. b. ba.ssana. L. ist vor allen Dingen aus der großen ßrut
siedlung des Baßfrlsens bekannt und wird deshalb auch meist als Ba.ßtölpel bezeich
net.. Da. für Buropa aber keine andre l''orm in Betracht. kommt, so kann man die 
Vorsetzsilbe Baß ruhig weglassen. 
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Im übrigen geht der nordische Tölpel hoch an den norcleuropäischen Gestaden und 
an der Ostküste Nordamerikas hinauf und streicht im Winter weit umher. Der 
.Flügel mißt 480-500, der Schwanz 220-230, der Schnabel 95- 101, der Lauf 55 bis 
63 mm; das Gewicht kann man mit ungefähr 31 t kg rcchnC'n. Das Ei, das einzig<' des 
Gf'leges, wiegt etwas über 100 g und braucht trotz seiner J{Jcinhei1 die lange Zeit 
von 13 Tagen zu seiner Zeitigung, obgleich ihm ein sehr hilfloses, na.cktel'l Junge~ 
entsch lüpft., das sich erst spittcr mit weißen Daunen bedeckt. Es sei daran erinnert, 
daß das lLft kg schwere fä de~ afrikanischen Straußes ungefähr dieselbe Brutdauer be
nötigt. 

Tölpel scheinen die besten Stoßtaucher zu sein, die es gibt. Sie lassen sich mit 
mächtiger Wucht aus der J~uft herunterfallen, sodaß ihr leichter Körper lief unter 
die Oberfläche geriit. Ich habe, wenigstens die tropischen Formen, nie auf i:ice 
,;chwimmend angetroffen, sondern immer nur fliegend oder auf Treibholzstämmen 
sitzl'nd. wo die eiozelncn Stiicke, ebenso wie die Seeschwalben, immer so viel Abstand 
einhalten. wie die Reichweite des Schnabels beträgt, denn sie sind trotz ihrer Gesel
ligkeit im einzelnen doch um'crtriiglich. Wohl alle Arten sind a ls Bewohner ein:;amer 
Inseln, wo sie keine Feinde haben, dem l'llenschcn gegeniiber recht vertraut, was 
ilnlC'n gewöhnlich aJs Dummlwit au~gelegt wird, sodaß sie daher den Namen Tölpel 
erhalten haben. 

In Gefangenschaft sieht num den nordischen Tölpel öfter, wir konnten daher .\uf
nahmen von zwei Stücken im Jugend- und im .Uterskle ide machen, die auI den Ta
[cln l65 und 166. sowie auf der Bunt.tafel Nr. LX.X\- wiedergegeben sind. Das große 
ausdrucks\'olle Auge, di<' merkwürdigen Furchen am f:chnabcl, der dichtbefiC'dcrte 
Kopf und die eigentiimlicho },ußfiirbung, die an geslepple Handschuhe erinnert, fallen 
besonders a.uf. Die rcdtte ~'lügf'lspitze des jungen Vog<•ls auf Bild J der Tafel IG5 
ist zu erg"ii.nzen, denn die Tiere hatten auf einer Reit.<' kurzbeschnittoe Schwingen. 
Kelbst in recht großen h'lugrä.umen können Tölpel ni('ht fliegen, da sie zu viel A.n
lau[ mit etwas Wind zum ln-die-llöhekommen nötig lwbcn. Untergesunkne F ische 
hokn sie mit angedeutl't0111 Stoßta.uchen herauf, indem sie von der Oberfliiche aus 
einen mächtigen Anlau f nehuwn. Sie sind l880 11rHI 1881 zu Brighton in Gda.ngea
schaJt mit Erfolg gezüchtet wordc11. 
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Sturmvögel (Tubinares oder Procellariiformes). 
Wenn wir hier a.uch nur kurz in Wort und Bild a.uf den l<:i ssturmvogC'l cingchn 

wollen, so sei doch über diese ganze Vogelordnung ciuigcs \"Orausgcschickt. Sie ent· 
hält wohl über 130 Formen von der Größe der sop;enannten Sturmschwalben, die 
etwa 30 ~wiegen, bis zum .\lbatros, den man mit 8 kg rechnen kaun. Di<> mcisteu lx'· 
wohneu die südlkhe Gemäßigte Zone, j<>doch fehlC'n sie kC'incm Erdglirtcl ganz. In\ 
111lgcm<>inen siud sie fortwährend fliegend unterwegs, einige .\rten aber auch dem 
Schwimmen und sogar ckm Tauchen angepaßt. Di<' größt<'n scheinen a.u[ besonders 
lanizc und hohe )11..'Crcswclko angrwi(•scn zu sein, denn uur wo diese sind, können sie 
ohne Anstrenguug ihren Dauersehwehe- oder Segelflug a.usfiihren, der unerreicht <la.
steht. Da.'I Merkwiirdigstc und Unerklärlichste an der ganzen Gruppe ist, wie die 
Tiere na.ch halb- oder dreivierteljährigcm Umherstrcicheu ihre einsamen und ganz br
stimmtcn Brutpfatze wiederfinden. Eine Wahrnehmung durch da.s Auge von weither 
ist bei den riesigen .Eutfernungen, die diese Yögel zurücklegen, ganz au„~1·schlo;:;.„en, 
denn fern von allen Küsten, können sie sich unmöglich bei ihren Streifcreil'.'n an f~>.;tc 

Punkte halten; es wird vermutet, daß der Geruch cine große Holle llpielt. 
Der ~'ernerstehC'tu.le sieht e~ fiir sf'lhlltl'erständlich an, daß :-:tunnvögC'l un<l )lüw1•n 

1'erw:wdt .~ind: daran ist niC'hL zmn mind('sten das von Brehrn dd gebrauchte Wor1 
~eeflie~er (Lo11gipc1me~) „("]rnkl. Dil'o;t•r Tierdar'<t(•l!(•r sC'heinl mit einer ~t-11 i'<~<'n .\h
sichtlichkeit dem sogenannten natürlid1en Syst<·m. d. h. dN füntcilun;.:- nadi der in
nern Verwandtschaft, aus dem Wege gegangen zu -~ein und brachte die Vögel nal'h 
ihren ä.ußern ,\lmlichkeiten, die ja häufig nur auf gleichlaufenden .\npa.ssungen be
ruhn, zusammen. Bei näherer Betrachtung merkt man aber sofort, daß Möwen und 
Sturml'ögel ganz l'erschiedncn \'ogelstämmen angehören mfü•sen. Die Jlöwen legen 
meist drei Eier, die immer bunt sind und an die der Schuepfcn und Hegenpfeifcr er
innl'rn, da.raus C'lll~l'hliipfeu nach 3 lwüchigl'f Brutdauer nestflüchtende .Junge, di1• 
nur in bcsondcrn Fällen, wenn die Nester hoch st(•hn, an cl('ll Ort gebannt. sind; das 
Daunenkleid der Kleinen ist mehr oder weuigcr g!'fleckt. Vast alle )löwen sind weht. 
µ;ut zu l 'uß, und die Seeschwalben wenig.~ten:; ni<"ht. grade unb('ho\fn!' 'l'ripplcr. .\II<· 
Art('n geben kl'illC'll bcsonrkrs hcn·orstC>chendcu Gt'rnch \"On skh, der Sa.scnbau zei;.:-t 
kl'ine Eigentümlichkeiten, wohl die lll('iSll'n hnlx'n t•iuc zweimalige .:\Iauser; sie sind 
durchaus Tagtiere und brlitcn niemals in Höhlen. \"on dem inncm Baue, der kein<' 
,\hnlichkcit mit dem der Sturmvögel hat, soll hier garnidit 11·l'iter tlic Hede sein. 
Schließlich gibt es keine :Möwe, die bei Gcfahr 'l'nm speit. .Man ist sich wohl dar\ibt"r 
einig, <laß <lie Möwen und die Scbnepfcn-Hegeupfeifcr-Gruppc \'iC>IGemeinsaruesh.'.lben, 
und deshalb bezeichnet man diese alle zusammen als La.ro-Limicolae. .:\löwen und 
Seeschwalben sind außerdem durchaus Küstenvögel und scheuen sich, flir lange Zeit 
auf die eigentliche hohe See hinauszugehn. 

Alle Sturmvögel dagrgl'n legen nur ein Ei, die kleinem Arten sind Jlöhlcnbriitcr 
und z. 'f. ~acht.\·ögel. Ihre Brutdauer währt ungemein l;rnge, selbst die tlcr klcinsfrn 
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Arten liegt wohl kaum unler 6 Wochen. Die Kinder sinJ zunächst einfarbige, dicht
wollige, blinde, hilflose NesthO<'kcr, die sehr lange r.um FlügE'ewcrden brauchen. All 
und Jung hat die Eigentiimli<'hkeit, in der Angst ein<' tranartige l•'lüssigkeit in wei
tf'm Rtra.hlr- dem Feind entA"<'gen zu ~peicn .. \urh (lif' ~Utstf'n B:ilire haben drn g-anr. 
hf'zeichneudcn mosehu„artigN1 Sturmvogelgeruch. ,\!Je habe11 eine von sämtlichen an· 
deru \'ogelgrnppcn :-1bweichende Höhrennase; sie sind SL'hr schlecht zu l!\dj und 
(!rücken die Fcrscngelenk0 b0im Gehen nicht rcd1t durch, dafür Biegen di0 meisten 
um so ausdauernder und sind, wie 1whon erwähnt, durehaus niC'ht an die Kiiskn gr
bundeu. Nach }~ ii r bringe r schf'inen ganz entfrrntr Ycrwandt:schaft,.;beziehungen 
zu den R\1derfiißern zu bestcbn, nähere zu dl'n Pinguinen; man kann sich diese vit•l
lf'icht als friihere Sturm\"Ögl'I denken, die durch .\upa.qsung nn die rein !<chwimmencll' 
und tauchende Le!x>nsweisc flugunfähig geworden sind. Dit• eigentiimliche \·nbn'i
tung dieser beiden Gruppen ülx>r die siidliche llalbkug-~·l, die geringe Eiza.hl, die Ein
farbigkeit der E ier, die langwolligeu, ungefleckten Dunenjungen, sowie die Tat
sache, daß bei \"ielen eine tl'ilweisc oder \"Öllige Längsleilung der Luftröhre ,·orhanden 
ist, sprechen für nahe Hczi('lnmgen weinandcr. Die \"Om Laien hiiufig miL den l'in
guincn zusammengcbrnclltt·1t, aber rein nordischen .\lkc und .Lummen sind vielleicht 
\"Om 1\löwcn.stamm abzuleiten, dessen größte Artenmenge ja aud1 den Norden bewohnt. 

Oie Gattung Fulm arus Step h. 

ist im nordatlantischen Weltmeere durch 

den E i ssturmvogel (Fulmarus glaC'ialis L.) 

vertreten, der im nördlieh('n 8tillen Ozean durch den ii.hnlid1t'n }'. g. rodgersii Cass. 
<!r~etzt wird .. F. g. gla.ciulis L. hat eine }~liigcllänge ron durehschniltlich 315 -335. 
<-inc Schwamfänge l'Otl .! 1 1 ! 11 , eine Schnal.H:!litnge von 37 JO, eine Lauflänge \'On 
17 55 lllm. Die ßlii nnchC'n sind größer als die Weibcht'll. Die .Fiirbung der Obct~C'itt• 
sdiwankt. bei Jung und .\ lt zwi~d1en hell· und dnnkrlgrau, u.ud1 die Unterseite än· 
eiert etwas ab. E in Durch!>chniltsgcwicht ist kaum anzug<'ben, da. die Tiere, offenbar 
nach dem sehr schwankenden J~rnä.hrungszustande, sehr ver~chiedcn schwer sind. 
Vielleicht kann man etwa 680 g auf das Weibchen rechnen, jedoch kommen auch 
Stücke von 1 kg l'Or. Dns wie bei allen Sturmvögeln srhr große Ei wiegt IOJ g, also 
fast so \·iel wie das der gegen 11,'1 kg schweren Mantelmöwe. Nach mehrfachen Be
obachtungen währt die Brutdauer 56 bis gegen GO Tage, d. i. fast so lange, wie die des 
Albtl.lrosse;i und so wie die des 10 kg schwcrrn Emus. Leider ist nie eiu brutfiihigt>.~ 
Bi in unsre Hände gf'hwigt, sodaß wir uns mit der Aufzud1t dieser eigenartigen 
Tirre nicht befassen konnten . 

.Eissturmvögel kommen gülegcutlich lebend in drn T ierhandel, sie werden 1•on 
l•'ischdampfcrn aus ge1rngclL und dann gewöhnli<"h in recht \"f'rwahrlostem Zustand, 
arg verschmutzt, und mit b('stoßncn J•'lügeln und )'l.diwan~spitzcn eingeliefert. Wahr
schf'inlich steckt man die zu Lande hilflosen Gesehöpfe in Drahtkäfige, wo sie, rück
wärts gehend. ~ich da~ Großgefieder beschädigen. und pf1•rcht sie außerdem nof'h zu 
nwhn•n•n zu„:111111wn. ~olchf' 'f' i('rf' w<•n\cn bei rkr c·r~tC'n H1•r(ihrun1t mit \\'a.~,.i('r un-
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µ:ewein naß, da„~ fculo-~c GcficdPr durchlränkt sich ll'i(• (·in Sdl\\·a:um, und man muß 
~iC' claun jedPsmal mit f'inem 1/and1urh abtrocknen. DulX'i setzen sie sidt 1tatürlid1 
zur 'rehr und könnf'n mit. ihrem Schnabel nichL nur rrißf'n, sollll!'.'rn :1ud1 wirklich 
kau!'.'nd beißen, wozu ) Jöwen nicht imstande sind. Rif' >1\l•hen nur scllC'n, l:wh•n immer 
nur ein paar Schritt!' und leg('!l sich nwil!t .-;ofori wieder hin, wobei wan srhr da.rauf be
dacht sein muß, daß das Gefieder :-aubcr bleibl. Besd1ü.ft igt man skh mit dem ein· 
zeinen eingehend, so nimmt er, wenn er noch gcnlig<•nd bei Kriiftf'n i,;t. ganz gut 
Fischchen und Fisch~tlicke ab, namentlich. wenn man i11 der ersten ileit seine Beiß· 
versuche dazu benutzt, tun ihm Nahrung in den ~clumbel zu .-;chieben. Bei ruhiger 
llehandlung besteht auch keine Gefahr, daß sie wieder ausgewiirgt wird. Wir sind da· 
von iiberzrugt, daß man \·orsichlig gefangene und \'Oll .\ nfang an sorg:<am und sach· 
gemü.ß eingewöhnte Ei~slurmvi'>g<'l in geeigneten lfänm<'n bei dauernder Ob1:rwachung 
recht gut ha\t(•n könnte. In Seemann~kreisen herr-~d1l a.llgemcin d<>r Glauhc, daß 
Sturmvög1·l, insbrsondre aber .\lbatros~e, a.n Bord ,;('{'krank werden und de~halb keinl' 
Nahrung- annehmen. Der Gedanke liegt nahC', daß di<' geiingstigten 'l'iNe bei jeder 
lielt•genlwit da.~ fiir di<' Gruppe bczci(']mende Transpeif'n ausüben, wfu! nalürlich gar· 
nichts mit Heekmnkheil zu tun hat. };~ würe ja auch m('rkwürdig, wenn dic-sc oft auf 
sc•haukelndcn .\kt•n·~wogcn ruhcudcn und in un~ic!wnn Winde scg-<'luclcn \"öge l so 
leicht ~eckrauk würden, zumal diese Krankheit nach meinen ßeol:mchltmg-<•n bei an· 
<lern Yögeln iib<'rhaupt nicht eintritt. kh habe mit solclwn der allen-erschiedenstc11 
Gruppen schw!'.'fen Seep:ang erlebt, ohne daß die Tiere bcsondres l!nbchag!'.'n gezeigt 
hüllen, nur können sich Bodenformen, wie z. B. J\asunre, dann.. nichL mehr auf den 
Bt•inen halten und legen sich schließlidt hin; die Vrcßlust und dn..<i ~onsiigc Wohlbe· 
finden sind aber nicht. vermindert 

Auf den 'l 'afrln 165 und lGG, sowie auf der Bunttafrl Nr. L XX\' ist ein besonders 
stattliche!<, also wohl männliches Slü<·k dargeslellt, das vom Berliner iloologi1<chen 
Uarten in verhiiltnismäßig gutem und munterm 7.ustand erworben wurde. Wir nah· 
men es zu uns, seiften den \'erschmulzlen Yogel orclenllich ab und hielten ihn eine 
\\'eile auf weichrr Unterlage. F ür gewöhnlich machte rr keine c\.nstalten dazu, sich 
von seinem Platze zu entfernen, jedoch versuchte er grlegt•ntlich abzufl iegen, kam 
aber als Windsegler im geschloßnen Raum immer nur nach unten. Gelegentlich be· 
wq.;te er sich au( den Jl acken fort und stand auc h öfters, wobei, fast nach ~Tauer· 
scglerart, die ilehenspitzeu mit derl Krallen immer nach unten eingf·bogcn waren, 
wie man dies ja auch auf den Bildern G und 7 von 'J'afel 165 gut sieht; d ie T iere sind 
alsu auf ein l1'ortschiebcn auf der Unterlage eingerichtel. Der GesiC'ht"'a.u„druck ist 
rnit dem einer „\löwc n.icht zu vergleichen: in dem sclwiul>ar dicken Kopfe liegen die 
nidit besonders großen, dunkeln Augen ziemlich lief und etwas überdacht, die d ichte 
ßefiednmg ilber dem Schna.bclausat1.e täusc ht eine hohe Stirn vor. 
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Die Storch-Reiher-Gruppe (Pelargo-Herodii) 
oder Schreitvögel (Gressores). 

Die Störche, Hcihcr, lbi.-;sc, Löffler und Sichler ha!x>n eine unverkennbare innrc 
Zu~ammengl'hörigkcit. Sie niilwrn sich nach Fürbririgcr stammesgcscbichtlirh 
den Ruderfüßern und habi-n wohl auch Jkziehungcu zu d<'n Haub\·ögeln. Alle sind 
Ne.-;thocker, die bedaunt und s('Jl('nd zur Welt kommen, sie haben einfarbige fäer und 
im GC'lf"gc meist mehr als zwei; eigentliche Erdbrüter sind !:!eilen. )fan hlile sich, au>; 
der J~angbeinigkeit und Langschnäbligkeit dieser Ordnung- Zu!<ammenhäuge lllit J\ra. 
niehcn und Schncpfenvögrln lwrzuleitcu, denn es hund<'lt i;:;it·h l){'i diesen ,\hnlichkci
tcn um gleichlaufende Aupa~sungen aus versehiednen \ 'ogcli:ifammcn au das Leben am 
ktrand und im Sumpfe. Jkr Name Schrcib·ögC'l scheint etwa.s unglücklich gcwiih\l., 
denn wenn man unter 8chn:itcn ein (;chen mit lanp;t•n Schritten versteht, eo tut 
d ie~ ein Kranich ja aud1. lmlli<'r ist be i dieser Gruppe die Hinterzehe leidlid1 odt•r 
~ehr gnt enlwickdt uud tid ange8ctzt, da all ihrP Ycrtrctcr sich auf ,\ste sclzcu 
oder im Rohre festzuhalten pflegen. Sie haben al::lo ein mehr oder weniger ausgcbil · 
delcs L"mkla.:inmcrun,t?s'·crmöKf'n, das der Re,t?cupfl'ifCr·Schncpfcn-Gruppe sowie den 
Krauicheu völlig fehlt. '!'rotz ihrer langen ß ciue sind die Schreitvögel keine ra.sChen 
Läufer. Haben sie es Cilif.!,' oder wollen sie eine größre Ortsvcränclrung ,·ornehmen, 
so fliegen sie stets, ihr Gehen dient fast ausschließlich der Xahrungsuche. Flug11n
fäbigc Stücke, die rnan jagt, woll<'n immer wieder aufflicg<'n und fallen dabei rcgel
milßig hin, statt sich durch rasches Laufen mit angelegten Flügeln in Sicherheit ;m 
!Jringeu. Auch nach jahrelangen Erfahrungeu lernen sie nicht, sich zweckmäßig zu 
l!eneh rncn. 

Die Störche (Ciconiidae) 
bikkn eine 1''awilie, dcreu elwa. 20 .\rtcn iu die Untcrfauiilit·u der Nimmersatte, Tan· 
talinaf', und der echten :;Hörehe, Ciconiidae, eingctcill 1n'rden .. \lle fliegen mit weit. 
vorgc.\itrccktcm Halse, wie a uch die Löffler und l Lis~f', u11lcnicheiden sich also da
durch sehr von den Jki hern. Von den neun Ga Ltu ngcn 0<lcr Unterga ttungen dc1· 
ec hten Störche kommt fii r Mi tteleuropa nur 

die Gattung Cic onia Bri ss 

in Betrach t. Bei ihr ist. cl>cnso wie bei dem südamerikanischen :Maguari (Euxenura. 
maguari Gm .), das Unlerbal8gefieder besonders entwickelt. \\' ie alle echten Störche, 
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also die :\larabu;i, lilafff>chnäh<"L Abdims-, Wollhals- und !'n1t<'l!!törch<' haben sie w•r
hfiltni;imäßig kurz(', unten brl'it t• Zehen, der('n platt<' NägC'I kaum \·orstclrn; die 
t-ipannhaut ist namentlich i:wi!!d1cn den .~ußcnzehcn gut ('Otwickelt, der Fuß also, vor 
allem auch wegen der schwad1f'n ll interzehc, wm cig:cnllichrn l"mkl:"immcrn von 
.\stcu wenig geeignet. 

D er Storch (Ciconia ciconia [,,), 

Die europäische Form C. c. ciconi<i L. fehlt auf df.'n britischen Inseln und im 
g:rößtC'n Teile Frankreich<i, verbreitet sich aber nach O~trn bis nach A.«ien hinein 
und nistet auch in Xonfafrika. füne etwas größre l 'nll'rart findet sich in Turkcstan 
und ci(•n anliegenden Ländt'rn. Weiter im Osten. im Anmrgt•hiC'I, in Korea und Japan 
l<'bt die p:rößre, schwarz.c;chnäblige und weißäugige J•\mn C. c. boyciann. Swinh., dil' 
ihn• ::whr uah<' \'(•rwaudtschafl milder heimischen dadurd1 bekundet, daß sie genau 
rli<·sC'llu• I\lapperstrophf' hat. Merkwiirdigerwf'isf' komml i111 lrupischen Süd:unerika 
noch l'int• weiß-sd1warz(• .\1'l mit grünlichem Sclmab<'I imd weißen Augt:n vor, diP 
ahrr im .Jugenclkl<'idt• schwarz ist und uicht klappert, sondern nur die Einleitung-,;
l1i•\\'f'g"Utlf!l'll dazu mad1l: ps ist die»• der ~ l aguari-Stordi. ])ip bei a l l dir•sco .\ rte11 
auft n•tt•nde, ~Op:<'nannlc SLorehiwidrnung-, die d11rin bt>~lf'hl. daU bei einem p:ilnz wcißf'n 
\'ogel nnr die ~d1wing:e11 ~d1w:nz sind. kommt ~(Inst zirmlich ~C'lten vor, alwr immer 
noch hiiufiger als da~ Umgt•kc·hrl<', wie beim ScbwarzC'n Schwan, der weiße Schwingen 
hat und dWl genaue tiegenstiick zum Storch ist. i\ lan kann delleicht annehmen, daß 
die 1'ichwungfcderu weniger als das Kleingefieder der \'Niindrung unterworfen sind 
und somit häufig df'r }~arbe der ganzen Gruppe cnt::1prc<'hf'n; das würde für die 
Schwäne, die ja sonst im wc~C'ntlid1e11 ganz weiß sind, für die Schneegänse und 
)fyristicivora-FruchUaubcn, df'rcn Verwandte ein dunkles Gefieder haben, stimmC'n. 
Dit• 8attelstörcbe im weit('rn Sinne, ::.\lycteria. XrnorhynC'hus und E phippiorhyn<'hus 
habcr1 allerdings weille Schwiug<'n oder ~incl sogar g:anz weiß. 

Xnch Suol:ihti nrnncn die germanischen Spracll<'ll dC'n Storch mit einem i-;c· 
m(·insamen Namen. der auf slorka und dieses wieder auf ~terg, slcifsein, zuriiekw
fiihrcn ist, sodaß der VogC'l woh l uach <lern steifrn Gange benannt wurde. Die l~nt

~tehung- des Xamens .\deb.m scheint unklar zu sein. 
Der .Flügel des ::.\lännehens mißt 000 620, der dN \\'C'ibchens et.wa 560~580. der 

!::ichwanz 210 260. <ler Schnabel des ::.\ läunchens IbO :!00. der des Weibchen!'! 150 
his 175, der Lauf 170 1!1{) mm. Das Gewicht kmm umn mit 3111 bis·4 kg rechnen. 
Da~ fä wicgt um 120 g. S(•ug1·l>orne aus l~ieru unbeka1rnlC'n Frisf'i1gewichts waren 
70, 7:! und i7 g schwer. Die llrutdauer IX'tr'.igt nach .~chr g-E•t11me11 Feststellungen ver
~chiedncr .Beobachter 30 Tage. Die füzahl im Gelf'ge wechselt zwischen 3 und G. 
D ie Menge der glücklich großwcrdcnden J\ inden;char wird nach t:i c h enk s vielfachen 
.\ufzcichnungcn von der in Uer AufwchtzeiL vorhandncn Nahrungsmenge oder, bes,;er 
gesagt, Nahrungsgüte beC'influßt, die ihrerscit.is von der Nüsse abhitngt. In feuch ten 
J ahren ist das Storchpaar imstande, seinen l{indcrn reichlich Fleischnahrung, 
nam<·ntlich in Gestalt von F röschen, zutragen zu können, in trocknen miissen sie sich 
mehr mit Kerbtieren begnügen, die ja. \'iel weniger Niihrwcrt. und mehr Abfallstoffe 
f'nthaltcn, sodaß die Aufzucht von 4 bis 5 Junf!en unmögliC'h wird. 

\' on den Groß\·ögeln ist, abgesehn von den Haustieren, der Storch die bekann-

133 



tcsle und \'olk,.,tümlichste l~r~d1<-iuung, na.türlkh dt•llhalh, weil t'r in d('I! mei.;Len Lie
g-enden u.uf Grhiluden briitct, sodaß sich !'ein Tun und Treiben vor den Augen des 
i\Tenschrn abspiPll; außerdrm fiillt N dun:h sein ahg<'srtzh•s \\"eiß-Schwar7. bcsondcn; 
auf. \Varum SC'in Bestand immrr mehr zuriickg-eht, steht nicht. ganz fest: viele schie
ben die Abnahme auf die l\la.;is('n1·ergiftung der Wanderheuschrecken mit. c\.rsenik 
von denrn der Storch in Afrika haupt!lächlich lcOt, Hihrt er doch an manchen Stel
len sogar d<'n Namen Heu~chr<'ckern·ogcl. .\ndrc mt>inen, da.ß die Entsumpfung und 
'J'rockcnl<'µ;unR seiner Liebling~,..(C'bicH: ihn zum _\uswanderu geT.wungen oder seine 
Yermehrung- stark gesclif1digt habe; noch andre bezichtigen schießwütige ,fager an 
dem Verschwinden von .\clcbar, denn der Storch ist. zwar geschützt, wird aber doch 
hii.ufig heimlich abgescho.~scn, <la er als Jagdschiidling gilt. lu neurcr 'l.eit ist da.r
auf aufmerksam gemacht worden, daß der \'ogel sein Brutgebiet jclzt weiter nach 
Osten ausdehne all! früher, denn er wird auch Jx.i :Moskau beobachtet, wo er bisher 
fchltf'. Ob cler füickg:mg <lt'>" Storchbesfandcs rielleicht. nur für Dcutschla.nd gilt. 
haben wir nidil feststell(•n können. In manchen Gegenden ::>.'ordafrikas und insbe· 
sondre in d('n mohamedanisd1en Gebieten der östlichen 1Iittclmeerliinder muß der 
\'ogel ungemein hä.ufig sein. \\'as diesen un;priinglichen Baumbrüter veranlaßt hat, 
sich dem )fC'nSchcn zu nähern und sein Nest a.nf Gebäuden zu erricblcn, ist. schwer 
w sagen; hier in Deutschland ~incl :ibscits im Walde brütende Slörche wohl rcd1t 
selten. 

Die Zugvcrhii.ltnisse des :-3torchs sind durch dit' füngfor;;chung so gut klargelegt, 
wie kaum bei einer andern Art. Man weiß, daß wenigstens im allgemeinen die öst
lich der Wc~t·r Beheimateten iiber den Balkan und Kleinasien nach Siidafrika und 
die westlich der Weser wohl über Spanien eben dahin reisen; es scheinen aber 
auch Ausnahmen vorzukommen. Da die Störche über Tag und gesellig in großen 
Verbänden w:1ndern, in denen die Familien gemeinsam fliegen, so kann man anneh
men, daß die 'liugstraßc \'On den ii!lern an die jüngcrn überliefert wird, denn die 
Tiere ziehen ja. nicht, wie z. B. l{uckuck, Grasmücken und Wiedehopfe, einzeln und 
nachts, ohne 11ich an bestimmte Wege zu binden. l'hienema.nn hat 1926 zum 
ersten .\lale dcrl \"er..;uch gema('ht, den ~cstern cntnommne Jungstörche solange in 
Oefangcn~chaft zu hallen, bis draußen alle Artgc11osscn abgezogen waren, sodaß seine 
frcigrlaßn<'n Pfleglinge nun µanz au[ sich selbst angewiesen blieben. lloffcntlich 
läßt sich an recht vielen dieser natürlich durch l linge gckenuzeiehncten, führer
losen 8tückc nachweisen, welchen Jlciscweg sie cinµ-eschlagcn haben. ::Uan könnte 
daran denken, daß :;ie, einem dunkeln Hichtung1:1drauge folgend, ein(ach nach Süden 
~ewamkrt. und dabei in Gegenden geraten seien, wo sonst keine ~Hörehe durchkom
men, dann miißtcn sie auch ganz besonders auffallen. 

Anfang Juni 1919 verschafften wir 1ins eiu stark bebrütetes Storchgclcge von vier 
"Eiern, das wir einer Henne anvertrauten. Am 7., am 8. und am 12. schlüpfte je ein 
Junges. füns, also wohl das um deu 10. herum fiilligc, w;ir ir1 etwas;, der lfot,wickluug 
im E i abgestorben. Aus den Schliipfzwischemfüunen kann man schließen, daß das 
Gelege anscheinend vom ersten oder ?.weiten Bi aU bebrütet worden war. Nach eini
gen Stundrn öffnen sich djc Augrn der Neugebomcn, der Schnabel ist schwärzlich. 
der Kehlsack sehr deutlich, die Er:.tlingsdaunen sind weiß, die Beine rosa und auffal
lend klein. Das Storchkind nimriit schon am ersten Tage Futter, wobei es sich auf die 
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Fersen setzt und auf dem .N'estrand um sich schnappt. Die ihm <lort hingelegten :Fisch· 
stückchen werden meist seitlich mit der Schnabelspaltc l'rfallt. ) l it einigen Tagen 
färben sich die Fülle schwarzg-rau uud gelblich, jedoch auf beiden Seiten unrege\. 
miillic:. und (]i{'!>(' Tönung blr-ibt mrhrl'te WochPn hrflt('hn. bi.<1 .'lic dann bf'im und na('h 
d1·m FlilJ!J!l'w('rden in das ('inhritlichc Hot übergeht, <la„s bei dieser .\rt, im Gegen· 
:-atz<' zum Rchwarzslorclw, das ganze Jahr über erhall<'n bleibl. Während des rasch 
fortschr('it~nden h:örperwachstums wird die Oberhaut, die ja aus verhornlen, abge· 
storb1wn Zdlen besteht, bald zu eng und platzt dann in klrill('ll l''e1zen ab, wa~ 
mnn wegen der nun sehr dünn Sl('hcnden Erstlingsclau11N1 be~onders gut sieht; 
naliirlich \"erhalten sich andn' \'ö).!'d im Grunde genonHn('n ebemo. Die zunäeh~t 

<•twas ein~f'krümmt gehaltnen ;f,('\ien strecken sich mit etwa einer \\"oc-he; um dic~t' 
ZPil si<'hl man auch die Spurl'n der zweiten oder Pelzdaml('n spro;:~en. )fil eH Ta.gen 
hollt•n sich die drei Pftt'g-ling<' ihre L<'isd1e sehr zit'lbcwullt aus t'iner Schü;:~el. w:is 
kaum wundernimmt, da sir ja artgl'wohnt sind, das li'uttrr \"Org1•kgt zu bekomnwn 
und es ,·on untenhN Sl'lb~tiindi).\" aufzunehmen; l'in 'l!)('rrl'ndN Yop:l'l würde bei diPser 
.\rl der Xa.hrungs<larr('i('hung "erhungern. Da die .JungstürclH', wenn s ie Futter er· 
wurlen, die i::ichnälJel zum Aufpiekcn nach unl<'n richten, so i s~ daraus ihre f"igen
artig-(' H~ttl'istcllung ab?.nlciten, die b<•im Schwan:ston:h auf Tafel J71 in Bild 3 fest
gehalten wNden konnte. i\ li t Hi 'l'a.gen gelang es ihnen, fül" .\ugenblicke zu stehn, 
und :sie taten dies namentli('h dann, wenn sie sich über d<'n Ncstrand hinaus ent
leeren wollten, im _\.lter ''011 25 Tagen standen sie schon \•iel. Wie manchen andern 
.Jungvögeln wurde es ihnen in der Sonne leicht zu heiß; sie wandten !>ich dann stet;1 
\'Om Lichte ab und vcr:suchten in den Schatten zu gelangen. Anscheinend ist draußen 
der auf dem Xestc Wache haltende .\lte zugleich der SchaHen~peucl('r. Das Wa.sserbc· 
dürfnis junger Störche ist groll; man mull die Xahrung ~ehr nall reichen, und bald 
trinken !li<· aus einem rorgl'haltnen Eimer. Die Alten trn.ge1l ja auch gradezu \\'as~l'r 
inR Nest. Die 1~eder.,;toppeln wurden dann zwischen den Pelzdaunen fühlbar, uud mm\ 
~ah die sprossenden Schwing('n. i\lit 36 'l'agen bcgnnncn die ersten Yersuche, auf 
1·ill(:m H<•in zu stebn, die aber 7.unäc-hst noch ö[ter mißglückten. Eine \Voche später 
übten sil' sich tüchtig im F lligelschlagcn und hätten wohl mit ungf"führ 21

13 ~[ona.kn 

ihr ]\unslncst ('ndgültig ''crla.ssen, wenn sie Gelegenheit da.zu gehabt hätten. Wir 
mulltcn die T iere dann aber wegen Platz· und Futtermangl'ls weggeben. ~\.ls ältere 
.Xhtrögcl entleeren sie sich übrigens häufig nicht nach hintrn über den :Nestrand, 
sondern gradczu nach vorn zwischl'n die Beine, sodall dil'sC oft bc~chmutzt werden; 
)larabu.~ machf'n es ja nwi.~t so, alte Störche dagl'gen ni<-hl. 

Fast unmittelbar nach dem Ausschlüpfcu aus dem fü wirft der kleine ::;torch den 
J\opf au( den Rücken und madlt schnappende ßewcgungeu, sodaß man zunädist 
denkt, t'r habe l\rämpfc; bald wird einem klar, daß dies di<• Vor~tufc de~ l\!appcrn.~ 
ist. l\ lan vergegenwiirtig(' sich, d:1ß ja auch der alte, mn dieses Getön hervorwbrin· 
gt•n, nach einigen einleitenden f.1chnabelbewegungen 1\opf und lfals weit hinlenübor 
biegt, um ihn dann, fortwiihrC'nd klappcrnd, wieder nach vorn und unten zu nehmen. 
Die Bückwärlsbcwcgung g(· . .;('hicht wohl deshalb, damit durch llcruntcrziehn der Zun· 
g-enUcinspange der liebl.,;ack zur :O:challblase für das J\lappergcril.usch wird. Du. bei 
den ).!'all7. l\ll'inen der Schnabel nod1 weich ist, bewirkt da.9 Zu:!arnlll.en,;chlagcn seiner 
lwiflt'n ll iilftt•n zunädi!lt nodi kein Gcriiusch; erst mit 6 T~l'n wird es deutlich, 
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nbn noch sehr leise hörbar. Trotzdem wir es uns ja eigentlich deuken konnten, daß 
diese nur für C'. c. ciconin und C'. c. boyciana bezeichnende l\lapperstrophe rein ange
boren ist, waren wir doch über den rein triebmäßigen Ablauf dieser Storchamtsha.nd
lung- '"erbliiHt: man hatte g rndrzu das Empfinden, als wenn die kleinen Dinger schori 
i111 l~i geklappert habrn wünkn, wcrrn sie da Platz gehabt hiltlen. Wo bleiben da. all 
die schönen Geschichten, dir immer und immer in Schulbüchern, Bildunterschriften 
und Zf'ituni::cn auftauchC'u, daß die kleinen Störche da.s Kl:ipp<'rn, das auf einem Hein 
stchn und das Flieg-cn \"Oll <lcn l~ltern lernen müs1'('ll? Wir haben ihnen diese drei 
Dinge sicher nicht vorgemacht, und sie konnten im richlig<'n Aller alles ebensogut 
wie <lic draußen bei den Eltern aufgcwachsnen. Da.g Rlchen au{ einem Beine, das 
dem )lcnschen für die Ruhe- und !':'chla.fstellung so unbcquC'm erscheint, wird den 1-itür
chen und auch nndcrn g"f'ficdcrlen Lnngbcinen de~halb so leicht, weil das l''er:wngc· 
i<>nk beim Durchdrücken wie t•in aufgeklapptes Ta..~('henmc~.~er ruckartig einst•hnappl 
und sich selbstätig feststellt. .\uch am toten \'ogC'l ka.nn uum sich gut davon libcrzf'lt· 
gen. Die zu dem Vorgange nötige :-ltraffheit. der li'erscngcknkbii.ndcr entwickdt sid1 
erst in einem gewissen .\lter. 

Unsre l'fleglinge klappert('!\ jedesmaJ, sobald man sich nahte, insbesondre dann, 
wf'nn man mit Futter kam: mau kann es als eine Art Begrüßung auffassen. )Jerk
würdig ist 1mr, daß die 'l'icrc, selbst wenn sie sehr hungrig sind. immer erst ihre 
mnständliche l\la.ppcr:1lrophe herunterleiern, ehe sie zulangC'n. Uns kam dabei der Ge
danke, als müßten sich die Kinder ihren Eltern gcgcnülx>r jedesmal erst als ::itörche 
au1'wciscn, damit sie nicht als etwas .Fremdartiges beseitigt wlirdcn. Ha t man es nun 
mit. dem Flittern einmal Hehr eilig, so wird diese langweiligt• Förmlichkeit ~1'hr lii<:t ij?. 
üer a.lte l::itorch klappert iibri~l'llS bei jeder Em·gung ganz glck-hmäßig, einerlei ob 1'1" 

\'erlicbt oder wütend i ~t, 1wim• wirklid1e Stimmunf;!; merkt man erst nach dem (;, .. 
klappPr. .Er bcdrohl einen dann entweder mit dem Schnabl•l, indem er auf einen los· 
führt, oder ergreift umht::rliegencle Heiser und legt. sie unter s ich. Es gehört. nicht viel 
Vinhildung„kntfi dazu, um dil'l:il' zweite Handlung richtig zu deuten . .Sie soll gewisser· 
maßen beißen: „Ich bin Dir gut, wir wollen ?.usammen Nestbaucn:' Diese rein trieb· 
müßige, auch \"Oll jungaufg('zognen Tieren ausgeübte Bewegung ist ein gutes Bei· 
spiel dafür, daß Verkehr:;formen oft Andeutungen \"Oll Handlungen sind, die im L('-
1.>cn dC'r Art eine große Holle spielen, nur läßt es sich bei andern .\usdruck;;bewegun· 
gen nicht immer so klar nachweisen. 

Im Gegensatze zu den Alten sind die nestjungen Störche stimmbegabt. )fa.n hört 
1·on ihnr-n nicht nur grunzl'rld·piepcnde, sondern vor allen Dingen miauende Töne, 
die sehr an die junger Katzen erinnern und ziemlich lnnt sind. Die~e Laufüußrung 
\"erschwindet spii.ter l'i.illig, und na.ch dem Ausfliegl'il bleibt nur ein Zischen, da.s dem 
OeklappC'r gewöhnlich voran~chl; wenn man es nachmacht. kann man einen zahmen 
Storch da<lurch hü.ufig zum Klappern bringen. Gescliieht die Amcde in der Weise, 
daß man statt. des l·infad1C'll 7.ischlauts das Wort ll f'inrich sagt, so glaubt natürlid1 
jeder Zuschauer, der Storch lli.ire au[ seinen Namen. 

hn Alter \"Oll ::1-5 Tagen fingen unsre Pfleglinge, die im wesentlichen 1·on meiner 
l"rau gefüttert und betreut wurden, nach mir zu Leißen an, wenn ich in die Nähe kam, 
und dies steigerte sich mit der Zeit so, daß ich lllC'iu Gesicht sehr in acht nehmen 
mußte, sie hielten mich also für einen Xestfeind .. \llmiihlich wurde mir dit• Sa.ehe 
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7.U bnnt. uni\ id1 ohrr1·iKh' ~i•· tüdilig: si" wan>n •lnnn fiir •·i110· W1•ilt· zuriickhaltC'll(l. 
b('drnhu:n mich aber hald wif'rlrr .. \!<: id1 sie dann noch t•inmal ordentlich ,·erprlig('Jt 
hatte, blieben sie von meiut•r ObNh ... rrscbaft überz1·ugt uncl wagtl'll auch fernerhin 
al11 Erw:H·hfln(' nirht~ uu·hr :!•'µ'•·n 111id1: ~clwu warf'n <iif' dnl')('i nkht µ'.C'wonlt•n. 'ki
ner Frau 1.:•·l-(l'Biibcr wiµ:ten ~ie stf'1s rin ~.ntraulidw~ \\"Nwn: sie konntP z. ß. ihr<'n 
Kopf gt•trnsl zwischf'n die Drri mitten iw; XC'st le;:,·n: c!iP langen f'c-hniibcl beknah
bertl'n und bc-~tochcrtcn da1111 zwar ihre Wanµ:Pn nnd l(a.al't', ~tad11'n aber ni('. G-cp;1•n 
andre Fr::iu<·n schienen sic etwns mißtrauisch zu ~<'in. 1111tl'l' ~i<'h 1·crtruµ-cn ~if' si('h 
stets gut. 

.\ls richtige ~esthocker zeigen Störche kein \"erl:mµ;i·n. ch•u Jlor„t zn 1('rln~sC'n, 

ehe sie nicht richtig fliegen können. Wir hielten rlic .Tun~cn (•rat in dem klcinC'n 
KastC>n. der in Bild l und 2 der Tafel L69 zu erkC'nuen ist, rlann kaml'n !;iC' in den 
Korb. den man auf den BildNn :1 und l sieht, und .-wh\icßfü·h in dil• fladw Ki~tc ((er 
Bilder J und 6; ihre Seitcnlii.ngc l>ctrug genau 1 m. Xur wf'nn man dif'.-;C's Kunstne~t 
auf den Boden stellte, versuchten sie, es laufend zu vcrla.s.«cn: sie hielten dann wohl 
die sich unmittelbar anschließende Li'lü.che für eine Art Nestrand. Stand die Ki.-;tc 
auch nur 50 cm hoch, so machten sie keinerlei Anstalten l1erausz11gehn, selbst nicht, 
als siC' !<chon so aussnhn, wie sie Bild 5 und 6 zeigl. lfö.ttpn die Störche, so wie Reiher, 
Kormoran(• und Raubvögel, die Fiihigk0it sich sehr fest zu kl:muncrn, so würden sie 
wohl !<rhon früher au~häusig WC'rdcn, denn diese sitzen in dN ]•'rciheit schon dcl
faC'h auf d(•n benachburlcn ,\sten herum. Für dcil 5torch isl l'S arterbaltend. wenn bei 
det1 ,Jung('n der Trieb zum \"esl\'Crla.«~cn erst da n erwacht, wr1111 t1iC' .c;ich unbedcnk· 
lieh ins Luftmeer .~türzcn können; als diese Zeit gekommen w:u-, flogen auch die 
unsrip;l•n auf benachbarte GC'gcnstände. 

~atiir\id1 ist, wie wir frühn schon öfter angedC'ulel haben, das Fliegen rein an· 
;.(l'hOrC'n und nicht. nur in drr 1-:ntwi l"klung der FlligC'l, sond(.'rn offenbar auch bc
st imml('r Biickenmarkzentrcn begründet, und die \'orstC'll1111g, (Jnß die alten \'ögcl 
ihreu Jungen das Fliegen lchi·cn, ist ebenso irrig wie ''t'rbrciLC'I. \\'oh! üben die XC'si
linge ihre _Flugmuskeln durch 1-'liigelsch la,gen, aber da~ kann man doch nicht gul 
lernen nennen. Das Yorbild der .Ulcn kommt überhaupt ni{'ht in 13C'tracht. )[an 
iiiX'rit'j!t' sich nur. daß man (•inC'rn 11enschcn da.s Schwimmen ::iud1 nicht dadur('h hci
IJrin).\'en kann. daß man ihm l'lwas 1·orsch\\'immt und ihn dann ins \\'as:'ler wirft. \"or 
,.i(•len Jahren bat schon S l" h m i <lt in der Zeitschrift „Zoologi.~cher Garten"' sl'hr 
richti!! darauf aufmerksam gcmachl. daß die jungen Störche beim erstmaligt'n \"er
las~('n ihrl's ll orstes sehr anders fliegen als clie zu- und abstrC'ichenden .\.ltcn. ])i(.'.~<' 

sind durch dit' \angf' Ubung so l'ingeflogcn. daß sie den lx>naehbarten Dikh(.'rn, 
Hrhornsteincn und andern Jlindernis1:1cn bei jeder \\'indrichtung- mit einC'm .\ uf:tc
hot ,-on möglichst wenig Kraft ausweichen, sich einfach über dC'll llor~trand w(.'rfrn, 
auf dil'~e Weise die nötige Geschwindigkeit zum G!eitflugt' bekommen und <l:inu 
\\"C'itei·.~<'g-eln. Die Jungen dagegen steigen, lebhaft flügelschlagend, \"Olll ).'e-~t aus 
in dir Höhe und arbeiten sich dann weiter, machen es al.'<o genau umgekehfl wie 
dil' LltNn. Das gute, sparsame Fliegen muß demnach 1•on j(•dcm selbstiindig gelernt 
Wt'nlN1. was aber nur durch eigne Obung und Erfahrun~ und nich! durch Xachah
urnug- gest"hieht. 

l::igemürnlich ist di<' \"Nä.ndrung. die im .Fcrscngel<'nkc des heranwach-~endcn 
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~ton:hs \"OI' sil'h i;wht; wenigsten~ ist sie gerade bei ihm be.~ondMs gut. zu sehn: ein 
Blick auf die jeweils J. Bildei· der Tafeln 168 und liO zeigt die!'t am besten, denn so· 
wohl bei dem fünfwöchigen Weißen als auch bei dem einmonatigen Schwarzt•n 
Storche !l:chn (lic Fer.;en krankhaft \·erschwollcn aus. In Wirklichkeit ist die~ aber 
1•in ganz n·1?elr<"cht<"r Cbcrµ-ani;~zustnnd, der bald vorbeigeht und der spätern Schlank
heit dit•ser < icl<•11ke und Laufknochen Platz macht. \'ielleicht kommt di<" unnatür· 
!ich aussclwndc Dickt• von dem ungeheuer raschen Wachstume di<"S<'r Knochenenden 
her, das eine starke Blutfülle zur Bedingung bat. 

Die körperliche Entwicklung unsrer drei Störche verlief iiemlich gleichmäßig, 
sowohl wa.s liewichtzunahme ah Wachstum angeht. Es sei daher hier nur der Dnrch
schniU mitgeteilt. 

Zahl dn Tai;:-e: 0 1 3 0 

1 

8 10 12 
r.;e11ichtin1t 72 87 91 100 140 15' 270 340 l\80 
Sdnrnhf'I in mm: 19 " 32 44 
l.Ruf .\littdzo'llliiu 111111: " ,19 62 103 
l.a11flflnir~ i11 mm: 63 
3. Sd1win1tt' i11 nun: 2 

/.a!il <kr '1'11j::'!': 15 17 20 26 31 " 48 "' 71 
1;1·wirht in 1t: 8-00 1080 1570 2120 2400 2!!70 """° 2!150 
-~hnalwl in mm ;,3 68 82 92 104 12ö IS4 14f} 
L.anl ,\littdzehe i11 mm 183 221 252 289 "°" 

1 

310 30:1 
l.auflflng~ in nun 110 143 210 2.!i) 235 220 
3. "d1wh11t•' in mm: 17 '~ 130 194 104 3:JO '"' 

Dit> höcho;;lt• Zunahme erfolgte demnach im .\lter \'Oll gegen drei Wochen mit täg· 
lieh ctwn. 1 

4 kg. 0Pr ~fahrungsn·rbrauch an Fleisch und Fischen, also ohne Abfall, 
war dalwi :,tut das Dr~'ifachc der Wachsturnzunahme. l'll\'Crdauliche Hartteile, wie 
IJanrc. Fr<lC'rn, ('hitin und auch ein zufällig verscbluckl<'r Schrankschlüssel wurden 
als Gewülh• a11~:.:1·wiirgt. Knochen und Fischschuppen aber stets \·erdaut. Das größte 
Schwingt•nwach<o;tum erfolgte mm 31.~l.8. Tage mit je uugefä.hr 9 mm. Mau be
achte vor allem die sehr ra.sche Lä.ugeuzunahme des Laufknochens rom 20.·-38. 'rage 
insgesamt 11111 100, d. h. täglich um 5,5 mm, da.s sind in der St.und(• ungefähr 0,23 mm. 
Die anfängliche Kleinheit der St.orchbeiue hat. vielleicht. ihren guten Grund: die 
Tiere bleiben dadurch in ihrer ersten, unbehilflichsten ZeiL gewissermaßen an das 
lnnre der Nestmulde fe~tgebannt,, können also nicht. an den Ran<l geraten und her
unterfallen. Spiit.er, wenn sie beweglicher werden und diese ihnen drohende Gefahr 
schon deutlicher zn erkennen \'ermögen, wachsen di<" }„üße sehr rasch heran, um voll 
gebrauchsfähig zu sein, wenn der ''ogel fliegend das Nest verfüßt. Er ist danu natür
lich auch sonflt f!O gut wie erwachsen, denn die voll cnt.wickC'lten 'l'rn.gflächen der 
Flügel müssen ja mindestens fiir ein J ahr im richtigen Vcrhiiltni11se znm Körperge
wichte slehn. 

Ober <lic Storchmause!' isL uns nichts Sichres bekannt. Es scheint, daß das erste 
Kleid bis zum nächsten Sommer getragen wird, jedoch beobachtet man auch biswei
len an Gcfongocn eine wenigstens teilweise Klcingefiedermauser in den Winter
monnlen. Ob all!' 8<"hwini;ren j<"des Jahr erneuert werden, können wir tlicht. sagen. 
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Hit• HaDdl:!chwiugcu .~chciuc11 1.wci .Mnul:!erlllittdpunkk w halJcn. jt·lluch kuuuucu 
wohl öfler Unregelnliißigkeiten rnr. wie man dies bei Flui!biltlaufnaluncn aw Horste 
nicht ganz selten sieht. 

Zur Erklänmg der Tafrln LXX\'l, 168 und 169 genüge11 die Untcrschriflcn 
und das hier Bcsprochne. Nur zu Bild 6 auf 169 sei noch b<'merkt, daß der mittlere 
\'ogel den Schnabel zum Bchlnfen in die verlängC'ttcn Halsfedern zurückge1.0gen lw.t. 
Diese Schla.f~tellung haben beslimrnt alle Storcharicn, abt'r auch 'l'rappcn, Tauben und 
manche Eulen, vielleicht ziehn aud1 noch einige andre dC'n J.;:opf in dieser Weise a11: 
!lic stecken also nicht nach dem sonst üblichen Brauche den Rclmabel auf dem Bük
ki>n unter das Schultergefii>(ler. R!'iher und Steißfüße machen es wieder anders. 

Der Schwarzstorch (Cicouia nigra. L.). 

lkr f'chwarzslorch ist einer der wenigen Yogelformen, \'Oll denen Hartert keine 
\'.nterarien angibt. er wird also nicht dreinamig geführt. Seine Yerbreituug g(•ht 
dnrch drm größten 'l'eil Europa.o. und im Osten bis nach Peking. ,\n vielen Stel
IC'n ist er offenbar an;:;gerottet; in Deutschland steht ('r de"halb gegenwärtig überall 
unter größtem Schutze, wa.; aber nicht hindert, daß lrotzdem fücrsammler manche 
Hrnl zcrstör<'n. Irgendwelchen wi~~en.~chaH\ichen Wert hat das Sammeln \·on solchen 
Storchf'irrn natürlich nicht, cla sie ja läng:li bekannt und in jeder größern öffent
lich('ll !':unm\ufü!: anzutrdfrn sind: außerdem ändern sii> nieht ab. \"on denen de>< 
\\'('ißcn :-iton·h;,;, ~ntN:scheidC'n sie ~ieh durch Kleinlwi! !'!Owic da.dureh, daß die !"chak 
im d11rd1falkndcu J,i('hll' ni(•hl ;;-f'lb, sondC'rn grün ist. Dn l"lügel mißt 530-5i0, der 
.Sr'hwanz ~30- 250, der .-;chnabrl 11'0 ·193, der Lauf 185 19.; mm: die größern Zah
ll'n g<'ltf'n wohl für da.~ )lännchen. Da.'> Uewicht kann man mit clwa 3 kg rechnen, 
ch<i d<·s }:i('S mit ungefähr 8:.1 g. \'ogcl sowie Ei sind al~o kli>iner als die cnt~prechrn
<lPn ~\laße und Gewichte des weißen \'crwandten. 

Cher die Wandrungcn de~ Kchwarzstorchs hat Skovg-a;1 rd in Dan;:;ke Fug-11' 
1\1~6 ~ehr wichtige Beoba<'htu11gen 1•eröffentlicht. fä b('ring-t<• wiihrend neun .Jahn•11 
in Nord-Jütland 112 Nestjungt', und von diesen sind nichl wcnigw als ~7 Stück. also 
~1 \·. JL zurückgemeldet, d. h. ge!ldloM•en worden; beim \\'<'illen Storehc betrugen dit• 
IHickmcldungen nur 6 , .. 1 L Die Beringungen haben erg<'ben. daß dN ~clrn ar1.stnr..J1 
sowohl durch Frankreich und ~panien. als auch ill)('r l'ul!arn un(l llafü•n. ja selbst in 
g1·nau ;:;ürllicher Richtung dem milllcrn und südliclwn .\frika zu~tl'Pbt, nud zwur w1·
hieltf'n sich hierin «ogar ~estge~chwb>tcr verschiE·<ll'll. Dit• 'l'at 'a('ht', daß (]Cr 1·i1>rtP 
Tt·il aller Sd1warzstiirchc als erleg't zurtickgemcldt't wunk, beschuldigt den .\len~eheu 
als \'crnicht!'r dieses ~chöncn Vogels, zumal wenn uian anniu1mt, daß von so mandll'lll 
(·rlegten keine Kunde zu dem Beringer gedrungen ist. Bezeichncndl'!"wei~c hatten vi1•h
Sehützen die Yögel garnieh1 gekannt und sie zum Teil als llauhvögc! bezei<:hnel. 

Yielfat'h machte man die grfohruug. daß der Schwarzstorch aueh au' solchen Gl'
hit·tcn l"erschwand. wo er un~estört brüten konnte. ganz neuenlinJ.(~ •chcint ;:;ein H(•
stand aber wieder zuzunehmen, l"ielli>icht liegt dit•s daran, daß cli<' Sd1utzbestrcl.>1mgen 
für <fü·,i•n seltnen. g:länz('ndcn 01'~ellen doch a.llmiihli('h weiter um ~id1 greifl'n. 

Im Friihjahre 19'.!1 wurde uns die Erlaubnis zuteil, l'ilwn j1111g1·n ;.i<'hwan:~1ord1 fü1 
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die iwcckl· dit'"C'" H11d1~ aus d!'ll\ Neste zu holen. Am 21. 5. waren off('nbar noch fäer 
vorhanden. am 1. 6. la~<'ll ('in Ei und 3 Junge im Horste, \"Oll denen <las Jüngste, das 
ich mitnahm, wohl 10 Ta;.\"P alt w:tr. In dem Ei IX'fan<l sich !'in schon recht we>it ent
wickC'lter, nbC'r nbgcstorbner Keimling. Er hii.ttC', wenn er geschlüpft wiire, das zwcit
iillstf' ÜC'.~cbwister ergeben., wie man leicht an den GrößC'nunterschic<lcn der drei 
StorchkindN fr~tstellcn konnte. Die Bebrütung hatte offl'nbnr vom ersten Ei ab i><'
gonnen. 

\Venn m:.m nnbefruditNe oder abgcstorbne Eier zwischC'n sich gut ('nlwickplndcrn 
,Jungen in Pinrm N<'Slf' findet, so fragt man sich jedesmal, wodurch wohl da;i Taub
srin odf'r da" .\bsterbcn verur.~acht wor<lcn sein könnte: bisher haben wir diesc"Hil.t><<'i 
nicht zu er<_rründen V<'rmorht. fo:;t füllt a.uf, daß diese Er~cheinung grade bei ;iokhcn 
Gelegen hiiufig illt, di(' nur a.us wc'nigeu Ei('T!l IX'stclm, also z. B. bc>i Haubvögcln und 
bei 8törclwn, dagegen ~chliipfPn die 13 Bier rinN Stockente oder dir> IG einer Hr>b
hcnnc garnid1t sr>\t('Jl ;;iim1\ich g"U1 aus; iniibesondre sterben br>i dirsen Yil•llPgl'TO 
nur sehr sr>ltr>n 1\cimlinµ-~· ab, und die Restei('r, die man im Nest<' ,·orfindet, ;ttellen 
sich als unb('frnchtet IH'raus. )!an sollte grade glauben. daß bei großen Gelegen ehf'r 
l'inmal das r>itw oder :'i!ldrc Ei sich lange ZeiL verkühlt, sodaß sein Inhalt zugrunde 
g('ht, dies ist aber bei dr11 nur 1·iN Eiern eines Schwurz~torch~, dir von den l•;lt<'rn 
jn. stets gut bNl('ckt urid g-rwiirmt w('rdcn können, aus~('sd1lossen. )fan muß abo iu1-

1whmen, daß bei den wcnigeiigcn Jo'ormen 1·iek l::\chwächlinge erzeugt werdrn, dif' rs 
gar nicht f'rst bis zum .\us~chltipfen bringen. Viclciigkcil, d. h. starkC' Yernwhrung, 
drutct ja imme1· a.uf cinC'n harten l\11mpf ums Dasein; hiC'r kommt es t•b('n nicht nur 
auf große Fruchtbarkl'it, ~ondcrn au{'h darauf an, daß sl'ium die Kindt•r im Ei glC'ich
miißig kriiflig sind. 

Unser ~torch-Pflegekind. wir nannten <'S W<'gen seiner Heimat, der Schorfhcide, 
„Schorsch··, war von Anfnng an 1·öllig 7.utraulicb. Es erkannte wohl noch nidit den 
Unterschi('d zwischen 1\IPnsch und Schwarzstorch, und wir wurden von ihm a.uch spii.
terhin wie .\ rtgcnm.•flcll b('handelt. 

Daß ein junger Rd1wartstorch anfänglich 8('incm Namen gar kC'ine Ehre macht, 
beweisen die Bilder 1. -:i auf Tafel 170 und Nr. 1 und 5 d('r Bunttaf(>] LXXYL F.r ist 
im ersten und iweiten Daunenkleide bis auf die nur wenig clunkl('r(' l\örprrober~Pil(' [ast 
schneew('iß und ha.t im Gcg<•nsatze zum WeißC'n Storche nicht ein('n sd1waN.cn. ,!;On
dcrn einen zitronengC"lben !'chnabcl, sowie nicht grau und gelhlicbc. 1;ondcrn lwllro"a. 
lkinc, di(' spiitcr fa.!<t WC'ißwcrdcn. S('ine!Iaut zeigte in Gestalt von roten Punktrn die 
RpurPn l"iCIC'r Nestschmarotzcr, und wir haben ('inc !\[enge cli<'ser sll'Ch('nckn KC'rbtiere 
von ihm abgrsammelt. Im Alter \·on etwa. 18 'l'agcn machte er dif' ('T~ten Stehvcr-
1·ersuche; nun er~chienen a.uch die Schwung· und Schwanzfedern ;r.wifldien der WC'ißen 
\\"olle, un<l Srhorscb schlug de! mit den Fliig<'ln. ::\l it G Wochen fielen die Dannen 
schnecartig nh, l l Tage dara.uf war das zweite, also Pclzdiwncnklcid VC'rmaus('rt; der 
Schnabel war an Jer \rur;r.l'l no('h gelb, sonst aber gra.ugriinlich. DiC' gntleerung er
folgt(' gewöhnlid1 nid1l im ::itrahl über den Ncstrand, sondern häufig grade nach un
tt•n und auf dir> ßC'i!l('. wie auch lX'i jungen W~·ißcn Stiird1('n. Wenn er seine Brust
umskeln iihtc. beugte er ~ich gesdlickt nach hinten über d<·n Hand ti<'~ l\unsthorsle~. 

nm mi! dcn Fliigeln 11id1t anzu~toliC>n. 11it rJ \\'oehen 1·prliPll er du~ .\'e~t un<l flog im 
:•fonmn mnhn. fänr \\"orh(' 1·orhn war sein ältstc.~ (:„~d1wi~tcr <irauUcu. gut flug-
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fähi!!. \·ou1 XN\1 Putfrrnt ang-!'!l'offE•n worden, sodaß dif' Entwicklung unsrf'!I Pfleg
!inµ-s also wohl !!am regPirN·ht rnr !lid1 g-C'ga.ngcu war. Mit gegen 3 J\lonalt'rl hrach
(('ll wir cll'n \'o){Pl in den grulku l•'lui-:kilHg des Bcrlinn Zoologisd1en (iartf'n„, wobei 
n einen Fußring (•rhi(•il, <l<>n N iu keiner Wci;H• bl'M'htC'le. Diesf'\I)(' BMhachtung
machten wir aud1 !)(•i Weißen Stön·hcn. 

Dil" Ot·wichtzunahuH· n.'rli('f ilimlich wie beim \YC'ißl'l1 Storche: die drill<' St'hwiug1• 
nahm in drr Jlauptwachstmnzt•it um etwa. 7 mm liiglich zu .. \m lif'h!!ll'll fraß er 
Fische und lt·lx·nd(' FrÖ!.-lchC', nahm aber auch bald Fleisch. das wir ihm, in Stück(' )!C'

-~rhnit tcn, in \\':i„~pranbo\t'll, dt•nu ~chon nach wcnig-l'n Tag:rn hatte er gclC'rnt, da~ 
l•'utler aus C'illt'lll \'OrJ!Pha!inen Nnpfo zu nehmen. \\'i11 l>C'i den andern 8Wrd1t'n muß 
man sehr darauf a<'hl('n. duß dif• ~nlirnng recht. naß ist und die Nestjungen C:elegrn
lwit ztun Trinkrn habl.'ll. die .\ltt'n sollen ja auch grath'T.n Wasser im J\elilsaC'ke her
lwiUring(·ll. ~d1orseh n'rschlang außerdem gern etwa.~ :->alat und nas,;es )loos, und 
auch 1;pätnhin nahm 1'r gelegentlich Cirünzeug zu skh: da~ eut.c;prid1t den Hrfunden, 
die man in d('ll )[ilg-en Erlegter rnad11. 

Da immer 11od1 cin Streit dal"iiber besteht, ob clt•r fo·hwar1:stord1 klapp<.'rt oder 
nicht, ~o sei hic·r au[ ~eine Ln,ut- und :1,eithenspra<'he b<'sondrrs ausfiihr!ic·h eiugrgan
:::;-cn. l-nser etwa zC'lrntiigiger l'f!egling klapperte wedN, noch miantC' C'r, 11•if' dies ja 
jun!!e W1.•iße :-;1iirdu- tun. son<lf'rn iiußerte s('inen llnn!-(rr <lnrch ein r<'ilwriihnliches 
l\eekern. Trat man an ihn heran. so Nfolj!tC" die tkm l\lapp<•rn de.~ \\"eißt>n Storchs 
1•ntsprechenck B<•µ-rüßung da.durC'"h, daß er deu l\opf hod1 a.ufrichlel<', d1•n :->chnabel 
öffnnP. dil' l"r\lC'rkil"fNiisle hrl'i1eh· und da.bei einen hf'isern Ton aus~ti('ß: dief<C' ßf'-
1\"\').rnng i~t in Hild 2 d('r Ta.ff'! 170 fr.c;f)!"('halten. )li1 1·twoi <'inrm ) lonati• H'rw1u1dclt1· 
sieh der kccknn1k B('ltclton in ('i1i anhultendrs kuupst•ndPs \\'im11wrr1; wir haben f'S 
mit ,.quiceC<'<'C'C'('" w Buche gehrn('hf. Noch !!päter. d. h. llaC'"h d('m .\nl<flieA"en, wurde 
daraus ein zisdH"ud sdmankncl1•s „l'ij. uij, uij . ·• .\h und zu sd1lup; <·r wohl einmal 
die> f'l.clmahdhälft1•n ra~d1 )!"Pg1•1l('imrndrr, wie es Jla.r;ihu" um! .Jahim,; aueh gelegent
lich tun, doch hat dic~es Schna.ix'lklappen keine ,\hnliC'hkrit mit dC'm Schnahel
kla.pperu dt•s w1•iße11 \'<'tiers: C'~ f1•hll dabl'i ja audi das llinleniihC'rwcrfen des 

Kopfs. 
Seit den t·lwa :m ,Jahren m1•ine1· ti\'f!;"iirtneri"1·lwn Tiiti!!keit hallf' ieh tiiglich {if'

kgcnheit, Schwnrzs(Ö1The zu bl'ohach!C'n, und zwar sowohl .~chetl<', als :wf"h übernus 
zahme Stiicke, ahC'r nie habe ich \'Oll ihnen die nur dC'rn \\'cillen Stor(']I und .«eineu 
allNnächstl'n YNwandten zukommC'nde J{!app<.'r.c;t rophr gehört. Dii•s1• h<'s1eht, wie 
schon end.hnt, darin. daß dir Tirrc Kopf und 8chnal>C'I auf d('ll Hikk1'n ll'g-1.•11. <lnbei 
durch lJcrunu•rziC'hn de:S Zunj!t'nhcin;; den Kehl!'a(·k zur :O:d1allbl:t"I' mach('n nnd 
dann. forlwü.hr<'nd klappernd, drn Schnabel ua<'h vorn und unten nC'hnwu. Ocr Ein
wand, daß Gcfnng(•Jl<\Chaftf;bcohadilungen unmaßi!:rblich seien, isl nichl stichhaltig: 
rs kommt nur dttruuf an, wer sie unsll'llt. Der erfalirnr 'l'iNpfleger w<'iß r!'cht. gut, oh 
das Fehlen irgl.'ndrim'~ Virr<'gungsnusdrncks daran )i('g-t, duß der Pfl<'p;lin!-\" ll'!'g"l'll der 
n·rändenen \·crhältuisse nicht in die.c;f' Erregung kommt. oder ob C'r drn .\usdrue\; 
dazu garnicht hat. \\"con zahme \\.ei~ Störche dC'n )lc-us('\Jcn mit dC'r l\lapp1·r~trophe 
ix'grüßen und Schwarlstörche ihn• Freude ode1 ihren .\rger an ::itell(' drs l\lappern>' 
~auz anders !}('zeugen. so heißt, das ebC'll. daß ihnen die l\lapperstropiH' fehlt. Die .\n
ga.be, daß man vom ll orste eine~ :-;chwarz~torchs K!app('fn gehört hal, bezweifeln wir 
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durchaus nicht. Oif' Tit·n· tun es. wie ~chon erwähnt, (lun·h 111chrmalige~ zu~amnum· 
schlagend<'~ Sclmabels bei nadi unten gebahucm Ko1)fr: wir hauen die Empfindun~. 
daß dies eine gewisse \ugRllichkeit ausdrückt. Treten wir an oder in den Raum un-
11res nunmehr fast dreijährigrn 8chorsch, so kommt er, nrunentlirb wenn man ~('inen 
X:uncn ruft, sofort angeflogen, stellt sich vor einen, richtet. sich in der auf Bild l 
(!er Tafel 171 wicdNgegebnf'n Weise auf, bringt seiu hei.~re.~ Gestöhn hervor und 
nimmt schließlich (kn Kopf wie auf Bild 5 und 6 nach unwn oder nach vorn; manch· 
mal legt ci· sich zu guter Letzt mit elwas vom Körper abgehallnen !flügeln hin. 
als wolle er sich auf eiu Nest set7.Cn. :Merkwürdigerweisf' fängt er in der Folge oft 
an, auf einen loszugehn, namenllich wenn man den lHickcti dreht. Geklappert wird 
dabei nie. Bei diesem Erregung.Qau~drncke spielen <iil' llnters<'hwanzdeck{'n ciue große 
nolle: sie werden etwas geplustt·rt und mit Uilfe <ln l:iteul'rfederu weit uach vorn g1·. 
legt. Aus dieser Laut- und Zeichensprache, sowie aus der sehr l"erschiednen Filrlmug 
der nackten Teile der Jungen geht ohne weiters hervor, daß der Schwarze und der 
Weiße Storch durchaus nicht so nahe verwandt sin<l, wif' man vit'lll'irht glani)f'n könnte; 
der Unterschied liegt kcinesweg.s nur in der .Farbe. 

Die l<'rage, ob Schorsch uns von andern Leuten unters('hcidct, konnten wir bis 
jetzt noch nicht mit Sfrhcrhcit bf·;u\tworlen. Schickten wir Bekannte an seinen Flug· 
raum und ließen sie Schorsch rnfen, so wurde er gewöhnlich mich sofort aufmerksam, 
kam herbei und bf'g-rüßte sie. (i ingen wir unauffällig und still~chweigend an ihm VOI"· 

über, so schenkte er uns häufig keine Beachtung. Das lieg-! aber vielleicht daran. daß 
Tiere eines Zoologi;<chen Gartens sirh um viele ) ren;;d1en, di<' sid1 außerhalb des nit
ters bewegen. ofi gar nicht mehr kiimmem, jedoch auf dl'rl <'inzt'luen besonders achu•n. 
In dem grolkn Flugkäfige wnrdt• er ){egen die dort ßrdien~tC'tcn ba.Id recht zuriic-khal
tend uud än~stli('h, wa..<1 wohl mit dem Gebratwh di•r 1'pn•ng-::1chliiuchc und Bl'~en. 
dem Türschlaµ;en, dem ra"C'iu•11 uud geräusclwollen lli1hU•llen der Näpfe usw. zu~:uu
wcnhängl. :mt dem Eintritt (ln \\'in!crkälte bradit<'n wir Xchor11d1 in ein~m erwürm
t<'n Haus unter, wo er zusammen mit Pelikanen und Wi>ißen Störchen lebte. Dort fnßtp 
er bald Zutrauen zu den \\'iii"tern 1rnd begrüßte si(' na('h seiner Weise. Daß mein!' Frau 
ihn zum LTmsetzl'n einfadi unkr den Arm nahm und hinübertrug. \·eriibell<' l'r ihr 
nkht, zeigte sich auch nif'ht V<'riingstigt, als wir ihn in <lie photographi;;C"!H! Wl'!"k
~latl trugen; er ist überhaupt nicht ~chrcckhaft. ~illt'll Vnsud1, ihn frei fliegl'!t w 
ln.ssrn, haben wir nicht g<·wagt. T ien'. die wie die Stört·he aufüaumen, setzen si{'h ja 
g-ern auf erhöhte Punkte, und man 1·erliert sie dadurch a.us der Hand. d. h. man kann 
sif' nicht zu einer belirbi:.:;cn z,..il, ehe Besucher kommen, 11ad1 llau::1e bring<•n, wif' z. B 
Kraniclw und Gäns('. 

:'i li t t•twa.s über 8 \louaten, d. h. im ersten }'ebrua.rdrittcl. lx>1.rnnn <la~ Klt•ini:e· 
fiedcr zu mausern. und Schnabel ~owic Pülk röteten sich. J-l i('rbei ~ei bemprkt, daU 
alte l'ichwarzstör('hl" zum Herbllte bin da.s tiefe Hot dieser Teile immer wieder \l"rlif'n'n, 
da.q dann eiuern hrilu nlichcn To1w Pialz mach t., d ie Pcr~en- und Zehengelcnk(• .~ind 
dann hc!lcr; bei111 \\'<'ißcn 8ton.:h ist dies nicht der l•'all. Zum Beginne des \\"int(•r.~ 
wa.ren unserm !-1d1or.~(·h \'Crsehcnt lich die Handschwin~<'n eines li'lügels gesdmitten 
worden. J\lerkwürdigcrwt:ise erucul•rten sie sich bald, und 7.war im wesentlic'lwn 1·on 
innC'll nach außen. wiihrf'l1(l di<' des u1wersehrten l·'liig-<'ll'" ~tl'irn hliehl'n. Wa.hr~dwin· 
l ieh ha.tte wan Ucim ßcsclrnei<lcu die Spulen etwas geri<N·n od~r ge<lreht. sodaß da-
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rhuch f1inr ~rubilrlung- rliescr :-ichwingen hervorgrrufcn wurde; lwi andern Yögl'ln 
kann man ühnlicbe~ lX'merkcn. DM Großgefiedt:r mauserte son.~i anscheinend immer. 
und zwar beidf'rseits f'tw:H unregelmäßif;!', im Sommrr .. Jct7-t. nach dem dritten Klein
,tefiederwechsel. ist der volle Glanz erreicht. 

Die Bilder der Entwicklungstafrl 170, der Stelluni.tstafol lTl und der Kopftafel 
172 sind im vorherge)J(>ndcn schon genügend besprot•IH'll uncl durch die Unterschriften 
Prklärt. J)as~elbe gilt 1•011 denen der Bunttafel LXX\'1. 

Die Reiher (Ardeidae) 
sind eine in etwa hundert Arten über alle Erdteilc verbreitete L•'a.milic, die 1·on man
chen in eine Menge Gattungen zerspalten wird. Sie untcr.::;cheidcn sich 1•on Störchen, 
Sichlern und Löfflern auffallend durch die eigentümlichen, üußerlich unsichtba.reu 
Puderdaunenpolster an der Brust und an den Seiten. Diese schilfern dauernd winzig(' 
Hornplättcben a.b. die sich dem ganzf'n Gefieder mitteilen, als sei e~ mit Talkum pul ver 
durchsetzt; Sc h ii z hat darüber nf'uerdiogs ausführliche vergleichende .For,;chungcn 
angestellt. Dafür isl die ßür'.teldrüse recht verkiimmert. ein Zusammentreffen, das übri
gens auch bei andern Yogelgruppen vorkommt, clenn der Wasser nicht annchmencfo Pu· 
derstanh dient zum Trockenhalten der l<'ederu. Der 1 !als zeigt ähnli<'i1c Verhält.nis~(' wie 
bei den !"chla.ogenhalsvögeln, seine Wirbel machrn an zwl'i Stellen sehr ~eharfo li.nickf', 
wil· man dies auf Bild 5a. der Zwergrohrdommeltafel Xr. 178 sieht, und er wird durch 
ein elast i.~c·hes Band für gewöhnlich in dieser Lagt' festgehalten, wie z. ß. auf Hild J. 
Zum .-\u~~trccken des llabes gehört )lu~kclkraft. dah('r kommt e~, daß beim lässig 
dasitzf'nckn oder gcmiichlich dahinstreichenden Heiher der Kopf znrückgezogt•n i~t. 

Nalürlich hat di('se beinahe uhricderartigc ;t;usa.mmenzichung de.~ Halses den 
Zweck, tkn Tieren beim Fisch· und Kerbtierfang eine große \'orstoßmöglichkf'it ;:.u 
gewährleisten. Damit nun der lange Ha.I~ dem zm1loßendcn Schnabel den nötigen 
Xachdruck verleihen kann, müssen die Gelenke seitlich ver.~teift sein, und da.her 
kommt es, daß der Reiher, im Gegen~atze ;rn den meisten andern \'ögeln. eirwn nach 
rechts und link~ wenig biegsamen J lals und Kopf hat. Nur mit i\Hilw kann er :tn seine 
Bürzeldrüse gelangen, und in der Schlafslellung steckt <'f den Schnabel nicht unter die 
Schulterfedern. sondern klemmt ihn vorn seitlich zwischen Handgelenk uncl Hru.'lt. 
was wohl kein andrer Vogel tut. llas eigentümlichf', genau von hinten nach \·orn 
g:ehendeJ' \"orschnellf'n de!! Kopfs W('nden namentlich die größern Arten auch dann 
an, wenn c~ ~ich gar nicht wn das 1::rhaschen einer Beute, sondern nur um die Auf· 
nahme <>inC's Heises für den Nestbau oder auch ums 'l' rink<'n hand('!t. .Es sieht immer 
aus, als wollten sie den Zweig oder den Schluck Wa.s.~{'r erschleichen und liberrascben. 
Auch in der Art des Reiherganges ist clie~es lauernde, leise Rchl(•idicn a.usgepr'.igt: die 
Schritte sind meist ~ehr lang, und dt'r Körper wird \'On dem \'Orp:e.~etzteu l"uß_.in 
eigentümlich gleichmäßiger Weise nachgezogen, nruncntlich wenn es durch Geast 
oder Rohr geht. Hüpfen k:tnn ein Reiher natürlich nicht. 
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Die von unfl darn.ufhin beobachteten Fisch- und ~aditr<'ih<'r 1<owi(' Zwl'rp;rohr
dommeln zeigten die Eigentümlichkeit, daß auf die Erstlingsdau1w11 ;iofort die FC'dern 
folgtl'll, es fehlt abo das Pelzdaunenkleid der Störche und viel<'f andrer \-ögel. Bild 1 
dn Tafel 17:l Z{'igt di<' sprotl„enden Blutkiele, auf denen die Erstling~daunl.'11 "tE'hn. 

Das Wort Heilll'r stammt aus dem aliho<'hdeut1<c·h<'ll heiga.ro od('r n>igui·o und 
geht a.uf <'in(' kla.ngbiklli('he Seballwur.:el kra.ik-r zuriick, die au<"h in li!•r Tat <lie 
Stimme dl's \'og-l•ls g~1z gut wiedergibt; das franzö„ii:;chf' hfron hiingt dnmit zu-

Die Gattung Ardea L. 

umfaßt große, gra.ue oder braune .E'ormen mit meist einmaliger .Mau~er, von dt•11en die 
in :Mitteleuropa. häufigste Art 

der ~'ischrciher (Ardea cinerea L.) 

ist. Der eurnpii.ischc Verlrcter A. c. cincrea L. brüle1. auch in vielen 'i'f'ilC'rl \frika". so
wie in \'orckr- und SüdasiC'n. Aus dem übrigen .\sien und aus .\ladnga..~kar sirnl kau1u zu 
unterschcidf'nde Unt('l":l.rlen be11chri<.'bcn worden. \'on d<'m abwf'ichend<•n ~(')m·1lrZ

kopfreilwr (,\rdc:t melanoccphala. \'ig. undChildren), df'r irn µ;auz('n tropisdicu .\frika 
bchcimnl<.'1 i.~t. sind im lkrliner ;1,oologisc-hen Gart1·n wiC'd('J"holt .\\iHchlingP mi1 d<'lll 
g:ewöhulif'IH'n Fi11chrC'ihf'r geziiebtet worden. Der Flügf'l des hf'irnischen mißt J t:i bis 
178, der Sdinnbf'I 119 126, der Schwanz 17.J-188, cll'r La.uf III 170 mm. wobei die 
kleinem ~laße für das Weibchen Gülligkcit haix'n. Der alte Yo).\'el wiegt 1• 1 :! k~. 
<1ein fü 60, dn„~ ucugcl.>0rne Junge gegen 40 g, die Brutdauer währt ~;; 26 Tage. 

Fisd1reihC'r <1i<'ht rmui wohl in allen größcrn Sanuulunj..(1'11 lcl>end1•r 'l'icrc . .\!an lx>· 
kommt sie gdl'gcntlieh als jung aufgezognc Stücke !!<'-~ehenkt. und ~it• sd1rcilE:n, in 
1-(C'räumigrn FlugkiiCig{•n g<'iialten, nach 2 oder 3 .Jahn•n ziemlid1 ki<'ht zur l•'ort
pflanzunµ:. rorausgC'sctzt. daß man beide Ges("hl<'ehter ba.t. <IC'nn .\li.innchC'n und 
Weibchen sind 1lie sicher zu unterscheiden. \"on zwei 1-itikkPn, diC' wir im Herlin<'r 
Zoologisc-ht•n (i:lrt<'n, frisch gi•schllipft, dem Horste ('ntnn.lml<'n, sta.m11wn die• im fol
genden gc.Q<:'hilclcrtcn ße(lb/tC'htung-co. Sie entpuppten sich spiit<'f \)('idt• als \\"cibc-hcn 
und hnbrn sich forlgcpfla.nzl. 

Di<' Neugcbornen hn.be-n r.war noch sehr kleine, mehr schlitzförmigt• 1iber doch 
schon offnc Augen; nach •l Stunden sind die ursprünglir-h na.'!~<'n Dnurwu aufgegnn· 
gen 1111d gdx-n dem kleinen .Jungen ein hübsches Aussehn; bf'1<0J1dC'r" sf'liön wirkt c]{'r 
sehr lnngC', sitbc•rglänzcudc Schopf. Nach weitem 2 Stund<'n sc·lnmppl c11 beim Mctip
pcn dN Sdw:ibclwiukcl und nimmt kleine Bische ab, wobei es SC'in('m Hunger durch 
diC' Silb<.'n „k<'ck keck ke<"k" Ausdruck gibt; will es unterkriechen, :;o kr:i.l'\izt e.~ l:l.ut. 
Mit einer· Wol'he sieht mn.11 die Schulterfedern sprOSf>{'U; in dies{'m .\lter fii,ngt der 
jungt' Hc·iher :wl'h nn, dif' Auß!'nwclt. in ßckanntl's und Unlwknunlf'!I <'inwteil<'n und 
l'<'rteidigt sieh, wC'Hll etwa.s l'rcmdes kommt; sei dies nun ein 1•iN \\'odwn 1i.ller 
Nachtrf'ihC'r odN f'in blauer Kimono, den ich grade ang<'zogen hn.1\f'. Seho11 mit r.wci 
Woclwn übte f'r "i<·h spiclf'ri!:<d1 im Zustoßen, indem er mit df'm Sehnnhcl in die Luft 
fuhr oder auf uns ~eheina.ngriffe machte, die n.ber nicht bös(' g-cmC'int waren .. \lerk· 



.iinlig1·r1u·i~,. ~ehn•i1•11 jung:<' Hf•ilu•r kur1. na.ch d"r :-<iittigung w·wiihnlil·h la.ng-C' Z.1,it 
kriichZl·nil. unrl es i"t "<'hwl'r zu ~:igcu, was da.s zu ))('(lt'ulC'll hat. .\lit 16 Tag<'n kön· 
1wn 1:1it' aufred1t stehn, und dns Hückcngcfiedcr fängl. an, den Körpl'r zu bedecken; d ie 
Bettl'itöiw erhalten dndureh et ll"as Bezeichnendes, daß in1111cr, im GC'gensatze zum 
Xadiln'ih<>r, die zwl'itC' ~ilbc betont wird, man hört. a.lso „keckCckcckeckeck, kck
kCckcckcckeck". Der Bizahn bleibt sehr la11ge bestehn. Hringt man zu einem solchen 
Pfleglinge sein ihm unbeknnnlC's Nestgcschwister, so geriit er ;wßer sich vor Wut, so
daß man die Tiere sofort. t«•nnC'n muß. Diese l<'eind1:1cha.fi gibt sich zur 7,eil dc1:1 
Flüggewcrdens etwa.~, jedoch wird eine strenge Hangordnung inucgehallen. 3l il un
gdähr i Wochl•n fangen ~ie an, sich umherzutreiben, mit:! ~louah'n 1:1ind sie wohl gut 
flug:fähig. 

l"usn• Hciher überraschten uns durch ihr anhängliches und ;;tiirmisch-zutmuliches 
W<·sen. llit fiirchterlid1cm (ipschrci dr'.ingten sie sich an uns, freuten sich, soba.ld wir 
kam<'n und wollten uns gar nid1t wieder weglassen. Bei rnhij:l'N<'r Hcgriißung klappern 
sie :l.L\(kutungsweisc mit dem Schno.bcl. Leider mußten wi r die Tiere wegen l'la.l?.· 
und l"utt1'rniangeh l'S war l!J18 weggeben, als sie selbstii.11dig wurden und kunn
t1·n auch kcino Ycrsuchc mit dem l"roifluge machen, da ein i':oologischer Gart en mit 
;;(•incn vi<'IC'n Besuchern ja. für solche Zwecke sehr ungee ignC't i.~t. Wie uns unsN ki
(\(·r so früh in Spitzbergen vcrung-lückler :Freund D c t m c r s Nziihltc, hatte er an einl'm 
fn•iflil'J.{l'!ldf'n Fi.<;chrciher vi<'I F reude: das siC'h zum 1"ischC'n urnil('rtreibendc Tif'r 
kam ihm von weither auf den .\ rm gl•flogcn und ,·crtcicligtc ihn wütend gegen .Fremdl'. 
Im Z.ooloi:d;;c·he11 (iarkn macht man auch mit ausliindi.schen Arten die E rfaJ1rung, daß 
sil' sid1 an g-anz bestiuulll<' ,\lrn;;<'hen eng anschlit•lkn und ihllC'll Licbe.~antriige 

nmdwn, sobald sif' siC' sehn. Ht•i diesrn }'rrundlichkC'itsb<'Zl'U~llllf!'C'll wird der llah 
immC'r ho(·hµ-<'slreckt gl'lialten, gE·nau im Gegensatze zu dC'r .\ngriCfs· odC'r Abwehrslel
lunµ-, wobei ja llals untl Kopf zum \'orstoßc zurückgezogrn sein müssen. Da.s La.ng
reCk<'n des Halses \·erkörpcrt also gewissermaßen die Weh rl osigkeit, sodaß der u.ndrc 
lleiher, oder in diesem Fn.lle der menschliche Freund, so fort sieht, daß der \ 'ogC'l 
nichts Böses im Schilde führt,. Hier hat man es mit einer Au sclrucksform zu tun, 
den'n Entstehung ohne weiters einleuchtet; das Präsentieren des Geweh rs als sirrn
hildlic-he Darreichung der Waffe ist ja. ebenso gemeint. Im übrigen verwendet auch 
d(•r Fist•hn•ilu•r ~esthaubC'wcgung<'n in derselben \\'eise als FrC'undschaftsausdrnc-k 
wit• dC'r Storch, wo,·011 wir n.uf Seile 13G schon gcsprochC'n haben. 

\Yic stdll e::i nun mit der immer wicdrr betonten Tücke und Bosheit der Rl'ilwr! 
<lanz ii.hnl i<'h wie beim Kormoran. Da.s geflügcllc StiiC'k, ,·on df'm der Jiigcr oder 
"Cin ll und Besitz ergreifen will, wehrt sich mit raschen, nach dem Gesicht dC's 
<:egners gezielten Schnabrlstößen wie rasend, und da.s tiite jeder :i. rensch in der Lage 
des Hcihers natürlich auch: der Hidller würde auf berechtigte Notwehr erkennen. Da 
i \er i\ l('llSCh Ti<'l'C mit, h<'llcr ncgcnbogcnha.ut ciues stechenden, tiick ischcnßlicks beschu l
d igl, so ist da.s Urteil übet die geistigen .l!:igcnschaften natül'li{'h sc hnell gcfiil!t, ahN 
ilPshalb durchaus nicht bcrechligl. E s gibt sich eben niemnnd die ~\fühe, miL einem 
nm der ersten Jugend an an den llenschcn gewöhnten Hciher zu verkehren; nur 90 
ah<'r kann er einen Einblick in die Jlciherseele bekommen. 

BC'sondern ·wert legten wir :Luf die genaue Bestimmung il1'~ .l"uttervcrbrauchs 
<kr Jungen im Horste. E;i ergab ~ich dabei folgendes: 
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Zahl der Tage.; 0 ' 
l 110

6

(1ä) 

0 8 ' Oewkht in g: 39(6> 45(471 U2(18) 13;,(:?01 liXIW•l 200 ,30 230 ,61 
i;·u11trl't•rbn1uch in jl'.: - "" 78 '3 

Z~hl der Tagt": 10 II 12 13 14 lä JG 17 
Hewicht in g: 21}7{15) 372(68) 440 (80) 520(40) 500 (70) 630:6U; i;l}:J(l2;i) 820(!j(}) 
~·un('rnrLrauch in _g: 185 198 207 1\)ä 255 '"' 330 

Zuhl de1· ·r~ge: 18 20 1ooi~~20)1r.2;~11oi umt~':mi 1 :1:.1~:1;5 3.\lon. 
o~wicht in~: 900(40) Hl0(60) l\tHO 

Man kann wohl sagen, daß auch der Reiher !)(•im 1 h•rnnwad1Hcn tlurch:-;dmiu lidi 
11, S<'iner Futlermcng-<' in \\'a<'h"<lum nm~etzt. Dif' X:lhrnng bestand aus l"isd1<'n und 
<'lwa.s E'kisch. Der crwad1"<ll<' Heiher "erbraucht. um sich im Stoffwcd1~l·l1rh•i<-h

~<'ll'ichte zu halten, täglieh etwa 330 g Fisehe; der Sdmd<'n. den die Tiere dranßr.n 
anricht<'n, wird demnach wohl m<'ist erheblich iibcrsehiitzl. 

Die zweite !'.chwing<' sproßt<' vom 18. bis 32. Ta;.({' 111 mm, das sind tiiglidi 14. 
spätNhin etwa G mm . 

. Auf den llilrkrn d1•r T1Lfl•l ti:i ,;ind <las \\'achstu111 und die Oefiedercnt.wi<"klun~ 
des jungen }~ischreilwr:i dargestellt. ~Jan beachte. daß der si<"h sonnende \'oµ:cl nuf 
Bild G noch die Ers1 liugsdn.un<'tl auf den ges1 riiubt<·n l\ opffC'dern trügt und diP 
l'khwingcn noch in Blutkif'l<•n stecken . Bei der \'Or~duwl!c•ud<'n .\bwehrs!<'llon;.(' a.uf 
Sr. 1 ist. der l:'drnalwl w•öfflwt, es gihl also zwei ~til'l1st1·llcn, wenn er die lla.ut 
trirft. 'J'afel Jil soll hf''<OIHl1•rs da.~ .\usslreckl•n und Zu"<ammt•nzi1•hn de" llah<1•s 
veranschaulichen, Bild .i gibt. das ~<'hleichende :-id1n'itt·n wi(•dcr. Zur Lrkliirnn)! 1h·r 
Bunttafel LXX\' 11 g1·1iiigl·n die l-nwrschriftcn. 

Oie Nachtreiher (Nycticorax Forst.) 

sind im Vergleiche zu d1·n mcislcn andern Reihern cigcntürz1lic h kurze. di1·h, kurn
ll<'iniµ:c und diekschniibligc OC'-~C'!lcn, deren cinzrl nc Artrn und llntera.rten sil'h l'<'rl11 
iihn<'ln und a.uch nnscheinend di<•srlbe Lcbenswt'ise und :-itiullll<' ha.bca: die Ht·hr 
starke Flcekunir de.~ .Jugi•ndklcids ist bezeichnend. Sil' komnwn in den T rop(•n 
überall, in der nördlidwn und siidlichcn gemü_ßi!-(tt'tl 7.01w weit ,·erbreit<'l ,·or und 
frhlen anscheinend nur in Xt•usecl:md. Sie miil'l~en wohl eine a.lte .-\bzwciµ:unµ: 1ks 
Hf'iherstammes sein, ;;onst würc z. 13. \'Olll südauwrikani„<·ht>n und vom mittl'i1•11ro
piiischen Nachtreiher nit·ht nur allein die Größe \t•rs<·hil'dl•n: Xycticorax wrhiilt !<ich 
da. iihnlich wie die Sumpf- und die 8chlcicreule. Trotz <l<·s abweichend gefornllt'll 
Sdrnabels ist der tropisch-amNikanischeKalmschnabd, C:rnchroma, a.uch ein eehtPr 
Nachtrelhcr, wie Gcfangt'nscl1aflsbcobachtungcn IC'ltr(•n. 

Der Na.ehtr<'iher (Nyelicorax nyctieora."1; L.) 

ist als S. n. nyeticora."1; 1~. iibl.'r Sii(leuropa, ganz Afrika und d<'n größten Teil A.~icns 
verbreitet und kommt als sehr iihnliehc Form, N. n. na.c\•ius ßodd., in Xord- und 
Südamerika. bis nad1 .\rgt•ntini<'n hin ,·or. In Deutfl{'hland lwsdiräukl sieh st'in g<'-
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lt·gTntlidu-s llrntgt'biPt auf dC'n l>muscuscc in \rt•stpreußcn und cim:eln<' Teik 
:-:<·l1ksir11,;; 11·nl1r::1dl<'inlieh wiir<lt• Pr dort rf'l!Plmiißii.:; haus<'n. wenn man den leicht 
iu sd1i<'lk>t1den Vogel nicht ~iimlos ausrottctC'. Ocr l•'Jiigcl des i\ liiunehcns mißt. 281 
liis 303, der Schwanz gt•gen 1 lG, der :-<chnabc! g-egcn 7H, der Lauf gegen 75 mm. Das 
\rcibd1en isl <'twa..s klcin<'T, sonst kann man an ll'll('nden Stiickcll keinen Gc
~d1h•t'hbunt{'r~C'hiNI erkennen. Da..~ (icwicht bctr'.ig-t. nu•ist 3/, kg, da..~ 1-~i wiC'gt um 
::«i g. Ami cinC'm sokhcn 1·011 38 g sd1lflpfte ein .Jungt'~ 1·011 2.).5 g-. die Brutdauer 
wiihrt 21 Trt{{E'. Das gt'kochte Eiw1•ifl ist glasartii,t dureh~id1tig. die Oottf'rmf'ngc kann 
mau mit JH :!O 1·. IL de;: Eie-~ rl'dHl<'ll. 

Xachlrcih<'r siad in den nwi.~ll·n Z.oologischcn G:i.rtf'n anzutreffen. Sie zcil'hnf'n 
sid1 dadurdi :ms. daß sie sit'h irnm{'1' schmuck im Gefieder halt<'n, audi w\•nn sie 
in ungeeignekn Jfüumcn lcb<•n miis~cn, denn es sind ruhige Yögel, die k('in<' unge
l:ltümen Fluchtwrstwhe maeh('n und sich auch in f'llg"f'll l\iifigcn gul :r.u IX'nchmcn 
wi.~sen. Dazu kommt. daß si<' als Puderdauncnvöi!CI auch bei mangf'lndn Hadeg:c
lt·µ-cnbeit. o<lC'f \\"{'lln sie nicht rkm Hegen ausge,sctzl ><incl. so leicht kein sl rähni
).!'t'S (icficclrr IH'kommen. $i(' 1·C'ft r:tg('n den milt('iruropüisehPn \\"inlN, ]('idl•n abl'r 
dul'h ansd11'in1·1HI rtwn.s lwi .~lrf'n~cr l\iilte. Da sif' {'bcnsog:uL mit Fleis(·h wie mit 
Fisdwn und l"isdi-~tiickcn fürlieb 1\l'htnf'n, so sind si(' sehr ausdauernd und pflanzen 
sid1 ]l>ichl fort. In halbweg-.~ rnildE'll \\'intern hahf>ll ><if' ><l'hon im F d1ruar Eicr und 
maehf'n nwhr<'rt' llrnlf'n im .fahr. kh konnte dalX'i f('.~lst(>l\cn, daß die (l('sd1lechis
n•ifr nidll cr:;l mil dem .\nlcµ-f'n eh·!'! .\llerskleids t•inlrilt. dcw1 sowohl miinnlichP 
wit• weibliche l'itikke bra.chtcn es sd1on mit .\bla.uf d<'S cr~ten Ll.'i){'nsja.hr,,.. also in 
dPm !!Pflf'ckt<•n zwC'ilcn Geficd('r, zu l·:iN11 und Jtmgf'n; Beoba.chtungC'n clariilX'r aus dC'r 
Fr(·ihcit sclu•i rl<'n niehi vorzulh•g('n. Die Begattung wi rd ;iuf odf'T am Nest ausge
führt. In großen F lngkiifigcn ist ihre Vermehrung so sta.rk, daß man fasL jedes 
Jahr dC'n Bl'.'stand zum llerbstf' hin. und zwar durd1 .\ hschuß, eio.~('hränkt'n muß. Die 
.Junp:-1>n sind im l/1u1drl oft nieht los zu werden, zumal ihr Yersand d<'~halh sC'hwierip; 
ist. weil mar1 all<' Stiit'kc cinzf'ln 1·erpacken muß, dC'nn sonst bringt dn C'ine d<'ll a.n
ckm durC'h ~chnalX'l'ilößc und ·stidlC! in den Kopr um: (•incr 17lanbt si{'h da.nn immer 
in !\otwchr 1·or dem andern. und l'S giht wütcmtP Kiimpfc. \\"('nn man diese mit 
an.«ieht, gedenkt man der Angaben Brduns, wonad1 die Heihcr ~.war cnt.~etzlich 

drohen, aber im (irundc doch so f('igf' fiein sollen, <l nß l!ie nie ernstlich wfahrcn, 
ja, es wird b<'z<'ugt, daß sich l"isdirl'ih1'r ohne wirklidw (;cgf'nwchr die J•:irr von einer 
1\r~ih<' rauben la.i•sC'n sollen. Dif's il'lt offN1bar nichL tll•r l"ttll. denn l'!ola.ngc C'in 1kihcr
hrutplatz ungt•llliirl ist, dürft(• sid1 so ein _fücrdi<'h wohl hüten, l.'incm llorl'!te zu 
nahe zu komm(•n . .\ndNs ist l'~, ll'<'llO der 1fen.c1eh ein(' ~okhc Siedlung hetrill: dann 
stii•ben die uwistf'n .\lten davon, und di(• Kriihcn dt'r Xa.c:hbar~chaft benutzl'n "oforL 
die gute Gelegenheit, die nun sdmt~Jos dnlicgendf'H Eif'T wegzuholNI. und handeln 
dahC'i zielbt•wußt mit großer Dr0iHtigkeit. Ahnliches gilt 1·011 großen ~C'cn1gclbrul· 
Htiiltf'n, wo ;weh 1.><·im ßelrctcn deH Bilands durch cinC'll ..\lcnschcn di(' wchrlntflcn 
i'.'charben ab~treichf'u und dann dit• cierlüslernen )IÜW<'ll leichtes Spiel haben; der 
Zugang zu ~okhen Insel n ist a.us diC'scm Grunde nf'm•rding:J dclfach 1C'rbuten worden . 

. \ m 8. )Järz HJIS holten wir uns t•in erst cinigC' Ta~C' bcbrütcl0;1 1-:i aus dem 
llroflcn FlugküfigC' des Berli1wr zoologischen Ga.rt<'n~. Wir nahmen <·~ zuni.ichsl in 
un~ern .Brutoff'n unrl legten f'S, al~ dieser schadhaft wurdC'. unter ein Terrarium, 
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wo die Wärme zwischen 31 und lOO schwankte. Trotz dieser nicht grade gfinstigC'u 
ßrut,·erhältnisse sd1liipftr das N'achtreihcrchcn am 2G. 3. aus. r>ie „lugen waren halb
offen, die Ohröffnungen klein; e11 piepte ab und w. gah aud1 knucksende Töne 1·011 
sich und 11pekhelte 11tark. Die li'üßc fielen durch ihn• Diekr auf, l";childC'hf'n wan•n 
daran noch nicht zu SC'lm. DiC' \\'C"ite des lfachens deutet<' darauf, daß dil' .)(lng<'n 
wohl von Anfang an ziemli('h große Fische nehmen könn('ll. BC'unruhigt oder in diP 
Jland genommen, ließ un~C'i' l'flcgckind, das wir 1\lürr nanntC'n, quakC'ndC' Tiine hörC'n. 
:Mit 5 Tage11 wurck C'f! hewrg!iehcr und lebhalter, pick1r na.d.1 Vorgclwllnem, lllC'rktC'. 
wenn man herantrat, und lirß nun ;weh als ßettC'lton da„~ wohl hci ullen Rl•ihNn üb
liche J\cckern hören, nur war die Betonung der Rilb<'n rrnders als beim :F'i~d1reihN. 
WiihrC'nd dieser „kcck(·ekeckeckC'ck'· ruft, mrldt't 11id1 d('r 1-.'achtreihcr mit .,Kf'Ck· 
kl·ckkeckkCckc('kfrkeck". Bald C'nt leerte er sich Wl'it iil>C'r de11 l\'('.~trand. wie dif',; IX'illl 
iwergrohrdommel llOC'h niillf'r beschriebell werden soll. .Mit 10 Tagen konn!(' er für 
kurze Zeit stehn und finiz a.ud1 au. Halme im Neste zu ordnen. „\ls der YordPrkörpcr 
l:!chon befiedert aussah, wirkh· drr llilltcrkörpcr nodi stark l)('{la.unt. denn hiN waren 
die .Erstling:sdaunen noch okht ,·ou den .Fedrr~pit7.(·n abgda.llen: ein 1.weitcs oclf'r 
PC'lzdaunenkleid fohlt cl>cnso wie beim Fi~chr!..'illf'1', Nnd1d('l11 er iu dieser Zeit den 
i\l cuschen einige 1\fale abgewehrt hatte, änderte er sciH l~r11 ehtnC'11 mit 1.W('i Woch('n 
völlig uud begrüßle un~ mit etwas 1·orgesirccktt•m Jl;d ~ uud cp10ck-urtigcn Lauteu . 
.X ach allem Fremden stieß ·' lisa. mit geöffnetem Sehnahel weit vor, wie man die~ a.ut' 
Bild 1 der Tafel 176 sieht; dabei ließ sie ein sdmrfC's .,Keck" hören. und au(•h spi<'· 
lerisch übte sie, ebenso wie d(•r .Fischreiher, die im Lcb<'n dieser Yogclgruppc wohl 
oft. \'Orkommende Handlung. )Jit etwa 18 Tagen wrließ sie öfter das ~est, tri<'h b 
sich in der Kii.he herum, kehrte aber noch rcgf'lmftßig wiC"dN auf das Lagl'r zurlick. 
Die Puderdaunen an den Weiehen waren jetzt etwa 1 c·rn lang hcn·orgesproßt. Unsl'I' 
l'flegliug ließ sich riel hören, er folgte uns gern nach und hattr <•in mtrnuliches, au
sehmiegendes Wesen, ~elbst gegen einen jungen l<'ischreib('r l>C'nahrn er sich freund-
lich1 l:!tirß aber bei ihm nicht a.u[ Gegenliebe. Zii.rtliehkDit wurde durch leises Schna· 
belgeklapper ausgedrilckt. · 1·;r~L mit. et wa 39 'l'ag<'n sC"11iekte er sich zum Fliegen an. 
]~r setzte sich gern au eine \\'as~erschüsscl, wagte u.brr noch nicht, mit dem Schrm-
brl in <las \\'asser hinein u.uf lebende Fische zu stoßen; l\ußcrhalb des Wassers befind· 
liehe tötete und ver~chlang er ohue Umstände. Den gut Zll'ei :\[onate alten, bcrinp;· 
ten Yogel gabeu wir <l:urn in <lC'n Zoologischen Ga.rt('n, wo er in einem Flugkiifige mi1 
einigen )Jöwen 1.USammen mehrere Jahre hauste. \\'ir holkn ihn d:um nach jeder 
) la.u„cr a.u[ einige füunden oder 'l'age wrlick, um die \"t•riindrungen des l!'ederkleid" 
photographisch festzuhalten: die Bilder der Tale! l7li lc~en davon Zeugnis ab. 

J\li~1\ war nach kurzer 1.cit bei den .~ic betn·uenden Wiirt<•rn itl den Ruf ungcm<1 i1wr 
Bosheit gekommen und wurde gra.dezu gefütThtet, 11i" ~ing uii.mlich bald tolldreist 
;wf die Leute los, wenn diese ihren Hallm belratcu. l\tunC'n wir dagegen zu ihr, su 
war eic stets liebenswürdig und überhäufte uns, na.iul•rd lidi wenn wir sie mit 1.iefclll 
„Goch6ck-goch6ck" anredeten, mit ihrcll Gunstbezeigungen. \\"ir konnten sie dann 
nufn<:hmen, in einen Korb stecken, in der photographischen Werkstatt u.uI einen 
Tisch set1.cll: sie nahm nichts iibel, ja, sie kam gleich herbei und fuhr une, !<anft 
knabbernd, mit dem Schnabel im Gesicht herum. Dabei wurde der Hals zunächst. lau)! 
ausgestreckl und die Abwi\rt~bewC'gung mit geslräubtrm Jlal~grfirder ansgrfiihrl, wi(• 
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1:rnn dies auf den Bildern :>- 1 der TaJel 176 sieht. Von dem überaus zahmen, netten 
Yogel baben wir eine große Anzahl ,\ufnahmcn gemacht, von denen wir aber wegcu 
l'latzmangels hier nur wenige bringen können. Seine Wut den Wärtern gegcniibe1 
<'rklüren wir uns folgendermaßen. In dem Großbetrieb eines ZoologL~chcn Gartens 
liegt die Wart.ung eines 'l'iers nicht immer in denselben Händen. Der einzelne Wä.rlcr 
hat meisl noch einen Hilfswärter, und beide werden, wenn sie Urlaub haben oder 
erkrankt sind, durch wieder anclre Personen vertreten, sod;tß natürlich häufig Leute 
lllit den Tieren in Berühruni{ kommen, die deren Vorgeschichte, Benehmen und vor 
allen Dingen die Bedeutung der Ausdrucksbewegungen nicht kennen. Kommt also 
so ein zahmer Nachtreiht:'r in freundlichster Absicht auf einen Unwissenden zu, so 
fühlt sich dieser bedroht, zumal er von vornherein glaubt, daß es ein Heiher doch 
immer auf die Augen des Menschen abgesehn haben müsse. Er macht dann Ab~ 
wehrbcwegungen und hii.!t :sich den Vogel mit mehr oder weniger Gewalt ,·om Leibe. 
Daß dadurch auch das liebenswürdigste Geschöpf in kurzer Zeit völlig verdorben 
wird, ist klar; um so anerkennenswerter abt:'r ist ('ll von ihm, daß sofort. wieder di1· 
alte Freundschaft zum J\lenschcn eintritt, wenn dieser ~ich cnlsprcchend benimm!. 

Der im l•'rüh1ing gcborne Nachtreiher legt zunächst das sehr stark gefleckte, auf 
den Bildern 2. und 3 der Ta.iel 176 dargestellte Jugendkleid an, dessen Kleingefie
der bis zum November vcrmausert ist,, wie Bild '! zeigt. lm folgenden Jahre ver· 
liert sich die Flockung, und mit ungefähr 20 :Monaten hat der Vogel zwar eine 
dunkle Kopfplaltc und ein dunkles Rückenschild, aber es fehlen ibm noch die Inn· 
gen, weißen Xackenfedern und die schöne, abgesetzte, schwarz und graue l<'ii.rbung. 

"" die erst im ,·icrten ]{leid, also wieder ein Jahr später, in Erscheinung tritt. Ge
legentlich kommt es vor, daß auch im dritten K leide schon kurze weiße Na.cken
federn auftretE"n. 

Ober ·wachstum 1111\l Nahrungsaufnahme haben wir folµ;E"ntles eiugetragen : 

llahlder'ragt: 0 1 2 3 4 5 6 
(lewichting: 25,5 (1) :!6,5(7 1/,) 3.J (6} ·fü(20) 60(20) 80(30) 110(20) 130(11)) 
Futten-erbmnching: 

~, 1-'° ',-11 '!-" 60 -ll11hlderT11g"; 
1 13 14 15 

(;t•wichting: 146{36) 1S2(i!fi) 207(33) 240{37) 2i7 (48) 32ö(35) 300(20) 380(35) 
Futterverbrnuching: 100 ~- \l7 ' 130 200 185 
ll11hlderT1tgll: w 17 1 19 '° 21 1 53!~20) 1 23 24 
Gewiditing: 415(30) 44.':>(20) .J.65(50) 515(15) v:JO(fl) ö55(10) f.J(j5(10) 
Futter1·erbrauch~: - 230 2.% 170 165 __!2Q_ 
ZnhlderTage: 2[1 26 27 28 30 

1 

34 61 5'/, Jahre 
newichting: ö7:i120) 5'Jö(25) 620 (- 17 li03147l fi50 l;'1) tiW(tlb) 720(10) 730 
Futtern1·brauching: 16[1 270 167 

Die cingeklanunerlcn Znlilen bc<lcuten, wie in1mer, die Zunahme. 
Vom 21. bis ZlUll 31. Tage wa!" die zweite Schwinge von 75 auf 138. d. h . täg· 

lieh um 6,3 mm gewachsen. 
Die Schwarzlaie! Nr. 175 zeigt die Entwicklung des Nestlings, der, na.mcnWch 

wenn er etwa halb befiedert ist, zu den eigenartigsten H.eiherkindern gehört. Die Bil· 
der von Tafel 176 sind im wesentlichen bereits besprochen; auf denen der Bunt-
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1afrl Xr. LXXXIII lmlX'n wir un!'I lX'müht, alle fünf E rsdwinun)!'„fonuC'n dl",.:; :\'11d11· 
rPihrrs mö1tlid1-~t klar zum .\ w•<lru("k zu bringen. 

llil" (iailung 

Zwergrohrdommel (lxobrychus Billb. Ardetta Gray) 

iRl ühN fütropa, Asil•n, .\frib und . \merika YC'rhn·it{'t. :-\iC' t'nthillt sehr k\('itH' ll1•i· 
hC'rformen, die einC'n A'<'11·ii!s{'n .\nklang- a.n die cigcnt!khen Hohrdommelu, Bo1au
rus, hab1.'ll, und zwar sowohl in ilm•m gelblichen DaunC'nk\(•id al~ durch die J~eben~· 
wC'isC' im Hohrc. Der lüib:chc X:unc .\rdetta, daR lkihf'rt·hen, muß nach 1Iarlcr1 
der IDC'rkwürdigC'n UC'wid111ung- 1.xobrychus, da!! wiirllieh ül}('rsdzt LcimhC'ukr lw· 
deuleL weichen. 

Dit• <><il'r (kr Zw•'rgrohrdummel (lxobryd111~ 111im1tu,.:; J,. ) 

i~1 :ils l. m. miuulu~ L. iihPr 1•i1wu :;roßcn TC'il E uropa„, lnrwr· und \\'c~ta.~ien~ w•r
hn•itl'I und zieht, im \\'lnti>r hifl zur KapkoloniP. l)(•r Flii itrl mißt 1-J.i l:i~l. 1k·1· 
Hd1w;1nz Jil :i:i, <kr ~dinahPl 17 ;)0, dr!' La11f 1ii 18 mm. f);'!s (;pwichl llt'triigl 
J:lO his :;ew·n ];iO g-, ckr \'oµ;i•I ist <ilso lf"ichtcr :1ls ri1w 'l.'urt!'Haul)('. Da>1 Ei wiq.'(t 
dw:t 12 j!'., die Brutdau<>r h<'1riigt [(; 17 'I'agC'. lkr ZwC'q.:;rnhrdummrl gehi.irt zu dC'u 
11·l'nig:t•n Hcill('rformt"n, hei li<'lll'll dit" Gp,::ch\Pcllln l'('f'<dli('<len j!'.(•fiirhl .~ind, wit> t•in 
Blick auf die ll11nrt~1frl :-;r. l,XXIX lehrt. Dics(·r kh·inr, vnsl<'!·kt kbl·nd{' \·og-d lw· 
wohnt naul('ntlidi dit· l"d1ilfriind<'r und ist a.11d1 mit kl~·int'll G<'wiiss('rll zufriPd('n, 
seih.~!. wenn sie in Pa.rka.nla~t·n an den Sliidten lit·g<'n: so sah ich wiihn'nd d1'r Hrut· 
zeit. ein Stück über eine \\';t."~l'rfliidic des CharlottrnhurJ!n ~d1loßpark~ fli<·grn. Die 
Tii>rC' >1ind wohl ül.lC'rhau1it hii.ufigcr, al.~ man glaubt, nur mPrkt man nicht dct 1·on 
ihnen. Durch Yermittlung- 1·ou I•'. ,-. Luca.nu s bekarnen wir l';nde .Juni 1912 drei 
Junge, die tibrigen viC'r, und zwa.r die größern, behielt l'l' ~r!U~t und htl.t. da.rilber im 
.Journal fiir Ornilltoloµ;Ü' 1!'11 1 ,::{'inl' Beobach1ung-rn vrriiffpn!licht, wobri C'inC' .\n. 
·~ahl unsrer Hilder v('rwl'r!Pt 1n1l'de. Natürlich drckt·11 sid1 seine l·'eststellungrn zum 
µ;rollen Teile mit den nnsl'iKCll, die wir aber d(·r \ 'oll.~1iiudiµ-kC'it w('gf'n doch hier n11-
f(ihn·n wollen. llnl<er k lPinstl'r l' flegling- wog 2j g und diirHI' wohl G Tagp alt g<'\l'l'~cn 

SC'in; die beiden anckr11 waren 3.j und 15 g schwer. WäJin•rul ckr jiingsle nOC"h k(•irw 
,\nd!•ulungf'n von :Fliigelfrdnn hntle. ragten l< ic bei d{'UI 15 g. \·ogel .qd1on G mm 
au~ <IC'r ll a.ut IWrl'Or. Di(• Tif'fl' konnten bereits st('IU<n. wnro•n SPhr zahm und gnr 

nicht schreckhaft. Wolltt•n sie Midi wärmen, so kehrt<·n s ie .!lid1 die Baud1seik11 zu 
und krochen mit cif'n llii]~('ll ~rad•'7.u ineinander. ~odaß an (lPr Spitze des \'ogp\. 
kf'µ;cls die Schuilbel 11ad.J n·r.~d1i<·dnN1 Richtungen hin ahstnndrn: die Gcschwistrr 
nalunPn :liso eine iihnlid1c i'ilPllun;.;- ('in, ll'ie die jungen Turmfalken auf Bild a drr 
'J'afl'i L57. Stellte man sie in tlic ~onnC', so hecheltrn sie -~l'hr bald, wie die;i ja. vi\'\(• 
Jung 1•ögel tun; mnu 1·e1Ad11 dalK·i nicht recht. wiP si;· dr:wßt,n ~tarkc Sounenbc>1lrah· 
Jung aushalten, da doch mnndics .Nest so steht, daß I'~ nicht immer ::;obatte1. ha.t. Die 
Tiere müssen dann wohl sehr unter Hitze leiden, und ~<'l<'gentlich kommen :tud1 
wirklich Todesfö!l(• durch lli tz~chlag l'Or. Unsr{' Pfl<'glinge Nkanntcn bereits Fi!=dll' 
uurl pickten sie gewandt :i.us dN Xc~tmulde, ja die größern stiegen dem Futler au<"h 
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•whon (•tHgt•gt•ll Ull<l n~rhiclwn si<'h Xl'stflüchtern whr iihnlkh. \lunehwal "P•·JTU•n 
sie mit C'int'r .\rt Giilrnl~·\H'J.!llng <l<•n SdrnaiX'l WC'it auf un!I n:1hmC'n dabei <lic l'n
tt•rkidniistc so weit auscinnndf'r, daß mau die lla\swirht•bii.ul<' im lfo(']1enbodcn <lcut· 
lirh 1•rk1•11fü•n konntC', \las man nanwntlieh l>ci Pelikan('n auf'h kann. In dcu C'rs1C'n 
vip1· Tag-<'n entleerte ~ich da.q klPinllte .Junge in dC'r :uif d<'n BildNn 1 und 5 ckr 'J'a
fd 177 darg-Pstellten \\'eis('. I ·:~ klanun('rtc sich an d('tll ll~u\ll>' de.~ l \.u11~tll('S t !I fp~t, 

~tn•<.'klt•. um das GlC'iehgcwid1! w haH<'n, den Hnh W(•it ror, ließ den HintNkörper 
til'f Jwruntcrhäng:<'n uud !!pritztt· dann den weiß<•n Kot~trah\ sf'nk1'C'C'hl nadt untf'n . 
• Junµ-<' '\a,ehtreibcr madwn l's t•lwn~o, ahcr in nif'ht so 1·01lt'tlfl<'ll'f \\'eise. l'ng-cfiihr 
\'Om JH'llllt1•n 'l'n::! an g"Pilll dit• 'l'it·r" 7.llr Ent!C'C'nlll[t au~ <km "\"1·stC'. la11frn ein 8tiiek 
\\'\').; mul hq~eben sich 1lann wi1·ol1•r in ihr lfoim. Dabt•i lx•twhnwu l<ie flkh r(•('ht fin
di)!, <knn s<•lbst wenn lll•Ul da-. X1•,;t iu7.wisclwn wo :Uld<•r,; hi11~1·st<•llt hat. gt·hn sie 
do<'h l-\'h·id1 zi<'lbe1n1ßt d:-i.rauf Jo.q, .\]:-: Futter reichten wir kki1w Fis(·he und .flt•isch
~l iit•kC'lwn: )Jph\würmf'r rno<'hl<-n ~il' nicht und na1rnw11 nur ungi•ru J\üch<'nsd1aben 
und fri~l·lu- .\m('i~t'npup1x•n .. \lit 11; Tagen \·er~uchtl·n :>it• l·')iPg<·n zu f;u1gpu, was ihll('ll 
dann a11d1 hnld gPlnng-, j1•<\o(·h warfr11 .~ie ihre Beutt• anfiiugli<'h g-cwühnlid1 \1 il'dPr 
ll'l'!J;. l m .\\ll'l' 1·011 25 'l':igrn konn(!'U sie Leidli<"h fli•·w•n, tatPn l'„ :ibcr nur 1111g-Nu, 
wahr~du·inlir-h wagt'll sü• si('h dr;wlk•n dann noch nkh t aus <km s<"l1iitzt·nden Sd1ilf
wahk Jwraus. \\"ir gal)('ll uun Z\n·i wPI-\', soduß wir uns mit dl'm iibrig!l'('h!icb1wn nwhr 
h1•fas~1·11 konutt>ll. Das Th•r w:ir ).(l'l{Nl uns sehr 7.ntraulid1, s('!zl<• i.i('h [tf'rn auf .\rm 
und Sdmlu·rn. IX'tlt·lt<'. \\'l'lltl m:wi hnankam und fü•ß d1lix·i g-l•wöhnlid1 das n•ilwr
iil)li1•ht• „lü•ckN,'kc<·k" hön·n. (i1•\!·;::1•ntli<·h rief er aueh (•in vi<'r· his sC'chsmal wied1·r· 
holt1·s. sd1r lalll('S „K:ick''. d:L.:. wohl ('ine antlr{' Jl(•d1•11tuu~ halt(' .. \ l ittf' .\ugust fraß 
1kr \·0µ:1·\ s('hr viel und \'(•rhratwhh• his 90 g a,n ein(·llJ Taw>. Di<'„ lit•ß dann 11aeh. 
und nun lrnl !'in<' 7,('it tkr l'nrulw und Schcuheit ein. ja d(•r \·ogt•l fo.;;tctc IX'inah C'illl' 
\\"od11•: man kann annl'hmc·n. dall dies die J<'o lgen dl's sil'h io ihm n•gendcu \\"a1ulcr
ti·i<•bs war<'n. 

Unser P flet-!'ling hatte 1uit dt·i· 7.<'it einen großen Ha.LI g-<'gen fü·lwuer lappcn g-daßi 
und ü[)crtrug- diesen a l\miih lkh aueh auf l\.lcidcrröckr, tli<' jn, :thnlidi wischende Bl'-
11·('g11ng<'n ii!x>r dem Boden madw11, wenigstens nach lh•r .Mode \·on HJJ Z. So kam c·.~ 

denn, daß Detta, wie un:<re Zwergrohrdommclin hieß, cinC'n Ingrimm gegen Fra,u<'ll 
lwgtc und dic~cn bei j('dl•r ( ;C'h'g<'nhC'it durch wiit<'1Hh' ,\ ng-rifff' bctiitigte, wiil1rC'nd 
~i(• 7.U mir stets sehr nett w:u-. \"on C'iner OberkreuzrC'~l'I kann man dabei wohl nicht. 
~prC'C'hCn: in diesem !'alle ließ sid1 ja. auch die .Ent:<ll'hung:<\\'('is(' dC'r .\b1wig1111g
!'.!('g<'n Frauen leicht f('ststt•llt•n .• \ndrl'rseits kam C'S l)(•i un~<·rn .\ ufzucht<'n oft vor, 
daß miinnlidie Yögel zu mir uncl wpibliche zu meilwr l•'rau <'inr ])('~Ondrc 7.mll'i{!ung 
faßtC'n. Di<'sc Liebesverhiiltni~se bl'rulm meisl au f irgt•ndt•in(•r Zufällig-keit, indt'm 
<·im·r \Oll um; zur rechten 7.Pit ein d<•111 Tiere l>cso11clers gprwhrnN! \ 'crh:Llt.en zeigt. aur 
s(•inP l'a.1rung1<au[[ordcru11g !·itig-(•l1t, oder dergleit·hen. Als w ir Dett i ~ wegen Pin<'r 
H1•ist• zu e inem sehr tien'crsliindigcn l•' re1 tnd in P fle~e !-(<•bcn mußten, vcrwt• igrrtP s ie 
dort mC'hrere Ta.ge völlig die Ntliirung un d sta nd bei jl•der .\ nuii hnmg steil und u n
])('WC'i:?;lich in der Sch rC'<·kskllung. Bei Heihern kommt es jii häu f ig ,·or, daß sie in 
n•riind<'rler Umgebung nicht fressen wollen, u11d \"iC'le wiirg<•n (Hll'h die .Nah rung 11i<'· 
dn au~. wenn mau .~ie iluwu c i n~topft. ) J it Delta. war aud1 n id1ts anzufangen, sii· 
kam sd1lit•ßlich so herunwr, daß sie C'inging. Ihre :-::ch\n'.~tN, d il' wir im August 
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als \·öllig abgNuagnt1• LC'iC']I(' zurlkkbekanu•n. wog nur 75 g, llPtta,~ Oc•wich1 hci uns 
betrug zur gleichen Zeit 16.J g; sie war damals ungemein feit. .\us die~cm Beispiele 
sieht man, daO Gcwichtangabcn ohne genaue Hinzufiigung des Ernährung<izu<itands 
\'Öllig wertlos sind . .M<U1 kann auch keine Durchschnitt«gcwichk dadurch bcrcdmen, 
daß mau das arithmetische :\litlcl aus einer Summe von Gewichten zieht, sondern 
nur dadurch, daO man Yög-el in miltlcrm Ernährungszustande' wühlt, wie es hier mög· 
liehst. immer gcschehn isl. 

Die Ta(cl 177 zeigt. die Entwicklung unsrer drei Pfleglinge. Oie Entlccrungsbikkr 
Nr. 1 und 5 sind im rnrstehcnden schon genügend erklärt, Bild 8 gibt cinf' bczeich
nf'ndc l\lcllerstcllung wieder, woix'i die Winklung zwisehC'll clC'm Lauf uml dem ~o

gcnannten JCußgf.'lcnkl' sichtbar wird. Tafel 178 zeigt.die 1·crsrhic•drwn llal~haltnngcn 
sowohl im Leben als auch am \\'irbclgeriist. ::.\lau bedenke daix'i, daß die Hiit·k~eite 

des llalscs, cbcn«o wie beim großen Rohrdommel, keine Federn t r~t, sondern \"Oll 

den nach hinten stehendrn seitlichen lla.lsfcdern überdeckt, wird. Die Bilder l hi~ 

1 der 'l'a.fel 179 wig<'n clil' ~chreekstellung des überraschten \'ogek er gleiehl danu 
hiiufig eiuem klein('n Pfalil oder eiaem alten llalmstücke. Die fiir den großen Hohr
donun<•l bezeichnl'nde Abwehr1:1tellung mit gestdubtem Gefieder und gcöHncten 
l•'liigeln haben wir bei den uns durch die llän<le gegangnen /'.wNgrnhrdornmc ln nicht 
gm1clrn, auch wenn wir die T iere in eine entsprechende GemiitHtimmung vrrselzien. 
Sie Ja,.q~en dann höchstens bei eigcnLümlid1 schiefer Haltung den F!iigt'i einer HPit 
hüngcn, nehmen aber im übrigen eine Stellung wie a.u[ Bilrl 7 ein. DN Yog<'l \'On 

Nr. 8 hat großt• J\liill(', mit der Schna.belspitze an dif' BiirzC'klrlise zu kotnmC'n, 1kr 
fllarre Heiherhab ist cla.für wenig geeignet. Au[ Xr. 9 strl'ckt dN rogel p;il•iC'hzl'itig- di\• 
bcidl'n gesl'hloßrlf'n Fliigel nach oben und den JJals naeh \'Orll, <'in<' Stclhmg, diP wohl 
alle Yögcl in ii.hnlichcr \\'ei!:'e haben, ebenso wie das ha.lb~('itiw• Htr<'<'kl'n, da~ wir 
in Bild 10 ft•stlmltcn konnten . .Zur Erklärung der Bunttafel Nr. LXX IX gcniigl'n di<' 
Unterschriften. 

Leider müssen wir es un.s \·ersagcn, a.uf den Großen Hoh rd o m mel (Bota.urus 
stellaris L.) cinzugehn, da wir bisher weder brutfähigc Eier noch ganz kleine Junge 
bekommen konnten. lloffcnllich gelingt es uas aber recht bald, diese sonderbare ,\rt 
in einem Nachtrage zu bringen. 

Ans der 

Familie der lbisarti ge n, lbididae, 
seien der Sehwarze Sichler und der Löffler nur kurz erwähnt, da wir Gelegenheit 
hatten, 1'0ll ihnen einige Aufnahmen zu machen. 

Der Schwarze Sichler (Plega.clis faleinellus L.) 

bewohnt als I'. f. fakilwllus L. Südeuropa, einen '!'eil Asiens, ferner ,\.frika. sowie• da..~ 
<>üdöstliche Nord;unf.'rika, eine andre Unterart kommt in Australien uml an~c-hPinend 
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auch auf manchen Sundainseln vor. In ].Jittel- und Süd::unerika lelX'n iihnliche 
Formen, die Verbreitung isL demnach sehr weit.. Der :Flügel mißt 290-306, der 
Schwanz 100- 11 8, der Schnabel 12G-H5, der Lauf 85-103 mm. Das Weibchen ist 
wesentlich kleiner, denn sein l~lügel ist nur 261-277 mm lang, a.uch im Leben füllt 
dieser Größt'nunkrsdliC'd sehr auf. :Mau kann da.s i\tiinnchen mit gegen 1/1 kg, das Ei 
mit ungefähr 38 g ri'chnen; die Brutdauer währt 21 Tage. 

In den mci-~ten 7.oologischen Giirlen trifft ma.n Sichler an. Rie haben in der Brut
zeit das schön purpur und griin glii.nzende Gefieder mit. dem hell-ledernrtig a.bge
grcnzlcn Schnabel; zum Herbste legen sie ein an Kopf und Hals g:cstrichellcs Gewand 
an, wie Bild 2 der Tafel 181 zeigt. Gelegentlich schreiten sie auch 7.ur Brut und bauen 
t'in ni<'ht cb<>n großes Nest auf Bäumen. Das Junge ist schwa.r;o;d:rnnig, dC'r Schna
bc>l ganz auffalknd rosa und schwarz gebändert, was sid1 erst verliert, wenn die 'fiere 
schon längst flliggc sind. Es dauert überhaupt lange, bis der Schua.bel sein volles 
Maß erreicht. 1lcrkwiin.ligerweillc ändern die Junge11 in der Kopf- und lla.Jsfä.rbung 
sehr ab, wir ba.ben deshalb drei recht verscbiednc auf den Bildern 3 und 4 von 180 
und 1 von 181 wiedergegeben. Sehr auffallend ist die Stimme, die ma.n nrunenllich 
von den Alten in der Brutzeit hört; sie bc!ltcht a.us einem ga.nz sonderbare11 Blöken, 
da.s sehr an ein SchuJ erinnert, und von dem man uicht glauben möchte, daß es der 
Kehle eines Vogel!! enl.~tammt. Im übrigen sind die 'l.'i<'rc ziemlich stumm. Die l bidi
tlae, also a.uch Sichler und I~öffler, stecken beim Schlafen den Schnabel unter das 
Schullergefiedcr, verhalten sich a.lso a.uch hierin andns als Störche und Reiher. Da.wir 
nie selbst ein Junges a.ufgezogen haben, soudern uns die a.bgebildctc11 immer nur 
zum Photographieren aus dem Zoologischen Garten holten, so sind wir leider nicht 
in der Lage, Nü.bercs liber den Vogel zu berichten. 

Der Löffler (Platalca leucorodia. L.) 

kommt in Holland, l'ngarn, einem 'L'eilc Siideuropas und bis nach Kleinasien hin als 
P. 1. Jeucorodia. L. vor und ülX'rwintert in Afrika. Als ßrut\'Ögcl leben im schwarzen 
Erdteile sowie in Mille\- und füida.sien bis Austra.lien ähnliche ]formen, die sich 
namentlich durch die Art und \\'eise. wie die Kchlbefiedruug in die Kinnha.ut ein
springt, unterscheiden. Siidarnel'ika beherbergt eiuc, rosa. und karminrot gefärbte, 
andre Gattung, Ajaja: ein hübsches Gegenstück zu dem tiefroten Sichler, der dort 
in Vertretung unsers Schwa.rzen neben einer ganz weißen Art lebt, die gleichfalls als 
a.ndre Gattung, Eudocimus, abgetrennt -"incl. Der nügel des Löfflers mißL 360-397, 
der Schnabel 183-223, der Lauf mcisl 120-155 mm. Da.s WeibchC'n isl kleiner. Bei 
jungen Yögelu bis zu etwa einem Jahr ist der Schnabel hell fleischrosa, bei filtern 
schwan und gelblich gefärbt. Da.s Gewicht bctrii.gt etwa 1700 g, die 'Eier schwanken 
sehr in der Größe, d. b. ungefähr zwischen 65 und 90 g. 

Wohl um den Löffler dem Verständnis weitrer Kreis<' näher zu bringen, ha.L mau 
ihn auch LöffolrC'ihcr oder Löffclga.118 genannt. Wir möchten aber meinen, daß man 
durch solche Bezeichnungen grade erst recht zu lrrlümC'rn rera.nlassung gibt, denn 
der Löffler gehört eben zu den lbisartigen uud nicht zu den Reibern, noch weniger 
aber zu den Gänsen. Die lbidida.e hu.ben keine Puderdaunen und fliegen mit "orge
strecktem Ha.lse, haben auch nicht den e igentümlich weichen :Flug dC'r Reiher. Auch 
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der Kahrungserwerb ist o.nders als bei diesen: sie haben nicht da.<1 Schleichend-Lau
ernde und den raschen VorRLoß, sondern die lbisse stochern, und die Löfflcr schnab
])('rn mit s('itlicben Bewegungen im ""a.sser herum, ohne dabei aber 7.u schna.t.tcm 
oder zu seihen wie Enkrwiigcl und Flamingos. Ric ha.l><'n ja auch keinen ge7.ilbnelten 
'l'asUwhnabcl und so gut wie keine Zunge. 

fil'hünc IJüfflpr sieht num in ;.';oologi.'lchen Gilrten flellcn, denn ihr Gefieclrr durf'l1-
niißt sil'h und n~r~C'!111111tzt in der Gefangenschaft, ung('rnrin lrithL; nament1i"11 wrnn 
Ps, wie .'IO hä.ufig, an groUf'n, ]\('l\cn. wa.rmen Obrrwinl,(,nmgsrii.umcn frhll, wo liif' 
'l'i('r(' in stets sehr 11a.11l)('rm Wasser baden könn('n. Da. rnun ihnen mci1't ein (:f'nli~di 
von l•'i1' l·h und ) lahlflf'isd1 1wbsl ge<1uelltem Spraih! l'a.t('nt otler andern nwhlhalti
g'l'n Stoffen ,·or;;ctzt und i<i(• ihr Futter gern in odn mit \\'a$~er. etwa. so wie viell' 
Entenvögel, zu sich nehnwn, ~o venmreinigen sie die 'l'ri nki:,-rfößc .<:ehr und scluni<'
rcn sich d:i.nn mit dic>,;cr 8uppc> <lll.'I Gefieder a.rg- ein. fm großen Flugkifig<' des Jkr
linc>r Zoolo1dsclwn Garkns hausten viele Jahre lang drei Weibchen. die reg1•lmäßig 
mchrNc i;:in zusa.mrnC"n in ein Nest legten; zum richtigen Hriikn kam es d1~bci nie. 
Die Haube und das gellX' Knlpfband wurden lrotz dieser Vor1pflauzuugsstinumrng 
nichL ausg1'bildet. Stirnrnlidi bPtiitlgrn sich Lüfrll'r so g11L wie nie. Die osta.<Jiatist'li<' 
:\rt, J'l. minor, erzeugte in Berlin i\li.o:ehlinge mi1. (·inf'm lbi s~e, die sich ihrcrsrits 
wieder miL !bissen aL~ fruchtbar erwiesen. Die Rehnilbcl dieser Tiere warrn Ibis· 
schnli.Jxol mit etwas wr1licktf'r Rpitze. 

Auf 'l'a[cl 181 sind in Bild l und 6 die gewöhnlielwn lln.lt11ng('[1 des Löfrkrll ab
gcbildel. Bild 5 zeigt wütende l•:rrcgung; da...'I Tier strli11bl di!' l•'edcrn des llinlcr
kopfs und schfägt die S<'hna.lwlh:i.lften drohend schna.ppc>nd aufeinander, es ist je· 
dO<'h nicht ims!and(', Nnsllich wehe zu tun. 

Di e Flamin gos (Phoeni co pteri) 
odN Phoenicopl<'riformes sind eine Vogelordnung, die mn.n friiher zu den Ent('n
\'Ögc>ln gesldlt hat, jetzt. aber wohl allgemein a.ls Verwa.nclle der lbisgruppe auffaßl: 
nm zweckmäßigsten ist es wohl, wenn man sie als ziemlich allein daslehl•nd 
bctrnchl<'t. .\n~cheinend haben i;ie sich schon sC'hr früh ;ihgcsondert, denn die weni
gen Anen die es gibt, ioind untereinander sehr ähnlich und wrbrcikn sid1 ilbcr cin('n 
großen 'l'eil der .\lten und dn :NcuC'n Welt. Die überaus langen Beine und der sl'11r 
('igenarligc Seihschnabel, b<'i <lf'm die obrclföJ.fte gewis.qerinaßen drn Deckel C>iner Do~e 
bildet, in die eine fleischi~o J\unge ('ingeschlosson ist, verleihen diesen Vögeln etwa.~ 
ungenwin Bezeichnendes; da.zu ko111mt ihre rosa. oder rote :Fä.rbung mit den schwn.r
zen Schwingen. Die merkwilrdige Nistweisc a.u( Schlru11111k('geln uncl ihr sonderbarer 
Nahrung:st'rwerh, Jxoi dem der Obcrschon.bel nach unten gehalten wird: alles dies sind 
Dinge, die bei andern \'öj:l:('hl nicht vorkommen. Der Bau des Gefieders zeigt wenig 
,\hnliehkeit mit den J~nkm·ögeln, wie man sich beim Rupfen leicht iibcrzeug('n kann; 
merkwlirdigerweise sind 11 wohlentwickeltc Handschwingen ,·orhanden. 

lG1 



Der b'lamingo (PhocnicoplC'rus ruhn L.) 

n·rlm·it!'! sich als I'h. r. auliquorum 'l't'mm. über pinf'n ' l\•il d(·.~ :\littf'lmccrgebict~, 

dit• SalzsC'cn .Mittcla.~icn" \lrld hrütcl auch auf Ce) Ion und drn Kapverden. Er winl 
in Amerika. dnr<'h sehr ilhnlichc Unterarten \'Crlr('lcn, 11·onm die tropische durd1 
ihre prachtvoll rote !?ärbung ])(•sondrrs auffallt. J)f,l. clil·se l"orrn l,innii vorlag, :ds 
c·r 1lrn l<'lamingo bcsd1rit'b, so muß dN· ,\rtn1unc I'h. rubcr bleihPn uu<l <lic aJlwcH.lidw 
l'orm l'h. ruber a.ntiquoru111, dl'r rot(' Amerikaner ah<•r l'h. r. rubn genannt werden. 

J)('r l,'higel de~ )fännrh<'ll'I mißt nach Har ter t. 360 115, der 8d1wanz J I0-180, 
dn Lauf 280 , 370 mm. J3C'i df'm au{ dC'n Bildern 1 5 drr 'l'afrl 167 dargcslC'lltcn 
Stiickf', wohl einem ) liinndwu, l>l't rug: die L._·rnfliingc :l.:.O mm. Bin b<';;ondcrs großer, 
,·on uns gcmcssner Flamingo war ,·on der Scbnabelspitzc bis zur Kralle der :Mittel· 
ze}I{' (rlughaltung) 1730, ckr ll al:-1 mit Kopf 700, drr Körper mit Schwanz 510, der 
f'liigd JiO. der Lauf 370 mm lang. Er >:pannle 18 lO mm. war ung<'nwin fett und wog 
d<'.4halh 1500 g. Die Weibclwn ;:ind !!l!'t<I wesentlich kkir1rr. Da.~ Gewicht kann man 
mit ungefähr 3 kg, das des l•:ies mit, 100 g red111cn, di<' Bruldanrr soll 30 3:! Tage 
wiihrcn. 

Jkr ;i!lwcltlicho l•'l:uuing-o fehlt wohl in keinem ~oologiHdl('n Garten. Er k1w1, 
n;u1u-ntlid1 vor 1914, jiihrlil'h fast in hundcrlen für billige~ Geld in den Tierhandel, 
und bt•i geeigneter Pflege hii\L er sid.1 viele Jahre lang in (;c[:mgen>:idiaft. )fan fiit
lnt ihn mit Weizen, lliuif, .\lahlfll•isc-h und Ga.rn1·<'knsdirot und rciC'ht dieses Gr· 
misd1 in ci1wm Eimer mit \\'a..sser, socla.ß die 'l'ien• <'~ h<'rau~ iwhnatlcrn. Si<' sind 
off1·nhar 1•lx,nsowohl l'flanzt'n· wie 'J'icrfrcs>'er, können :ibr-r natürlich nur kll'inl' 
Xahrung-sleile bcwiiltig-t•n. Dil' Hd1wingen wer<l<'n im Hommcr gl<'khzeitig abg<'wor
f1·111 1:10<hß die ,.Ö)!l'l einige Wm·l11'n flugunfähig sind, und da "ie dann plötzlich, 
m~rn miiehte sagen IH"imli<"h, wiNl\•r fliegen können. so kommt. e.~ nicht allzu sclkn 
\'Or, daß sie sich datlll au[. ur1d d:womnachen. Der J•:rJ ci.wr hiilt. sie dann hiiufig fiir 
lrq:ii„tt•. Trolz il1rer gul.t·n Haltbarkeit machen die Flamingos in Gefangenschaft 
niP111a!s ,\nstalll'n zur l"ortpflarw.ung, insbesondre i;iehL man audi nie, daß sich l'a,'lr!' 
zusanmwntun oder !ii("h die beiden Ge~chlechler irgendwi\' nii.hertrcLcn. fhr Sinnen 
uni\ Traditen steht \'it·lm<.'hr imm('r nach <lern Wegzidrn; Hobald nur cLwa.s Wind 
kommt, rid1len sie sid1 sehr hodi a.uf, ma.chen also lang<' !Hilsl'. stoßen ein gezogJH"", 
ti1•frs .,Krnh" aus und wollen a.hstn·idicn; Bild 2 von Nr. 167 gibl di!'sc Stellung wie
dn. Ohg-kieh "ie ge~cllig sind, bcdrohn sich die einzellwn Hti\("kC fortwiihrend, w1'1Hl 
i>il' sieh z11 nahe 'komrnt•n, in der auf Bild 6 fc!1lg1'imltncn Wl•i.~c. Das mrliingcrlt• 
llii1·ken)!'diNlc•r wir<l da.l){'i slark ge;itrü.ubt und der llnls bei geöffnetem Schnabel 
unter seitlich pendelnden Bewegungen vorgestreckt. Hierbei hört man ein raull('s 
hut<'~, krikhzendes l\rakeln. Die entsprechende Slinmiiiulkrung der chilenischen .\rl 
ist. ganz hoch, aber rnn iiJmlidl<'r l\langfa.rbe und ii.hnliclwm Hhythm11s . iu wirk lieh 
Cl"llHllichen Beißcrcicn kommt e;i nicht. In der Notw!'hl", z. H. w('nn inan den Vog-C'I 
im Anne hiHt, vermag er mit der Sdrnabelspitze so tii<"htig zu iwicken, daß es Blnt
hla>:ien g-ibt, nur kann der Schnabel uicht weit geöHnet wNd('ll. 

Die Ut•ine des l"la.111ingos sind auf den Nahrungserwerb im l•'ladm·a;;~er eingc· 
richtet. nicht aber zu fangerm, ra~c.-hcm Gehen. 'l'reibt mu.n rJugunfähige vor sich 
her, so benutzen sie bei jeder Gelegenheit die 1.'liigel, ~ind bei kleinen Jliudernis~cn 
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sehr unbehilflich und reizen durch ihre unsichcr·Steifcn Bewegungen die T..achlust. 
der meisten Beschauer, die dieses ängstliche Benehmen nicht. verslehn und es hiiu· 
fig sogar als 'l'anzcn aurra~S('n. Ueim Sclmat.tern, also bfiim Durchseihen des Schl:Ul\· 
mes, wirbeln die Tiere diesen häufig durch 'l'rampcln auf; iiberquercn sie schwimmend 
einen Teich, wa.s übrigens zie111lid1 wenig fördert, so litufl das Wasser über den Hal~· 
ansatz hinweg, sodaß a.l~o der lauge 1fa1s ein St.fick vor dem J\örper ans der Wa.~· 
seroberiläche emporsteigt. Auch die Fersengelenke werden beim Rudern ma.nehma.l 
siditbar. füne eigcnt.lich<' ~il'l1·8onnen·Stellunz fohlt dieser Gruppe, ebenso wie ckn 
J~nlcu\·ögeln; bei Reibern und Richtern ist. sie vorhanden. Beim Sehlaien pflegt. der 
Schnabel unter das Schullcrgeficder der StandbeinsC'ile gesteckt. zu werden, also um· 
gekehrt. wie bei den Gänsen. 

Zur Erklärung der 1'afel 167 genügen die Untcrschrift<!n, es sei nur noch erwihnl, 
daß die Augenfarbe des alten Vogels hellgelb und nicht bmun ist, wie llartcrt an· 
gibt.; fäld l Jißt. darüber keinen Zweifel. 
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Berichtigungen. 

~hnn:tafo\ 162: Sperber Nr. 2 Matt Nr. 3. 
15:?: Alle Bilder in 1/1 natürl. {:ro~\'. 

HJ(l: Weißer Storeh Nr. 21t11tt Nr. :i 

174; Fi11Chreiber Nr. 2 etatt Nr. 4 
llu11tt11fol Tumifolk: LX.XI !llltt LX.XI\'. 
Seito 4, Zeifo 1 von ob.-11 muß w~triche11 wen.lc11; 
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Se i ten we i se r. 

Scl<•-· h.-a„. 
w„ t.fl!•I 

.l. ""ipitl'"r " Bubo bubo 27 123,124, 1.v 11 

-~ntili• 86 148,149, L..XVIII 12ii,l2G 

100 bubo, Bubo. 27 123,124, LVII 

- ni~llB 91 l!il,lt.2 L..XIX 12ii,12(i 

AC<'ipitT"NJ. " HUll&llnle •• " ~1pllrinua, ,bio •i~be' ßUMBrd, )liiu11&- .. " !!)3,llH, LXX 

Ad~;;"""~• A 1100 "' "["""'' 
1,xx 

-See 72 139,140, LXIU 98 Ui3,165, r.x.x 
141 "' -Ötelll • 101 11\üa " Aesohus (trypt-Oglamc) 17 00 Ul3,l!l4, LXX 

- Cryptoglaux)teng IM 

malmi 17 116,117, LIV -lagopus 97 153,IM L..'{X 

aerugi1.011W1,f'ircW1 81 llG LXYI 

alb&. Tyto 9 112,113. LnT buteo, Buteo " 153,164, r.xx 
•lb;etlla,Jlaliaet"tua 72 139,140, r.xm 100 

1'1 earbo, Phalacrocorax "' 162,163, 4.'i:Xl\' 

•lueo. Strix "yrnium\ " 118,lHl LV 166 

•pi,·oru„ Pcr„ie. 98 153,IM, r ... xx Carina {•\thene'. " 1'6 ch~etos,Aquila 101 "'' ,\'luila 100 Ciooniidae 132 

-d1ry„ftoB 101 156• Cioonia 132 

Aquilidae 72 -ciooni• 133 168,169, LXXVI 

AnlM. 172 

cmerea 144 173,174. LXX\'11 -nigra. 139 170,171, LXXVI 

Anleid&<.' 143 172 

Anleua t. IxobrycbWI cico11i11.,Cioonia 133 168, IG9, r.xxv1 
.\Jiio aoc1p1tri111111 siehe 

172 

\. flamme\l.!I einen•, Anle.. IH 173,174 J,XX\' 11 

- flammeus 36 127,128, IN! Circns ... 81 

129 -aeruginOllua 81 "' h XVl 

22 120, n1, LVI -cyaneua .. " "' r,X\'11 

122 pygargua. '2 116 J,XVll 

Athene(<"atin ... ). " 
Columbao 39 

-(C'11rine)noctua.. 10 IHi,116, LIV Columb&. 42 
-livia .. 48 "' 

LI X 

b11rbi1tU11, ÜypB<'tUI " ISS LXII " "" r.x 
Bartgeier.. .. " 138 L..'XTI -P"'lumbua. 42 130,131, !,VIII 

bauan•, l:(u!& [Morus] 127 IG5,16U LXXV 132 

ß&umie.lk ... 113 161 [.XXIII oolumbllrius, Faloo. 116 r.xxm 
Berichtigungen "' 

critpua,Pel-nua .. 127 16' LXXV 
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... &ha.• „.1 ·~;.·· 
l"ry11t-0gla11x {Ae~iliua\ Glam•idium ..••• " ('rypt-Oglaux (,\l'g<11iut1) ~rinum 12 IH,IHa 

ll'ngmahni 17 116,lli LI\' Gypa~tus barbatua " 138 1.x11 
cyanoua, (irtu1 " H7 Gypa. 66 

fuku.'1 ... 001137 J,Xll 
J:i ,turmvogel i:JO IGri,166 
l':ull':i Habicht .. 86 118,H9, LXVIII 
~:ulc, N-hleit;>r· • 112,llS J.111 100 
-Joiumpf- •• " 12;, 128, r,,-1 n~bichte' " 129 Ha\iM"etus " - ~umpfohr- 1iehc -albicilla " 139,110, 

Bumpf 111 
- WRldohr- " 120,121, LVI Hohltaube ... 131 L .• X 

122 Jlühnerhllbichh.llabirhl 

fakincllua, l'lri;:•11lia Hl:.! 180,181 lbisartigc \62 
~'••konidac 103 lbididac Hi:.! 
1"11ko rohuulmriue 116 J,XXlll lnluiltaüberl!icht .. 3 

peregrinu~ , 108 !69,100 1.x.x.11 l:irobrychua .• 1611 
aubbutl'O 161 !~XXIII rninutUll .. ... 100 177,178, J,X .X I.'\ 
tiunu11~ulu1 .. l01i 167,158 

r~ ... 179 

~·alh11 103 
Kau~, l{omhfuß- 17 116,117 r.1v 1•'1111.'., Baum 161 LXXIII 

l".'rt'h('11- "· Bau111- -Sperlings- 12 l l~.] 1~11 LIV 

ll\•rlin· 116 1.XXlll -i'Ztein-. 1> 11 1;,116 r.1v 
Turm- 101; li'.i7,li;tl r.xx1 T<'ngm.alma- aich11 

Rauhfull-
Wandtr- 108 1~9. 100 LXXII Kom1on111e ... 118 

~·dM"ntaulle " 13' LIX Kormoran .. .. 118 IG:!,163, LXXI\" 
1"i!K"hr~iher IH li3,IH L..Xx\·11 166 
111..amiugot 1'4 Komweib11 •. SI 117 l,..X\"ll 
Flamingo lati 167 Knall.'!i."Opf·l'elilarn 

1 
127 161 1.xxv 

fl.o.rn1nM, ~trix ~il"hP 
alba, Tyto lachtaube .• " 13-0 

fl.lmm•·l.Li, ,bio " 127, I:!~, laiwpWI, Buteo .. '; I Ci:i, 155 
l~'!l Länunergciera.Uartgeier 

Fulmar111< •• IW Lc"'henfalka. IJ.aumlalk 
glMia!ia l:JO IG.'i,166 lcneorodin, l'latalea. 163 181 

hilVll.l!I, Gyl"' 

:1 
137 livia,C'olumbu.. " 133 LlX 

l.Offltt „„ .. „ .„„ 1'3 181 
(l ;;n,eicder, Der. 137 1.x 11 

Uie .• " lföuseblJ$!.8rd. " 11)3,15-1, LXX 
Geier. " 11" - lkirt-. " 13!:1 LXII Merlin. .„.„„ ... 116 LXX III 

liiln•<'·· 66 137 1 l.Xll u1igrana, Mih'll.ß 78 H2,U3 LXIV 
l~i111111er- ail'he ll1<rt- Milane .. 77 

geutilia, Aedpiter. 86 HS, 149, L„\:YJJJ Milan, !'toter BO 143,JH, LX\' 
100 

1 

HO 
CreAAorea 132 -Sehwaner. 

1 
78 142,143 LXIV 

Groller Hohrdommel •. 1'2 Mih-ua .. 
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"'~ ...... "o·b„~ 
~„ 

Mih'll.I miJ;:ran11 78 H2,H3 r,XI\' nauhlußkiuzt 
milv1111 „ \.13,141, r,x,· RauhfuDhu.r. IT 116,117 UV 

Im Ueiber .. 1-13 
milv1111, &li!vus .. ao 113.HI, LX\' -Jo"i..ch· 173,lil LXXYJI 

-Nacht·. LW,17G L.XXVIJI 
minutUB, l:tobrychua 100 177,li8, LXXIX ni11gcltauOO 12 130,131, 

17' 132 
l"oru~J f:.ula baseana .. l(;.ti,](I(i LXXV Hohnlom1uel, (iroCrr lt.2 

:\aditreihn l<O 17ii,lj{I 1.xxn11 
Zwerg· lW 177,178, LXXIX 

li!l 
nii...,.~. {'ioouia 139 11'0,lil, f,XXYI Uohnoreihe .... " HG LX\'I 

172 R.--l'..Jikan 126 lGI LX.X\' 
ni•nll, Att:ipittr. " lt.l,Hi2 1.X IX roseogri-a,St1l'pto1)('li11 " f,XI 
nonua .• \thent (Carint " Wi,llG 1.1\' roher, Ph(l('nicopterWL 15'1 
Ny•·tieorax JfoderfüOer .. 117 

nyctioora:t .. llG lill,liG 1.xxn11 
nyctil·orax, Xyrticomx 171;,]7(; Sd111rhe "' Hi2,163, f,XXIV 

U'n1111,Coh11nba " 131 r.x lGG 

Ohr('u]rn 21 Schleiereulen 

onocrolllu~, l'elccanus. IZG IG·I r.xxv Schleiereule .. 11~. 113 

otus, A~io 22 l~'O. 121, L\'I &hreitvügr!. 132 
Schwarzer ~idiler Hi2 180,181 

palumbus, ('olumba " 130,131, LVIII Schwsrzst-Ord1 139 liO,lil, 1 ... xxn 
132 172 

p&M<>n11um, Glaucidium 12 111,\Ha 1.1\' ~ler, Dic ;2 

l'elarito-llerodii ... 132 Scea<ller, Der ;2 139,HO, f,Xlll 

l'elrc.nidse 121 lH 

Pd~anWI cN)lll• 12; r.xxv 8iehler, &hwnner l li:! 180,181 

ono<'rulalua 12G Hil LXXV Sperber, Die .. 85 
l'elilmne 121 -Der " 1-'il ,1"2 f,XIX 

l'rliknt1, 01•111einer, sidlf' Sperlingskiin~.e . "I /t()llt,· Sperlingalrn11i 12 114,IHa LIV 

- J\niW1kopr-. 127 "" r.xxv Steganopodee. ······I 117 

n..,, .. J:!G lGI r.xxv SteinBdler ... 101 156& 

l)('N'J;rinWI, Jlaleo. '°' 109,100 LXXII Steinkiiu.i:e " Pernill Steinkau.r. 1;, 115,llfi LlV 

•J'l\'orutl ... 153,155, LXX Stürcht .. 132 
106 Storch. 133 IGS,1G9, I~XXVP 

Pbalacrocoracidae 118 

Plialacroconu: earbo. "' l G2, lG3, f,XXI\' -·Ueiher-Gruppe 132 

"'' Schwar&er, 139 !i0,171, r.XX\'I 

Phoenicopteri. .„ .. „ 15' 
- Weill.er, siehe f:itordi l'h~nicopteriforme11 

Ph<M"11icopteru1 ruber .. IM l<lll Streptopelin ·····I "' l'lnt.o.lea leucorodin. \fi3 181 -roacogr111ca "' 136 r ... -x r 

l'lei,:ßdiafalcine!lll8 ... 
"'l'"'·"l 

-turtur. '" 13.'l,13G LXI 

l'rocellariifom1es. 129 Strigeii .•. 
LV 

Jl)'fl:•~WI, Circu.s. 82 14G 1„xvn Strii<aluco " Jl8,ll9 

- f1ammea1.Tytoalb.. 

1:] llaub\-Ggcl ..... ... -(Syruium) j llauhfuBbu.sunl 97 Hi3,155 LX.X -(Tyto). 

159 



11<1>„ ..... &ob .... „-
W• 

f;iunnvögel 129 Turmlalk 1116 l('i7,l('i8 J,X..Xl 
Sturmvogel, Ei1- 130 HW,166 J,XXV 
Bubbut~, Fako 113 161 LX..XIJI Tu!Ultaubt-n " Sula (Morna] b!ll!lllllna l2i l W,166 LXXY Turteltaube " JS('i,136 LXI 

l'urnpfoule. " 127, 128, LVI turt.ur, StrPp!oprli11 " l iM,136 LXI 

129 Tyto alba. 112,113 1.111 

·ohl't'ule.a.f;urn1>feul~ (Strii:) 

Syrniu111(1Strix). " L'bu 21 123,121, 
1 

l,\'O 
12!>,126 

Taubt-n. " \'ul luridae " Taube, L&cb- .. " 136 J.XI 
Waklkiiuu. 18 

Felsen- 18 "' LIX 

Ilohl- . " LX Waldkauz 18 llS,119 1.V 

Ring~I- ..... " 130, 131, L\'111 W&ldohr<!ule. >J 120,121, 1.v1 
122 

132 
-Turt-0.\-. 03 13:i,13(l LX I Wanderf&lk. 108 1Ci9,100 LXXII 

tPngm11\mi, Aep;oliu.11 
Weihen. 81 

(Crypt-Ogla.nx). 17 116, 117 f,I\' Weihe, Korn - „ H7 1,xy11 

1'et1gm111rueknu~ ei~he 
Rolir- .. 

1 

81 

146 l''Xl'I n11uhfullka11~ 
Wiesen-. "„. " 14G LX\'11 

lin1mncuh11, Fako .• 105 lli7,lli8 
LX.'\l Wl"lpt'Ubllllf!arde 98 

rr11i...1.xx1v Wl'flpenbuuo.rd. 98 l li3,l('i5, LXX 

Tölprl, Die .. 127 1116 

-Der. 121 l&i,IGG 1 .... -xxv Wi~nweihe .. " 14G J,X\'11 

Tubinareri. '" '/. wergn">hrdomruel '"' 177,178, 1,xx1x 

160 
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Waldhu<. /.) JT"S<" •h Z)lL T•~• •h.z,..1.ch<„kl<id. J.) Al1u\"0110I. buun< for.,,. 4.) Ah•r\"oi;ol. guu• form. 
81IJ lin'1.Ji••ndomin 1i>n„ml.Groll<' 























i 











3 

S..udlc•. /.) l T•g •h .• „,„ l:>.un<nkloid. 1) 11 T•~• •h. o'O·<it<5 D.unonkleod J.) 12 \\"<><Mn •h, Jugo„dkldd 
4JAh„\\"01b<h<n. Bild 1 In 111. Bild i in'•· d10 ubri~<n in <IW• 1h n•lurl Größe 





J 

Scb„·•uurMila~. l-J~T•i:<•h.u~1<>D•un<nklo1d. 1.) 1~T•guh,:w<ll«D•unenklo1d. 1.)HT•itt •h.ßU81:C- 1-)Ahu\'o~ol 
R1ld lin 1 1,.d1cuhn~n1n''•n•turl.Groll< 





1?. Rl\l' l'IYOGE I~ 

Rotec Milan. /.) ( ;•Jt<n } \\\xhcn •h, '"'oito• D•unonkloid. l.) 2 M<>n•tc •h, <rw><h,n„ J u~cndkloid .. l) Ahor\'o~d 
Alle Bild<rln 'l•n•turl.GT<;Jlc 





1 

·-· 

Kohnnib. 1.J 1 T~K •h. .,..,,., l>•un•nkl•id. 1.) f.1w• lW0<hcn •h. o"rot"' D•uncnkl•1d. J.)Gu1 lluK~<' \\"cibch•n 
r«hh ohoß d•r S<hn..bdbodon 4.)Ah•• Wr1bch•n. j.) Ah<> ,\bnnch•n 

fl1ld 1in 111.d1•ubri/«n<n '·'•n•!urL.Großo 



1 



1 

•• 





llabi~ht. /.) 2'1• T>.J< •lt. 2.) llT•~ •h. J.J Erw„dun„Ju~rndklold. ~.J i\hor \'usd. ~·f....,h. '>.lmtli<h Wo1h<ho11 
llild l i11 •·1,di• ~bn~n in '•n•lurL(;rol~ 





3 1 --
5 

Sperber. /) 'i• T•~ •h. <r>I<> l)•unukl<1J. 1.) 16 T•~ •lt<:> .'bnnchon. ow<n<' ll•un<nklc1d )_) .\hnncb,n. <rw.a<h•n•• 
ju~<ndklc1d ~.)Altes ,\\•nnchcn j_),\lt,,Wc1b..h<n 
n;,ß1ldulu 2in 11._Jic>ndomin 1„ n.iur1 Grolle: 





1~ K.\l'B\'0Gfl 





W~nd<rf•lk./.):?ll\tunJon•h.<"'l<, l >.un<nkl<id. 2.)22T•i:<•h.=„·•U<>ll•un<nkloid.r«hbohonde<'\,:hn•holbodon 
lJ.'bnn<h<n.•rw•<hsn<•JUJl:CDdkl<id_ ~.) Ah~\lt"o1hch<n 

Bild l1n'1>.d1oubli.l<nin 1 •n„url.Gru~ 





.,. 





/_) '"T•~ •h l.} 19T•~c •lt J.} Erw•chscn<> lul(t"ndklt1.l, lmh .'l•nmhm, T<<hl> \\:"tibchen. l-) :\lt<> 
-'bnn,hen !.) 1\ltc.We1N:hen. l:lild l uno.12 '·•. l----~ 1'•n•lurl.Gröfle 





ll KORMORA"E. ~TORf: llt , RfllffR 







.,. 



ll.KOR-'IORM'a. HORCtt~•. K~lllFR 



·'-



ll KOR'\OR.\"I'. STORCHE, Rfllt~R 

t'i•chrtlhct. 1) 2 T•ltC •lt 2.) 9T•~< •lt. J.)6iT•it< ilr, +!u~~< 1.) Ahcr\'ol"'I •m huhl<n~. 
Die R1 !<l<r 1" 2 fn 'lr.<10< ubri~cn in o•w• •:, u1ur\ CTO!\c 





ll MW„'1.0R.-\'\;, \TORl ll~. RfltlfR 



t 



11 t.;~lR~\l)R.\ .... Sl0R( IH, IH.l!ffR 



1 



112. 

Sd>leie...:uleNr.I. IJ'i• T-ti ah,crituOauniii\leid.'äJ·'l;T"'ll" a!t,z...,11uDaUMnkkkl • .1) l5T•IJ"•l1. 4./42T•IJ"•h 
~und6.)47T-iicall, dk O.u~ Lilien •b. 7J.5-i TalJ"alt,llugf.ahlg. &)~! T"'llealt. 0. und IOJ 7<1T•ll"•1~volluw~ltn, 

C).)kbh&h,1mAblllegen, H).)Olicti6ngollldidnldtnd. Bild 1ln 1/o,aDcabrlgcnln 1/o natOrl.Orollc 





Sd>Mcreulc Nr.!?. IJ ll>T•ll" •II. '1J27T•g• •II· .lJ~lT"llc ak . .f. 0.) r~..m..:n, lcbholl. 7Jfl,..•• und&} mehr 
•"USllldi. '1J RcdllSIRIHg 11orupf!u l:Ol)f einer tOlcn ~lelo...,ul<" hln1u dem Au11< du grok vordere Ohrdc<lcL 

OlclCoplbUdcrln 1',,8tld.51n •1...,!0r1.0r6k 





2 

4 6 









115. 

Slclnhuz 'r.I. IJ 1 TA!! •lt. 2) .l T"!I<' •!I .. 1J 3 T"# Jll. JJ ll 1-11<' Jlt . . 1) l.J T"I!<' •II r-J27 T"ll" ,oJt 
7/~T- •lt, 11'11 flu~lahljl. /J.undOJ.l'•\l<)nJte•ll. ,·ermau ... n,/J.)lnTO!ln>hC. \llc llokler in '1nJ!llrl.\JrW 





llduhfu~kdu• Nr.'2 . .J. und 4.) \110~ Wcibthcn. ~.) n•d• ol><m •H.h~mJ 
MJcrln '•tn~tClrl.GrW 

110. 





117. 

H•uhfuik""'- 'r. L /_ JJ ~.T"<><h,.,,c~ IUjl<:ndUrid- .J. &) Al!e>W<lbd'icn 1:..., 1l1klu 1. 4 unJ ~in'•• die •ndcm 
1n•,narO<lÜrolsc: 





118. 

WöLdkau• Nr. 1. /_ 1m<I '1J Lr>l<:< l>ouncnkl<ld, tlnlw~ ~lunden und t>T•~< 011. J. 11nd 4.) Spn><•~nd~, z„-111d0<nklckl mi1 
dUf•ll<<:nd<n or.!tn D•un<n, I ~ und 'l5TaM<: 011. 5. und~.) l'cnigo<Z"·!"'-'1enkltld, \l_uu,..,rfxil1nn. -1.l To~c o\t. 7. 9J\'cr
mousenc, e1„a 4 ~lonol<: alle \l~cl. 7J woue, /1. •md 9.) br~unc f·urm. MI & (Jc•ldll bl• fill<'r dtn l<ü<kcn ~0<lrch1. 

IDlc llildcr 1. 'l um) o In 1·,, Jlt (lbrl~<:n In 1/ 1 "olOrl. Groi~. 





119. 

Waldka.u ~ •. J. /und}.) Kopf •·on , . .,..n und von de• S<n<. J . .1) ,\bwdm.tdlung •·on du ~<no. ,.„„ >"Otn und 
von h1n1on 6.)1.inl'-"•""'Jt•b~<«>•Cn<rKopF. llild 1.2unJ1>1n•1,. l- lin<"'-"•'.•n.rur\.Grill\c 





120 









122 





121 

1 

-~ 

Uh u "r. J. IJ l;I"'• 12 13 l•~ •11. :J./ 1:1„·• .~' • Wodl~n alt. .l.und4.} 11·, \lon~t •II. fluAl~hil(. $.J .'i' • \I0<141~ .011. 
Hnn•u-.:11. lmk.< \!ann<hnl. fnhl• 1 W<1b<h~n. 1)„. Bikkr 1 und l In'·'•·-' in 11 1„ .l und .'i In 1 10 n•1ßrl. (;,or,.. 





124 

Uhu '•· ~- /_-.J.) fl„llJ;.lhn~• . .cmwu,...nc, \lannthcn. -1 t>.) ~in<: d•<'.n'-0 •l•c '><h,·ntcr. 1.) .\ulmcrk'<lm. 
2 und .!J •m .\bDie$!<-n 4.1 In ll<''"o>hnlidicr, „-„her ll•lluns. :;.J l\eilin<><nde. O.} \Oll< Ah<hr>1cLlunQ D1• ll<kkr 

1 ~ In „„ .. •„ ~und t> In 1/10 ... 1nr1. (;roM 





125. 

Uhll Nr.). 1 und 2.) [1W• l2T>41• •lt. J.) l ''l<>n•t •II. 4.) ~·•1bo:htt. } Mon•tc •lt. 5und6.) \'mn•UKMn '''i.>nnch•n, 
11oj•hrig. 7.)EMnM>•hnWcibo:hcn.S..mtli<h•B1ldcr 1/on•turl.Größ. 





"' 



J 



127. 

1 



j 



1 

128. 

<,umpfeuk "r.2. /.}'lt.lT•!!< •11, .i.,h "«•hntl. !).. t.>J2' • \l,....,1e •11, 1otm•u..,n . . 1.m"1~.} IJ.endntl. t.>JSd.l•lcnd, 
un1..,,.\u11CnllJlwxfill<"••>ll<'n.llolJ31n<1"•"„Ji<-Ohr~nln',n•IOrL(;rw 





12Q 

\um1>fcul<''\r.3. 1.)1'.'.lT"!l"•I• !).-7J[r'"·"'h"'n- :.> •• ,_uoo!J.)llu!UM- .JJA"lt>t!Jdi- t>J'-l<h<onnend. 7)\l"IL•u>1n.iuo. 
[),~ llokl<:r 1 ~In •t„ Cl untl 7 •n', 'I• nalOfl. („!>k 



l 



l II. T.\UBt:>;. 

Rlngel1.10uf,., Nr. 1. IJ L Tog .~. 'JJ ll"'• Q und 10 T•ll" •lt . .1)2\\'o<h•n •11. -IJ ~Wod>tn ah. J.J u Tage •h, bd1elnd 
oJ ~ Wo<hen •IL, g<:.,.Ghnlacf>e JAgc im "~•· ;, und 8) ~ Wom.n •II, ßo>gyt, 7.1 kf>„·on••·ipp<:nd. O) 3..' T"IJ' ah 

l<lund//J3ST•o<:.\f•u„tMfl1M,l'1lsl<f'lslrt<.tcnd .. \1k>lllld<rln'•n•IBri.(iror,.. 





131. 

ltlßijCll~ubcNr.!l. IJ S~T.>gcah. 2J~\\0<hcn..St. .J.-5,l:i.&Tag<•lt,M•u>erbqjU111. Sld>pu!jorl>llund ~end. o.)~\ton.o~ 
•11, ........ rnd. 7. und 8./ \'errna.,..rttt, 7'.'1 \ton.tl" alte> M.tnocb<:n, ml~l•au!Jdl. IM Bikltr 1 u!ld !? In •/„ d~ Obnil<n ln 

•/,natQrl.Grok 





RiDieltaulM Nr. 3 und Fel„ntaube. 1-5.) Vorm•u.crtes 1'!.nn<hcn im .'hn. ~.) Rufrnd 6.) Fcl...,nt<iubin 
Bild 1-+ ''•· !und6· "•n• tut! .Gr.;lk 





'"· 

10 

~j1'~";1~=n'~1~1~t:~~~.':~· :J ! ~~::J.r:o.~1~1 ~,;'.!~~1:~~~ki!J. 1~~;:,;~d ~~ 1~:1~:~ "~~~~·1~~-11~~· 
9. und fo.) 1 1klhrlg<. •~rm.ou~r1eWclbm<n. Alle lllldtr on ', nalOrl.GrGM-



j 



„ 

j 

1 

'•~. 

llohhau~. IJ 1 rT"lj •!I. !lJ i;,,... 10T•ll" •lt . .1) l:t•·• 23Togo &110 :-;-.,.,.ög~I. 4.) 1 Mon•l •11, h(lg!I" . .jJ oWod>on alt, 
on1a<ll.,,.t)ug•ndUtkl. B1kll ln 1r,dkObrig<nln 11na10r1.GröM 





Tuncl•• ube Nr. I. IJ 1-lToge•l1. '1J)T•llC 011. .J,)7Tagc:o1L 4,)ST•go.•11. $.J 1lT..ie•lt. tJ.) II und 1lT- 111,lm 
Kulllilnale. 7Jt3Tagc: eb,,·erll(it .i„ "e;.i. 6J3Wod><n 1lt, si<h llODMnd. o.) Ebmoo 111,llfll JOd> oUJdcm Munde Innern. 

Alle ßil<ltr in e1„1 1{• natllrt.Grok 





Turte ll• ube Nr. 2. /,-'1J \'ctrn•-11U. 9 Mo•wUc •l•u Manod>en, l.) lidi tonMnd, ,,Jboltcnd. Ll.d>toube. 5. und6J Aller 
\'ogel. llild l lrl t1~•1„c11el\lldu2,!lund61n'1i 3 W>d ' lnt1•·• '•na!Grl.Gr•. 





n. IL\Ull\"OOIOL 

' , . 
. 4· 

137. 

C.aruqid<"r. J.) 1 T"ll al1. 2.) l!>T• All,en1ulJ.oun~n11eid . .J.und~.}!).)T••lo. J. 7./J.:ll"l!<•ll, 1.0..uncnkkod, 
;J Okh ~nll«rtnd. A.J ~1 T• •'•- Q_j ."'l l"I!< oll. IM llikl<r l !>In 1 ~ a unJ Q In 1 10 n•Ulrl. Grofle 





JJ.ll\llll\'(HiEI 118 



J. 



IJ.11\Ulff()(iH 110 

<,,,udler l\r 1. /.) 1 To11 al1 'l'.) i,, Talt" all .. l 5.) 15To11< elt. ~.) ll T~ ol!. <.) ~To~f 011. &.) ~5T•l!C: ai.. 
Q.) NT•lt" all. •crta~t do• :-;„„ ob und >U. ,\ul 2 und namcntlk.I• auf~ und ~ opcrn der \""R'I •·nr lll!>C Jen 

'<hnobcl auf. 5 llul•d•~f n„ 111\Jcr \ 7 In ' ,. a und Q In '110 nalO•I. GMM 



·' 



IJ. K,\UllVl"HiEl 140. 

•' 









11 R.\UD\"Olil.1 H2 
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12. RAUBVOGEL 

H<>tcr\1i~m'r.2. /. .i)l\h.,,•l•·•t•.rn.-ocl„.n.-lu11<n<.lklckl. 4 . .;>.}•,J•ht•1t·4)•lch"•cclrnJ . .J „.~.).i.h•nnncn<.I, 
7./ •m l'uo„·n <.lc·• HOchn, 11.) mu lx:lreuntklom ~c.sdkt. Doc lloklcr 1. 2. ~. ~ unJ f> In .,„ .• 1 „ llllJ '.\ 11> t·t•• ',„ 

; -1inc1„·• 1 „n•tOr!.Gror..o 
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1l RAUl\\'0(il:l IH 
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JlR,\UH\'(HiEI '" 





'" 





12. RAUB\"(HWl 150. 





11.k\lltl\()c.;EI. "' 

~rbt•r'-'r. I . l.!' 4 1<>~~11. ].ufl</.ll.l ~l<>!l"•ll,omlo;un>lnc"<· 4J12T•!l"•I< . . ~.)~ ~WO<l"n•h••\\o!b<h<n 
~/'li h11< oll ;_ 0./o\\'odorn •11. ~<„.ado...,n. O,/lkutc 1c11cldi11"nd. /IJ.) llolblah<iljC'I \\'<il><.h<n. l\os 1uf ßolJ .'1 und h) 

•llc•\lin11<h•·n l>lc ll•IJ<r 2 und·' In „,„ .• , M>C'r •·,. R•IJ-> In'•· dk nbn""n In'• nalOfl.GröM 



J 



152. 





n. 11.\Ull\'(H;U 151. 

, 

1 





ll. R,\U6\'0GEL 





12- H \Ult\"Otil'I '" 





ll l!\Uß\'(HiU 1'6. 





12.H.\Ul\\'l°HiM 

j 





11. R1\UB\'OGEL 157. 

z.,..,.„, Siehe ou<h Turmf~ lk-Uuro11ol~I Nr. LX:-.1\', dl~ Nummer mu~ ln ' ' l.:-..\ 1 fl"andcn ~·erden. 





1~. R.\UB\'OGEL 158. 





11 R.\UB\'Ülie.L. '"' 





n R.\Ull\.O(;EL 100 

IJ .\u'!l<fathl~~ 1• tlollu1!1<'• \\'oilx~. :2 &I i;,,.-.u,..,,,., )ull"ndklcid J<"> \l~m><hcn,_ D1~ 
BllJcr 1 unJ _>; ~In' 1. to 3 in 1„ l\;ld 1 In'• Mlnrl. ,„...., 





12. R.\Uß\"OGEt 161. 
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1.'- t.:OR\l()ll.\">.'iT011(-t!l: llUfllll 10'.! 

Kormor~n. IJ ll'i1unokn 41•. !lJ h.'llol!I.< •h. J; una~ l~l'"i!"•ll. J.)'.).)1411< •h. t>.J~T4!j<4l!. D1cBl1der 1,lundl 
In •„ dl~ 4n<km In'• n41t)rt(.iroM 





11'.ormoran :>.r. 2. /} ll•lbfül!tllC "'c'!)un1<1=. f/J 1'10~11<'· J. -·IJ.) l:n„.odi,nt·• lu~cndklcid eine> dunkeln und clnH hellen 
:-<es1~C-d•"Ncn $./ \'or llltzo hocholnd, 7.) am ~lch-Sd>One!n. 0,/ lfohckldd de• •llcn Vop;cl ... 10.J l'rach1kleld 

II.) l>lo no~el 1rodncnd Dir Ulldr< 1 un<I 2 In •·„ J <>In 1:,0 nolO<I. Cir\'.IM-. 





1.1_ t.:Oll\IOR.\'.\", ~TORC!lE, llUl!f!R. 164 





1~ KOll\tOR.\'\, "H)llUH J(Ji 

Tlllpd. \ul /_ J.g<:Onll1c, lu11<r><llldJ, •ulJ. J. ul~ .\l1cNdclJ. EW.turm•·Oß"L. (o_und 7J.\1tcr\.<>t1<\ 
Pie lllklcr 1 ~In €1„-• '„ die Obri!l"n m 1 , n•tOrl.(jroflt 





1.'. KOH:\HlH:.\'\, ~TOll(llE, H:l'llll'll 166 





!:\_ t;;QR\IOll.\,_ 'T0R{"llE. llUlll'll: 167. 
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\l KOR.\.\ORAN,STORClll'_ll.FllttJ< 169 
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